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Fortschritt in Paris .
Inieralliierte Einigung — nur noch belgische Widerstände .

Varls . 21. Mal . ( Eigenbericht . )

Die Beratung der Gläubigerdelegierten über die deutschen

vorbehalte und die Verteilung der deutschen Jahreszahlungen

Huben seit Montag einen erheblichen Aortschritt zu ver -

zeichnen , » vena auch immer noch einzelne Punkte der Lösung harren .
Die Ausfassung der Gläubiger über die deulschen Vorbehalte wurden

in der Vachs zum Dienstag schriftlich ausgearbeitet . Zwei der

deutschen Vorbehalte , die Aorderungen nach dem Ausbringung » .
Moratorium und der Heranziehung der von den österreichischen Vach .

solgestaaten den Alliierten geschuldeten Summen bei der Ausbringung
der lehten 2t Annuitäten , sind überhaupt abgelehnt worden .

An einer Reihe anderer vorbehalte wurden Abänderungen vor -

genommen , die jedoch , wie verlautet , eher redaktioneller

Vatur sein sollen .
Die Meldungen der Pariser Presse von einer angeblichen völligen

Einigung über den Perteilungsschlüssel sind verfrüht , da besonders
die Belgier immer noch widerstände erheben und

nach wie vor eine Entschädigung der von Deutschland während des

Kriege » in Belgien ausgegebenen 6 Milliarden Mark verlangen .

Immerhin kann von einer Entspannung gesprochen werden .

Am wahrscheinlichsten bleibt die von den Blättern empfohlene

Lösung , nach welcher dlesenigen Gläubiger , die durch dos Zurück -

greifen auf die verleilnnzsqootea von Spo geschädigt

find , später ein « Sonderzuweisung au , den Gewinnen der Repa -
« lioasbank erhallen .

Bericht des Oreierausfchusses überreicht
Deutschlands Minderheitenvorschläge abgelehnt ?

Genf . 21 . Mai . ( TU. )

Der Bericht des Dreier . ausschusjes de , Dölkerbundrates

für die Minderheitenfragen ( Chamberlaln , Qmnoned « Leon , Adaici ) ,
der auf der Londoner Tagung Anfang Mai ausgearbeitet worden

war , ist jetzt sämtlichen 14 ' Mitgliedern des Dölkerbundrates in

ihrer Eigenschaft als Mitglieder des Sonderausschusses des Rates

für die Minderheitenfragen überfandt worden . Der Bericht stellt
«in umfangreiches Dokument dar , dem alle > 6 Denkschriften
der einzelnen Regierungen angefügt sind . Unter diesen befindet sich

auch die eben veröffentlichte Denkschriit der Reichsreg - erung .
Es ist hierzu festzustellen , daß der Bericht sich die grundsätzliche

deutsche Auffassung von dem Minderhellenschutz de » Völkerbundes

nicht zu eigen gemacht hol . sondern die sachlichen deutschen vor -

schlüge , insbesondere den Antrag aus Einsehung eines Studien -

ausfchusse » zur Prüfung de » Gedanken » einer ständigen

Minderheltenkommisfloo beim Völkerbund , mit einer kurzen P« .

gründung grundsätzlich ablehnt , ver Dreieransschuh hat
sich, wie zu erwarte « war . eindeutig ans den Standpunkt der minder -

heitenseindlichen Regierungen gestellt .
Die Borschläge in dem Bericht lausen auf lediglich gering¬

fügige rein formale Abänderungen des bisherigen
Beschwerdeverfahren » hinaus , ohne daß zu dem bisherigen völlig
ungenügenden und schädigenden Verfahren irgendwelche entscheiden -
den Aenderungen vorgeschlagen werden . Di « Befürchtungen , die
bereits auf der Märztagung des Völkerbundrates hinsichtlich der
deutschen Zustimmung zu der Einsetzung des Dreicrausschusies he -
standen , haben sich als voll begründet erwiesen . Der Dreierausschuß
hat , wie es noch seiner Zusammensetzung nicht anders zu erwarten

war , mit seinem Bericht zunächst eine Grundlage für di « Arbeiten

geschaffen , die in schroffem Widerspruch zu der deutschen Auffassung
steht .

Di « 14 Mitglieder des Dölkerbundrates treten am S. Juni in
Madrid als Sonderausschuß für die Minderheitenfrage zusammen ,
um . auf der Grundlog « des Berichtes des Dreierausschusses und der
IS Denkschriften der Regierungen Stellung zu nehmen .

Wahlmanöver eines Tory - Lndusiriellen
Orohong mit Schließung feiner Werke .

London . 21. Mai . ( Eigenbericht . )
Die beinah « unnatürliche Ruhe und Sachlichkeit , mit der der

, gegenwärtige Wo hl . kämpf geführt wird , ist durch «inen
kleinen Zwischenfall gestört worden , der den Zeitungen
aller Richtungen Anlaß zu heftigen Kontroversen gibt .

Der Besitzer der großen Austin - Motoren - Werke in Birmingham ,
Six Herbert A u st i n , ein . früherer konservativer Abgeordneter , hatte

unlängst erklärt , daß im Falle der von Philipp Snowden ange -
kündigten Abschaffung der Z3' /hprozcntigen Einsuhrzölle ' auf

Kraftfahrzeuge mit einer Schließung seiner eigenen und zahl -
reicher anderer Motorenfabriken zu rechnen sei. Austin hatte diesem

Ausspruch einen Brief an den zuständigen konservativen Kandidaten

von Nord - Birmingham folgen lassen , in dem er seine Stellungnahme

gegen den Kandidaten der Arbeiterpartei im Wahlkamps auszuwerten

versuchte .
Der sozialistische Gegenkandidat D e n n i s o n erklärte hierauf In

einer Rede , daß eine kommende Arbeiterregierung in einem der -

artigen Falle die Kontrolle über die Motoren - Werte

übernehmen würde .

Arbeiterverfolgung in Llngarn .
Aus dem Zahresbericht der Arbeiterpartei .

An den Pfingsttagen hielten die ungarischen Sozialdemokraten

ihren Parteitag in Budapest ob . Der Jahresbericht der Parteileitung

entwirft ein aufreizendes Bild der herrschenden Verrvalwngs -

wisikür . Die Satzungen selbst von Arbeiter g e s a n g vereinen wer -

den grundsätzlich nicht genehmigt : in der Gemeinde Budakeszi z. B.

imt der Begründung , daß in dem Dorfe schon ein bürgerlicher
Gesangverein bestehe , ein Arbeitergesangverein sei deshalb nicht

n ot w e n d i g ! Politische Versammlungen werden in den seltensten

Fällen zugelassen . In Ryircgyhaza melden die Arbeiter eine Der -

sammlung für Sonntag an ; der Polizeihauptmann verbietet sie . well

die Versammlung — die ermüdete Arbeiterschaft um ihre Sonn -

tagsruhe bringen würde ! In Steinamanger wird eine Ver -

sammlung verboten , weil sich die Stadt in der Nähe der vom Tria -

non - Frieden gezogenen Grenze befindet und der s e e l i s ch e Z u -

stand der Bevölkerung deshalb in höchstem Maße gereizt sei . In

Havaszii wird die Anmeldung einer Bersammlung mit der Begrün -

�ung abgewiesen , daß soziale Fragen schon in der Generalversamm -

lung des Konsumvereins besprochen worden seien .

Besonders empörend wirkt die Beschreibung der

Rlarternng . der die Arbeiterjugend in den berüchtigten

Levcnteorganisotlonen ( mililartsierle Zwangs -
organijationen ) auegejehl

wird . Mit fürchterlichen körperlichen Züchtigungen wird die Jugend

zur nationalen Gesinnung und zur Verteidigung des Vaterlandes ,

das heißt zum Krieg erzogen . .

Kurz vor dem Parteitag hat die Sozialdemokratie einen großen

Sieg bei der Bersichernngswahl errungen . Vor dem Siege der

Gegenrevolution war die Sozialversicherung in den Händen der

orgamsierten Arbeiterschaft . Die Gegenrevolution warf

jeden jozialdemokratischen Beamten hinaus und

! machte au » den Kassen Hochburgen des Faschismus . Die Selbst -

Verwaltung wurde völlig beseitigt . Das neu « Sozialversicherungs -

gesetz schuf nach dem Muster des ungarischen Scheinparlamentaxis -

mus eine Scheinautonomie und ordnete Wahlen an , wobei

aber die Arbeiterschaft von vornherein dadurch benachteiligt ist , daß

in den Selbstverwoltungskörpern Arbeiter und Unternehmer in

gleicher Zahl vertreten sind . Bei der Wahl wurde jede Art des T « r .

r o r s angewendet . Die geheime Abstimmung wurde in vielen Be -

zirkcn durch die Ausführung der Wahlen im Wege der P o st zunichte

gemacht . An manchen Orten haben die P f a r r « r die Unternehmer

öffentlich aufgefordert , die Ausfüllung der Wahlzettel zu k o n t r o l -

lieren . Der christliche Kur , war seines Sieges sicher . Man sprach

von einer vernichtenden Niederlage der Sozialdemokratie . Das Er -

gebnis : trotz dem Terror bekamen die Sozialdemokraten in der

Arbeiterkurie in Budapest 81 Prozent , im Gesamtdurchschnitt

des Landes 74 P r o z e n t der Stimmen . Obwohl in der Ange -

stclltenkurie die ernannten reaktionären Beamten der Sozialversiche -

rungsinstttut « und der Gemeinden eine große Rolle spielten , entfiel

ungefähr

auch ein Drittel der Beamtenstimmen aus die sozialdemokratische
Liste .

Sogar in der Kurie der Kleingewerbetreiben den eroberten

die Soziatdemotraten 31,1 Prozent der Stimmen . Die Mehrheiten

der Selbstverwaltung konnte der Reaktton nur so gesichert werden ,

daß den Großindustriellen ein bedeutender Teil der Sitze

eingeräumt wurde . Rassenschützler und jüdische Großindustrielle
wirkten bei dieser Gruppe zusammen . Die Liste des Nationalen

Blocks , die sämtliche Schattierungen der Reaktion vereinigte , erlitt

eine zerschmetternde Niederlage . Die Wahlen gaben so einen Bor - .

gejchmack davon , was geheime Wahlen in Ungarn für den '

Bethlen - Kurs bedeuten würden ! t

Oer Papst und der Teufel .
Batttanifch - fafchistifche Versöhnungsblüten .

Oocarno . Mitte Mai .

Mussolini hat in ein Wespennest gestochen . Schon beim
Durchlesen seiner Kammerrede , die sich über 18 Spalten
im großen Format der italienischen Zeitungen erstreckt , hatte
man den Eindruck , daß es sich hier entweder um die Aeuße -
rung einer geistigen Störung handelte oder um ein erzwun -
genes Zugeständnis an eine antiklerikale

Opposition innerhalb der faschistischen Partei , deren
Existenz durch die Zensur dem großen Publikum vorenthalten
worden war .

In dieser Rede hat Mussolini den Vatikan ange -
lümmelt — ein anderes Wort gibt es dafür nicht . Zu -
nächst hat er den geduldigen Abgeordneten Gesähichtsunter -
richt erteilt und sie über Dinge informiert , die sie in jedem
Handbuch nachlesen konnten , immer in süffisantem Ton , als

läge ihm vor allem daran , die Angelegenheit auf das Terrain
der politischen Geschicklichkeit zu schieben , weitab von jeder
religiösen Ueberzeugung . Dann hat er den langen geschicht -
lichen Ausflug damit begründet , daß er durch ihn beweisen
wolle , „ daß er konsequent ist und daß der Faschismus das

italienische Risorgimento nicht verleugnet , sondern es er -

füllt ". Das gab einen Beifallssturm , aus dem man sehen
konnte , woher augenblicklich der Wind weht . Bekanntlich war
das italienische „ Risorgimento " liberal , demokra -
tisch und freidenkerisch , und bekanntlich hat der

Faschismus sich immer gerühmt , direkt an die Tradition der

Gegenreformation anzuknüpfen , wobei als „ dem italischen
Wesen " fremde Werte alle ideellen Forderungen der franzö -
fischen Wesen " fremde Werte alle ideellen Forderungen der

französischen Revolution eben Liberalismus , Demokratie und

freier Gedanke , ausgeschaltet wurden . Noch in der jetzt be -

handelten Rede hat er den Demo - L ' berolismus als „ ein Rc -

gime . das wir verachten " bezeichnet .
Dann redete er weiter von den faschistischen Verdiensten .

„ Inzwischen trieb der Faschismus eine religiöse Poli -
t i k , eine heilig religiöse Politik . " Folgt die Aufzählung der
dem Klerus gewährten Vorteile , der Teilnahme „ eminenter
Faschisten " au eucharistischen Kongressen und solche weit -

erschütternden Dinge mehr „ Wir hatten weder Scheu noch
Skrupel . Mit Recht hat der Abg . Farinacci daraus hin -
gewiesen , daß der Faschismus als erster die P r o z e s s i o -

n e n beschützt hat . " Im Frühjahr 1926 hätten die Ver -

Handlungen mit dem Vatikan angefangen , im Sommer
hätten ihm andere Sachen , nämlich die Stabilisierung der
Lira , mehr am Herzen gelegen . Darauf wird gerühmt , daß
die ganzen Verhandlungen ohne Einmischung , der öffeut -
lichen Meinung stattfinden konnten . „ Dank der herrlichen
Disziplin , die wir dem italienischen Bolk auferlegt haben . "
Weiter wird sein Ich mit dem Glorienschein umgeben : „ Nur
meinGewissen mußte , m i r den Weg weisen in langem ,
mühsamem Nachdenken " . Die Forderung eines Ter -
ritoriums . das den Vatikan stüt der Villa Pamphili
verband , „ verwundete mein Gefühl " : weitere
500 Quadratmeter „ verwundeten mein Gewissen als eifer -
süchtigen Hüter der territorialen Unverletzlichteit des Staates ,
das nur daran denken kann , das Land zu vermehren , nie
es zu vermindern " .

In seiner zarten Seele so vielfach verwundet und zer -
fleischt , hätt dann Mussolini doch die Versöhnung geschafft ,
von der er das Folgende sagt :

» Meine Herren , - wir haben nicht die weltliche Herr -
schaft des Papstes wieder erweckt : wir haben sie be -
graben . Wir haben ihr soviel Erde gelassen , als nötig war , um
sie für immer zu beerdigen . Kein anderer Boden geht
sn hie vatikanisch « Stadt über , als der , den sie schon besaß und den
kein « Macht der Welt und keine Revolution ihr hätte nehmen
können . "

Das alles sind Taktlosigkeiten riesigen For -
mats . Straßenjungenjargon : „Etsch , du bist angeführt
worden " . Das hat kein Interesse für die . die Mussolini für
einen großen Mann oder auch für einen klugen und an -

ständigen halten — nicht für uns . Der Papst hätte sicher
auch darauf geantwortet und ist sicher durch diese Beigabe im
Ton seiner Antwort beeinflußt worden . Aber der wahre
Streitpunkt liegt heute da . wo er vor Iahren lag : in der

Frage der Jugenderziehung . Zu dieser hat Musso -
lim gesagt :

» Wenn im Jahr « 1927 die Ding « nicht fortgeschritten und ledig -
lich der Kontakt aufrechterhalten wurde , so lag das an einem Z w i c -

spält über die Erziehung der jungen Genera -

tionen . an der Frage der katholischen Boy Scouts , deren Lösung
Sie kennen . Ein anderes Regime als das unser «, ein demo - liberole -

Regime , eines von denen , die wir verachten , kann es für nützlich
halten , auf die Erziehung der jungen Generationen zu verzichten .
Wir nicht . Auf diesem Gebiet sind wir unbeugsam . ( Langer Beifall . )
Uns gehört der Unterricht . Diese Kinder müssen in

unserem Kirchengiaubcn erzogen werden , aber wir müssen diese

Erziehung ergänzen . Wir müssen diesen jungen Leuten den Sinn

der Männlichkeit , der Macht , der Eroberung geben . Vor allem



müssen mir ihnen unseren Slauven . unser « Hoffnung
einflößen .

Daraufhin hat nun der Papst geantwortet bei

Gelegenheit feines Empfanges der Lehrer und Schüler ' der

?Zesuitenanstalt von Mondragone . Der faschistischen
Presse ist die Wiedergabe der Rede oerboten

worden , aber der „ Osservatore Romano� unterliegt als vati -

kanisches Amtsblatt keiner Zensur , und es wird nicht ganz
leicht sein , seine Verbreitung in Italien zu verbieten . Der

Papst hat zunächst erklärt , die Aufgabe der Erziehung stehe
nach göttlichem und menschlichem Recht der Kirche und der
Familie zu . Dem Staat liege es ob , aus den von der Ge -

famtheit aufgebrachten Mitteln zum Besten des Unterrichts
und der Erziehung dieser Gesamtheit die Möglichkeit , die

äußeren Vorbedingungen zu liefern . Dann hat er gegen die

Zwecke polemisiert , die der Faschismus durch fem Er -

ziehungsmonopol oerwirklichen will :

Wir werden nicht behaupten , daß es für den Staat notwendig
oder zweckmäßig sei , zur Eroberung zu erziehe » , denn ,
was e i n Staat tut , können alle Staaten der Welt tun . und was
würde geschehen , wenn alle Staaten zur Eroberung erzögen ? Auf
diese Weise würde man nicht dem allgemeinen Frieden dienen , son »
der » eher zum allgemeinen Krieg ermuntern . . . . In einem Punkt
werden wir uns niemals «inigen können , nämlich , wenn man da »

Recht , das die Natur und Gott der Familie und der Kirche auf dem
Gebiete des Erziehungswesens gegeben hat , verkürzen oder weg -
nehmen will . Wenn es einen Punkt gibt , so Ist es dieser , in welchem
wir intransigent sein werden . "

Des weiteren hat dann der Papst gesagt , wenn es sich
darum handle , irgendeine Seele zu retten und größeren
Schaden zu verhüten , so hätte er den Mut , selbst „ mit dem

Teufel in Person zu unterhandeln " . Bielleicht wollte

er damit andeuten , daß er zu weiteren Verhandlungen s o -

garmitMussolini bereit sei . Schließlich hat er hervor -
gehoben , daß ihm keine materiellen Mittel zur Geltend -

machung seines Standpunktes zur Verfügung stehen , daß ihn
aber das nicht gräme , „ denn die Wahrheit und das Recht de -

dürfen keinerlei materieller Kräfte , weil sie eine eigene un -

bestimmbare , unwiderstehliche Kraft besitzen " .
Wie kommt es , daß dem Popst diese Erkenntnis so spät

aufgegangen ist ? In ihr liegt ja das Urteil über den „ von
der Vorsehung gesandten Mann " und über den Faschismus
cingeschlosien . Wie kann einer , der auf die immanente Kraft
von Wahrheit und Recht gegen Trug und Gewalt baut , sich
dem Faschismus verbünden , den diese immanente

Kraft unterspült und zermürbt ?

Ein Beitrag zur Wehrdebatte .
Rede Zlnednch Adlers vor Zungsozialisien .

Hannover , 21 . Mai . ( Eigenbericht . )

Pfingsten tagte in Hannover die Reichskonferenz der Jung -
l o z i a l i st « n. Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Referat des

Sekretärs der Internationale Friedrich Adler über „ Jugend
und Internationale " .

Adler untersuchte die Ursachen des Versagen » der Internationale

während des Krieges . Die Erklärung in Marx - Engels ' Kommuni -

Uischem Manifest , daß die Arbeiter kein Baterland hätten , sei aus

der Rechtlosigkeit der Proletarier von 1847 zu verstehen . Seit jener

Zeit habe sich jedoch die Lage der Arbeiterschaft gewol -

tig geändert . Die international « Gesinming sei der Arbeiter¬

klasse nicht angeboren . Sie müsse von chr erarbeitet werden . In
der internationalen Politik habe die Frage , wie die Arbeiterklasse
b « n Frieden erhalten könne , immer ein « groß « Roll « ge »
Tpielt . Bereits vor dem Krieg war die Internationale einig m

dem Willen , jeden Krieg zu bekämpfen . Gefehlt habe chr jedoch
ein eindeutiges politisches Programm . Heut « fei es notwendig , das

kriegsgegnerische Prinzip in die Praxi » umzusetzen .

Die Alternative im Sriegssall kann weder heißen : Lande » .

Verteidigung um jeden preis , noch Landesverteidigung unter

keinen Umständen :

vielmehr sei zwischen der Landespolitik und der Politik der Inter -
nationale zu wählen . Auch Marx ' Idee sei nicht die Kriegsdienst -

Verweigerung um jeden Preis gewesen . Marx habe immer gefragt ,
durch welche Handlungsweise die Demokratie und der Fort -
schritt Europas am besten gefördert werden könnten . Nach dieser
Richtschnur habe er entschieden . Ein neuer Weltkrieg müsse
unter allen Umständen vom Prolelariat geschlossen be -

kämpft werden . Doch gebe es daneben auch noch lokale Kriegs -
Möglichkeiten . Hier müsse die Entscheidung über die Haltung der

Sozialisten in jedem Fall besonders geregelt werden . Als beifpiels -

weife die Horthy - Banden in Deutschösterreich eingefallen seien .
hätten die österreichischen Sozialisten nicht den Heeresdienst ver -

weigern können . Unter allen Umständen stehe über der Landes -

Verteidigung die groß « Pflicht der Menschheiteverteidi -

gung .
Im weiteren Verlauf der Konferenz wurde » die bisherige Reichs -

leiwng und der Reichsausschuß wiedergewählt .

Putschismus für die Zukunft .
Sine Berichtigung .

Der Reichstagsabgeordnete Paul Frölich , der zur kam -
munistifchen Opposition der Lrandlerschen Richtung gehört , schickt
uns eine Berichtigung zu unserem Bericht vom 17. Mai über eine

Bersammlung der KPD. - Opposttion . In dieser Berichtigung bestreitet
Frölich , daß er die folgenden Worte gesagt habe : . Nach dieser ver -
pufften Aktion bringt es die rote Sturmsahne fertig , die Arbeiter -
schaft nochmals zur Schlachtbank zu führen . " Ebenso habe er nicht
gesagt , daß . im Westeuropäischen Bureau in Moskau die wahren
Drahtzieher der blutigen Maitage sitzen ". Er habe vielmehr fest -
gestellt , „ daß der Aufruf des Westeuropäischen Bureaus eine
putsch , st ifche Taktik für die Zukunft empfiehlt " .
Er habe ferner festgestellt , „ daß das Westeuropäische Bureau als
eine statutenwidrige , den Parteimitgliedern unbekannte Instanz in
die Politik der Sektionen der Kommunistischen International « ein -
greift , anstatt , daß die Exekutive der Internationale allein die Per -
antwortung für solche Eingriffe übernimmt " .

Beschlagnahme kommunistischer Zeitungen in Bayern . Di «
Pfingstnummern der kommunistifchen „ Reuen Zeitung " und der
„ Noubayer - schen Volkszeitung " sind durch Beschluß des Amts -
gerichts München wegen Aufforderung zum Hochverrat und Auf -
reizung zum Klassenkampf beschlagnahmt worden .

Rußlands Außenpolitik .
Oos Referat Rykows .

Moskau , 21. Mai .

In - seinem Bericht aus dem Rätekongreß erklärt « Rykow hin -

sichtlich der Beziehungen der Sowjetunion zu Polen und den dalli -

schen Ländern : Damit das Moskauer Antikriegspro -

tokoll kein « leere Deklaration bleibt , sondern sich in die Tat

umsetzt , muß es von «titsprechenden Maßnahmen aus dem Ge -

biet der Festigung und des Ausbaues friedlicher Zusammenarbeit her

Teilnehmer begleitet sein . Diesen Wunsch hegt die Sowjetregierung .

nicht aber einige ander « Teilnehmer des Protokolls . Das

Vorgehen polnischer Führer , die Antisowjetkampagne der polnischen

Presie und andere Tatsachen beweisen , daß die polnische Regie -

rung das Mostauer Protokoll nicht etwa als Grundlag « der Festi -

gung und Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen zur Sowjet -

union betrachtet .
Die Unterzeichnung de » Moskauer Protokolls gemeinsam mit

Rumänien bedeutet nicht den Verzicht der Sowjetunion bezüglich

ihrer Rechte auf Bessarabien . Ihrer Friedenspolitik treu

bleibend hat die Sowjetunion lediglich darauf verzichtet , mit

Waffengewalt für ihre verletzten Rechte einzutreten . Die

einzige Lösung der Frage bleibt eine ehrliche unparteiische Volks -

a b st i m m u n g. Finnland , das außerhalb des Moskauer Protokolls

blieb , hat jetzt seinen Bellritt mitgeteilt . Somll wird das Protokoll

jetzt alle Nachbarn der Sowjetunion Umsätzen .
Sodann sprach Rykow seine Befriedigung über die Unterzeich .

nung des Handelsoertrage » mit Estland au » und wie «

auf das Fehlen normaler politischer Beziehungen zur T s ch « ch o -

s l o w a k e i hin . Er erklärte , das Bestreben der tschechoflowakischen

Regierung , sich durch gegensellige Bindungen mit anderen

Staaten gegen die Sowjetunion zusammenzuschließen , werde sich in

den Beziehungen zwischen den beiden Ländern u n g Ü n st i g aus -
wirken .

Rykow betonte ferner , daß normale Beziehungen zu Japan
und freundschaftliche Beziehungen zu P e r s i e n bestehen , das neben

dem bestehenden Nichtangriffsvertrag auch dem Moskauer Protokoll

beigetreten sei , und erklärte , daß die Beziehungen mit der Türkei

sich unwandelbar in einer Atmosphäre aufrichtiger Freund -

schaft und Zusammenarbeit beider Staaten entfallen .
Hinsichtlich Afghanistans bemerkte Rykow : Die Sowjet -

regicrung steht auf dem Boden völliger Nichteinmischung in die

inneren Angelegenheiten Afghanistans . Zum Schluß erklärte er , die

Sowjetregierung werde auch fernerhin «ine Friedenspolitik betreiben ,
um die Möglichkeit einer friedlichen Entwicklung ihrer gefchäft -
lichen Beziehungen mit allen Mächten zu sichern . Ziehe man aber

aggressive Tendenzen einiger Mächte gegenüber der Sowjetunion in

Betracht , so dürfe man die Notwendigkeit einer Festigung der

Wehrfähigkeit des Landes nicht vergetzen .

polnischer Protest .
Warschau . 21 . Mai .

Als Rykow unter großem Beifall des Rätekongretzes sagte , daß
die Sowjetunion in guten Beziehungen mit Polen leben wolle ,

jedoch auch , wenn man sich mll Polen schlagen sollte , man sich
redlich schlagen werde , verließ der anwesende polnische
Gesandte Patet zum Zeichen dea Protestes die

Diplomatenloge . Das Pilsudskibliatt „ Glos Prawda " schreibt ,

daß die herausfordernde » Erklärungen der Letter de «

Sowjetpolllik neuerdings systematische Bedeutung erhielten . Em

drohende » Zeichen sei der Provokation Rykow » im

Saal « gespendet « Beifall . Dieser Beifall zeuge von kriegerischer

Stimmung . s

RykowS «. Teilrücktritt ' ' .

Moskau , 21 . Mal . ( Ost - Expreß . )
Dem Rücktritt Rqkows vom Posten des Dorsitzenden des Rats »

der Bolkskommitzar « der Allrussische » Sowjetrspudliken
( Grvßrußland ) sind längere Beratungen innerhalb der maßgebenden
Gremien der Kommunistischen Partei und der Sowjetregierung vor -

ausgegangen , über deren Einzeilhellen nicht » vekanat ist , auf Vi«

aber der Sowjetpräsidem Kol in in anspielte , als er im Räte -

kongreß des genannten Tellstaates die Trennung der Aemter

des Dorsitzenden im Rat der Dolkskommitzare der Sowjet¬
union und des Präsidenten derselben Institution in der All »

russischen Sowjetrepublik beantragt «. Es verlautete w letzter Zeit
mll großer Bestimmtheit , daß Rykow überhaupt amtsmüde

sei und im Zusammenhang mit den innerpolitischen Strelligkeiten
unter gleichzeitiger Borlegung der „ Plattform " der Rechtsopposttion

seine Demission eingereicht habe . Wie es - scheint , haben nun die

Beratungen der maßgebenden Kreise sich für den Ausweg ent -

schieden , daß Rykow einen Teilrücktritt vollzieht und den

Vorsitz im Rat der Boltskommitzare der Allrussischen Sowjetrepublik

niederlegt , dagegen da » höhere Amt des Vorsitzenden im Rat

der Dolkskommitzare der Sowjetunion beibehält . Wie jetzt ver -

lautet , soll der Konflikt damit zunächst beigelegt sein . Daß

Rykows Stellung immerhin erschüttert bleibt , darf ober jedenfalls

schon darauf gefolgen werden , daß Kalinin im Allrussischen ?täte -

kongreß zwar die Enthebung Rykows von dem einen seiner Aemter

als seinem eigenen Wunsch entspreckiend bezeichnet , indessen kein «

Aeußerung des Dankes für die langjährige Tätigkell als

Präsident der Allrussischen Dolkskommitzare beantragt «, was an -

gesichts der bisherigen Stellung Rykows unter den Parteiführern

sehr auffallend erscheint . Auch ist Rykow nicht mehr in das

Präsidium des Z e n t r a lex « k u t i o k o m i t « « s der

Allrussischen Sowjetrepublik wiedergewählt
worden .

Aufstandsmeldungen aus Mittelasien .
Moskau . 20. Mai .

Die sowjetfeindliche Aktion der „ B a s m a t s ch i " aus Russisch -

Atzen geflüchteter mohammedanischer Emigranten , scheint immer

größeren Umfang anzunehmen . Die Sowjetblätter veröffenllichen

täglich ausführlich « Berichte aus Zentralosien , aus denen hervor¬

geht , daß an der afghanischen Grenze große Banden der

Basmatschi stehen und mll einem Einfall und darauffolgendem

Guerilla - Kriege täglich gerechnet werden muß . Der von der Sowjet -

rsgierung abgesetzte Emir von Buchara , der sich als Gast
Habibullahs in Afghanistan aufhält , soll den . . heiligen Krieg "

gegen die Sowjetregierung in Mittelasien ausgerufen und alle

gläubigen Mohammedaner durch «in Manifest zur Unterstützung auf »

geboten haben . Die Sowjetblätter tellen mit . daß die Roten Truppen
in den bedrohten Bezirken Mittelasiens in voller Alarm »

bereitjchaft sind .

Ein föderaliftisches Programm .
Was Heid unter Reichsreform versteht .

München , 21 . Mai . ( Eigenbericht . )

Der bayerisch « Ministerpräsident Dr . Held hat jetzt , in seiner
Eigenschaft als Mitreferent eines von der Länderkonserenz im
November vorigen Jahres eingesetzten Unterausschutzes , seine Auf¬
fassungen über die Zuständigkeitsoerteilung zwischen dem

Reich und den Ländern in einer umfangreichen Broschüre
dargelegt .

Held fordert Dezentralisation des Reiches auf der Grundlage
einer wohlgeordneten Selbstverwaltung . Er versucht nach -
zuweisen , daß dieses Ziel nur auf der b u n d e s st a a t l i ch « n

Grundlage zu erreichen fei . Die Staatspraxis der gleitenden Zu -

ständigkeiten , gleitenden Macht und gleitenden Mittel mutze ver -

latzen werden . Das parlamentarische System mutze durch Gleich -

stellung des Reichsrates als gesetzgebender Faktor und

Sicherung der Länderrechte gegen willkürliche

Berfassungsänderungen „veredelt " werden . In seinen

Ausführungen über das Derwaltungsproblem zwischen dem

Reich und den Ländern lehnt Held den Borschlag der Auftrags¬

verwaltung ob , die die Länder mll ihren Behörden unter die

Kommandogewalt der Reichszentrale stellen und in der Auswirkung
nur eine neue Form der Zentralisation bedeuten würde . Di «

Landesverwaltung kraft eigenen Rechts mutz « auch

künftig den Grundstein des deutschen Derwaltungsleben « bilden . Zur
Frage des Finanzausgleich » erklärt Held , die Selbstverant -
Wartung der Länder erfordere Scheidung der Steuer -

quellen . Die Cinhelllichkell der Besteuerung könne durch ein

Reichsrohmengesetz gewahrt werden .
In vier Anlagen seiner Broschüre hat der bayerische Minister -

prafident seine Borschläge zur Umgestaltung der Reichs .

Verfassung in der Frage des Derhältnitzes des Reichs zu den

Ländern niedergelegt .
_

Ein außenpyliiischer Rückblick .
. Oer Kampf um den Frieden . '

Der außenpolitische Redakteur der „ Frankfurter Zeitung " , Wolf
von Dewall , hat die dankenswerte Aufgabe übernommen , die

Entwicklung der europäischen auswärtigen Politik seit zehn Iahren
in einem Puch zu schildern , das soeben in dem Verlag der Frasrk -
furter Societätsdruckerei erschienen ist . „ Der Kampf um den

Frieden, " so betitelt Dewall seinen Rückblick aus die diplomatischen
Ereignitze sell ISIS . Der Derfasser , der als Berichterstatter seiner

Zeitung die wichtigsten Etappen diese « Kampfes persönlich miterlebt

hat , versteht es . ' in leichtverständlicher Form die oft recht kompli -

zierten außenpolitischen Borgänge dieses Zeitabschnittes nicht nur

äußerlich zu schildern , sondern auch krllisch zu erläutern .
Seine Darstellung beginnt mit Versailles . Sie führt über die

Brützeler Finanzkonferenz und Spaa zu dem Londoner Finanz -
Ullimatum , und über Genua zur Ruhrbesetzung . Sodann wird der
Umschwung von 1924 geschildert , die Dawes - Konferenz . die Tag «
von Locarno . die Aufnahm « Deutschlands in den Völkerbund ,

Thoiry , der Kellogg - Pnkt , , ,

Freilich Ist der Augenblick für «ine rückblickend « Darstellung de »

. Kampfe » um den Frieden " insofern nicht günstig gewählt , als ein

logischer Abschluß fehlt : sell mehr als einem Jahr « kommt die

Völkerverständigung in «inigen der wichtigsten Fragen nicht vor¬
wärts . Dieses Gefühl hat auch der Bersotzer geteilt , denn sein letztes
Kapitel ist betllell : „ Der Engpaß " . So läßt sich in der Tat die .

außenpolitische Situation bezeichnen , in der wir uns seit inehr al »

Jahresfrist befinden . Welleicht werden wir ober sehr bald au »

diesem Engpaß herauskommen , wenn durch ein günstiges Ergebnis
der Pariser Sachoerst�ndigenberatungen nicht nur die Reparation » «

frag « endgüllig gelöst , sondern auch da » Rheinland definitiv ge¬
räumt wird . Hoffentlich wird dann Dewall ein « Neuausgabe feine »
Buches entsprechend ergänzen können . Aber auch dann ist dev

. Kampf um den Frieden " noch keineswegs abgeschlossen . Das Ab -

rüstungsproblem , der Schutz der nationalen Minderheiten , die An -

schlußfrage , das sind die Aufgaben , die der Lösung durch die « uro -

päischen Staatsmänner in den kommenden Zeiten harren . Um ab «

diese neuen Aufgaben richtig zu bewerten , ist es notwendig , über !
die außenpolitische Entwicklung des ersten Jahrzehnts nach Kriegs »
ende Bescheid zu witzen . Und diese Kenntnis oermillell das

Dewallfch « Buch dem nicht berufsmäßigen Politiker in ansprechender
Weis «. Für den Fachmann ist es ein wertvolles Nachschlagewerk ,

Oer Zopf , der Zopf !
Sogar bei Krankenkassen . . . !

Wir lesen in unserem Oldenburger Parteiblatt diese klein «

Episode :

„ Bekommt da «in « Oldenbuvger Krankentatze eine Crstattungs -
rechnuna von einer sich mll Stempel und Briefkopf als „Ällge -
mein « Ortskrankenkatze für das Fürstentum Lübeck " in
Eutin firmierenden Katze . Da es eine solch « Katze wohl nicht
geben kann , hat die Oldenburger Kasse die Zahlung abgelehnt , um
nicht Geiahr zu laufen , daß ein « Kasse Gelder erhebt unter
falschem Titel , zumal ein erstattungspflichtiger Auftrag der Olden -
burger Krankenkasse an eine „fürstlich Lübecker Ortskrankenkatze "
nicht ergangen ist . Wir sind neugierig , wie sich diese „fürstlich
Lübecker Ortskrankenkatze " als empfangsberechtigt für die ge -
forderten Geldbeträge legitimieren wird . Sollte mll dieser „fürst -
lichen " Kasse die Allgemeine Ortskronkentasse für den
Landeeteil Lübeck identisch sein , ist dl « Frage aufzuwerfen ,
wie die Aussichtsbehörde , Bersicheningsamt und Oberversicherungs .
amt ihren amtlichen Verkehr mit der „ fürstlichen " Kasse regelt . "

In der Ortskrankenkatze haben doch Arbeiter und Angestellte die

Zweibrittelmehrhell . Mützen sie den seit nunmehr elf Iahren ver -

schwundenen Namen ihres Ländchens als „ Fürstentum " wirklich
weiter dulden ?

Uebrigsns bietet dieser o l de n b u r g isch e Landesteil mll dem

Namen Lübeck inmitten der preußischen Provinz Schleswig -
Holstein schon an sich ein besonders reizvolles Belegstück für mittel -

alterliche Kleinstaaterei . Nun gar erst , wenn er sich außerdem noch

„ Fürstentum " innerhalb der Republik nennen läßt

wegen Verschwörung gegen Semal Pascha sind wieder ein -
mal vier Personen in Stambul angeklagt , eine Frau und vier
Komplicen . Die Anklage sagt , die Untersuchung habe ergepem haß
da » Attentat von Geheimagenten einer auswärtigen Macht
angestistet worpen sei. Als Anstifter wird v. a. der englisch «
Hauptmann W o l k e r bezeichnet ,

J



Oer Wilhelm von Rußland .

Links « nd Rechts
solle « die Kerle fliegen .

Mexiko nach dem Generalspuisch .
Calles und Portes Gil .

ZNexiko - Lity . im Mai . ( Eigenbericht . )

Mexikos letzter Militäroufstand , am S. März mit

fliegenden Fahnen und noch höher stieg « nden Hoffnungen begonnen ,
ist nach verhältnismäßig kurzer Dauer kläglich zusammen -
gebrochen . Langsam beginnen die von der Rebellion betroffenen
Bundesstaaten zu ihrem normalen Leben zurückzukehren und die

ihnen zugefügten Materialschäden mit Hilfe der Bundesregierung
zu beheben . Die A n st i f t e r und Führer des Aufstandes , die
Generäle Escobar , Manzo . Topete , Caraveo , Cruz und andere haben
sich natürlich mit den in vielen mexikanischen Städten zusammen -
gestohlenen Millionen rechtzeitig in den benachbarten Ber .

einigten Staaten in Sicherheit gebracht .
"

Politisch gesehen hat der Ausstand nie große Bedeutung gehabt
und es wird wohl niemals einwandfrei klargestellt werden .
was mit diesem sinn - und zwecklosen Militärabenteuer in politischer
Hinsicht eigentlich erzielt werden sollte . Fest steht nur . daß die

treibenden Kräfte persönlicher Ehrgeiz und Machtgier waren und die

Anstifter - es in erster Linie auf die machtvolle Gestast des Expräfi -
denten Calles abgesehen hatten . Ihr Ruf nach „ Beseitigung iieS

politischen Einfluffes * von Calles hatte in erster Linie den

Zweck , die demokratische Entwicklung des Lande « durch «ine Diktatur

von der Gnade der Militärs zu ersetzen . Ein

Alalerlalschaden von 70 bis « 0 Allllioneu Mark

ist das Fazit dieses Derbrechens . Di « schnell « Niederwerfung des

Aufstandes hat der West in verhältnismäßig kurzer Zeit zum
drittenmal gezigt . daß Mexiko sich mehr und mehr der Not -

wendigkeit einer demokratischen Regierung , demokratischer Ideen und

demokratischer Praktiken bewußt wird . Di « militärische Denkweise
geht mehr und mehr zurück , sie fällt langsam der Vergangenheit an -

heim . Gewiß befindet sich diese demokratische Entwicklung noch in

bescheidenen Ansängen . Aber es handelt sich hier immerhin um «in «

stetige Entwicklung , die insbesondere durch das rasche Ende des

militärischen Abenteuers zahlreich « neu « Anhänger ge -
funden hat . Mexikos Regierung sitzt heute fester denn se im Sattel ,
und weil sie bemüht ist , demokratisch « Gedanken und Pläne
im Rahmen der Derhältnisie in die Praxis umzusetzen , ist sie äugen -
blicklich vor allem auf die Borberestung und friedlich « Durchführung
der für November bevorstehenden Präsidentenwahlen be -

dacht . Die mexikanisch - Regierung weih andererseits natürlich , daß

diese Sicherung der Wahlen letzten Endes nur dem Expräsidenten
Calles zu danken ist , der sich in den schwersten Tagen wieder einmal

an die Spitze stellte und dos Ruder des Staatsschiffes übernahm
als es notwendig wurde . Kein Zweifel , daß Calles durch sein Ber .

holten deb Retter Mexikos und seiner Zioilregierung ge -
worden ist .

Diese überragend « Position eines einzigen Mannes schafft natür .

lich Probleme , die mit wenigen . Worten nicht ohne westeres abgetan
werden können . Inzwischen hat Calles das Amt des Kriegs -
Ministers niedergelegt und sich wieder In das Privatleben

zurückgezogen . Das bedeutet natürlich nicht , daß sein Einfluß und

seine anerkannt « Position als „ Macht hinter dem Throne " geringer
werden . Sein Entschluß , nicht länger in der Regierung zu bleiben
und sich nicht mit jeder Aktion des Kabinetts identifizieren zu müssen ,
gibt ihm vielmehr eine nicht leicht zu überbietende Waffe in die Hand .
Zahlreiche Maßnahmen der gegenwärtigen Regierung des Präsi -
denten Portes Gil haben die Billigung des Expräsidenten nicht
gefunden und werden sie auch nicht finden . Calles ist andererseits
jedoch viel zu klug , als daß er die Regierung irgendwie direkt zu
beeinflussen oder zu seinen Ansichten zu bekehren versuchte . Er läßt
die Regierung allein , läßt sie ihren Weg gehen und ihre Derant -

wortung tragen . Damst hilft er aktiv an dem Aufbau der mexi -
kanischen Demokratie und der demokratischen Regierungsmethoden .
ohne daß er persönlich sein « privaten Ansichten und feine politischen
Ueberzeugungen aufgeben L»ürde .

Am deutlichsten ist diese Entwicklung wohl im Fall « der f r e i e n

Gewerkschaftsbewegung geworden , die gegen die äugen -
blicklich « Regierung in Opposition steht , und es von Anfang
au abgelehnt hat , mit dem Kabinett de » Präsidenten Portes Dil zu -
saatnssnzuarbeiken . Die Regierung hat . mit offenen xmd oersteckten

AeindsellgkeUeu gegen dt « freien Gewerkschaft « «

und den Gewerkschoftsbund geantwortet und ist mit aller Energie
bemüht , gegen di « alten Arbeiterorganisationen neu « van der Re -

gierung abhängige Organisationen aufzubauen . Diese Politik
wird von Calles nicht gebilligt . Er ist sich seiner Unterstützung durch
die Gewerkschaften während seiner Amtszeit nach wie vor bewußt
und es ist nicht ausgeschlosien . daß diese Differenz zwischen den

Ansichten der Behörden und seiner Auffassung eines Tages auch

politische Konsequenzen haben kann .

*
Dr . Escobar , ein Bruder des mexikanischen Aufständischen »

führers , hat sich das Leben genommen .

Versuchsballon des obersten Bischofs .
Washington . 21. Mai . ( Eigenbericht . )

Der hier weilende mexikanische Senior - Erzbischos Liopoldo
y Ruiz hat in einem Interview seiner Hoffnung auf baldige Bei -

lögung des mexikanischen Kirchenkonflikts Ausdruck gegeben . Er hebt
hervor , daß die Regierung Portes Gil versöhnliche Borschläge zur
Beilegung des seit 1926 bestehenden Konflikts zwischen Kirch « und
Staat in Mexiko gemacht habe . Die Kirch « verfolge diese Le -

strebungen mit größter Geneigtheit und unterstütze sie in jeder Weise .
Unter allen Umständen müsse jedoch das mexikanische Episkopat auf
der Aenderung gewisser mexikanischer Gesetz «
bestehen , die der Priesterschaft nicht erlaubten , ihrem geistlichen
Berufe ohne Aufgab « ihrer persönlichen Würde nachzugehen .

Diese Stellungnahm « der mexikanischen Regierung zu diesen
Aeußerungen ist hier unbekannt . Es muß als sehr zweifelhaft
betrachtet werden , daß ein « mexikanisch « Regierung in die gefordert «
Aufhebung oder Abänderung der mexikanischen Kircherfgesetze , die sich
auf die mexikanische Verfassung von 1917 stützen , einwilligen wird .

Die Arbeitersänger in Paris .
Kunst schlägt Brücken !

pari » , 21 . Mai . ( Eigenbericht . )
Mit dem gestrigen Festkonzert hat die Pariser Pfingstreis « der

rheinischen Arbeitersänger ihr Ziel und ihren tünst -
kerischen Abschluß erreicht . Das Konzert fand w der Salle
Pleyel , einem der ersten und bedeutendsten Pariser Konzertsäle ,
unter Mitwirkung der OrchestreSymphoniquedeParis
statt .

Als Hauptnummer , sonst abendfüllend , stand Verdi » Requiem
km Programm , ein Wert also , das an die Leistungsfähigkeit des
Chores bekanntlich die höchsten Anforderungen stellt . Die deutschen
Arbeiterchöre , der Bolkschor „ Freiheit " ( Düsseldorf ) und di «
„ Freie Sänger Vereinigung " ( Krefeld ) , in der Hand des
Dirigenten Dr . Hans Paulig zu einem imposanten Klang -
körper zusammengefaßt , hallen Gelegenheit , die außerordentlichen
Vorzüge ihrer musikalischen und chorischen Kultur , die sich auf ge -
funden . frischen Stimmklang und ursprünglich « Musikalität stützt ,
überzeugend zu beweisen . Der Dirigent fand sehr schnell inneren
Kontakt mit dem Pariser Orchester , da » sich den Int « ntwnen des
temperamentvollen jungen Führer » willig unterordnete . So kam
unter Mitwirkung des Düsseldorfer Solistenquartetts .
das der Sopran von Mia Bonfels - Kegler überragt , eine

außerordentlich geschlossene , vor allem in den dramatischen Partien
wirkungsvolle , ja mitreißend stark « Wiedergabe des großartigen
Werkes zustande .

Das Publikum hall « sich bei der Begrüßung der deutschen Gäste
noch ein wenig reserviert verhalten . Aber schon noch den ersten
Sätzen kehrte man sich nicht mehr an die im Programm ausge »
sprochene Bitte , di « Wiedergab « de » Requiem » nicht durch Beifalls -
äußerungen nach den einzelnen Teilen za unterbrechen . Und als
das Werk im verhauchenden Chor , uick» Orchefter - Piamfsimo aus -

klang , brach begeisterter Beifall aus und dankte allen Mitwirkenden .
Nach diesem Höhepunkt mußte der zweite Teil des Abends , der in

nicht ganz glücklicher Auswahl noch Werk « von Beethoven brachte ,
in der Wirkung «in wenig abfallen . In der Leonoren - Ouvertür «

vermochte der Dirigent , zumal nach einer ohne Zweifel nur knappen
Berftändigungsprobe , doch nicht den Vergleich mit großen deutschen
Beethoven - Interpreten zu bestehen , di « man in letzter Zeit in Paris
kennengelernt hat . Und der letzte Satz der IX . Sinfonie , der dos

Programm beendete , bietet den Thören «ine zwar schwierig «, doch
wie man weiß , äußerst undankbare Aufgabe . Aber durch den

wirkungsvollen Schluß wurden Ausführende und Hörer noch einmal

zu hoher Begeisterung hingerissen .
Heute sind die deutschen Arbeitersänger im Extrazug nach

Deutschland zurückgekehrt . Es findet heute abend ein festlicher
Empfang im Krönungssaal der Stadt Aachen und anschließend
ein großes Konzert statt . Klaus Pringsheim .

Gin Vagabundenkongreß .
Em originelles Experiment .

Stuttgart . 21 . Mai . ( Eigenbericht . )
Dom 21. — 23 . Mai findet in Stullgart eine Veranstaltung statt ,

der mau den Reiz einer gewissen Originalität nicht absprechen kann .

Ein jetzt in Sll�tzzart als Schriftsteller lobender früherer Missionar
namens Gregor Gag , Herausgeber der Zeitschrift „ Der Künde '
und Wortführer einer „ Bruderschaft der Vagabunden ' , hat für dies «

Tage zu einem „ Dagabundent reffen " in Stuttgart auf -
gerufen .

Auf jeden Fall hat Herr G o g seine Deranstaltung nicht unge .
schickt aufgezogen . Er hat einig « Leute von Wellruf , die er . . Alt »
meister der Landstraße " nennt , wie KnutHamsum und Maxim
G o r k i . ferner Alfons Pacquet , Norbert Jacques ,
Sinclair Lewis , Max Holz u. a. dazu «ingeladen und eine

nicht uninteressante Tagesordnung aufgestellt . Unter den Referenten
nndet man Namen wie den Dichter Heinrich Lerfch und Prof .
Theodor Lessing aus Hannover . Herr G o g selbst hat sich
vorbehalten , das Programm der Bruderschaft der Vagabunden zu
entwickeln . Als „ Ziele " der Bewegung hat er bereits bekannt »

gegeben : Anerkennung eines vagabundischen Schicksals innerhalb der

Gesellschaft , Weckung der latenten Kräfte in Landstreichern , Kunden
und Vagabunden zum eigenen Wohl und zum Wohl der Gesellschaft ,
Schaffung von Kundenherbergen , die wirtlich Herbergen sind . Als

„ Zwecke " bezeichnet er : Die Erweckung der künstlerischen Kräfte in

den Begabten , die Erweckung des Berftändnisses deBQagabunden für
Ursachen der allgemeinen Gesellschaftsordnung . Diese Formulierung
könnte hen Anschein erwecken , als wenn die Eingliederung der Baga -
Hunden in diese Gesellschafteordnung und damit ihr « Befreiung aus
dem Vagabundenschicksal , in das sie durch irgendeine Tücke ver .

schlagen wurden , angestrebt würde . Dem widerspricht jedoch d«r

InHall der von Sog herausgegebenen Zeitschrift . Da die Zeit der

alten Handwertsburfchenromantik heute endgültig vorbei ist und da

« s einen einheitlichen „ Stand " der Kunden nicht gibt , so ist es natür .

lich verfehlt , von Forderungen zu sprechen , die vom Standpunkt der

Kunden aus an die Gesellschaft gerichtet werden müßten .

Dje beste Vertretung ihrer „ Interessen " wäre auf jeden Fall ,
sie von dem „Schicksal " , ein Kund « zu sein , so bald und so dauernd

als möglich zu befreien . Daran scheint Sog und seinen Freunden ,

die in jedem Landstreicher einen Peter Hill « sehen möchten , am

wenigsten gelegen zu sein .

Bulgarien und sein Cx- Zar .
Kammerdebatte über ein ? iegierungstelegramm an Ferdinand

Sofia . 21 . Mai . ( Eigenbericht . )

Der bulgarische Ministerpräsident richtete an den ehemaligen

König Ferdinand — der in Deutschland lebt — anläßlich
der Staatsfeier ein Telegramm , da » in den Oppositionsparteien
einen ungeheuren Entrüstungssturm hervorgerufen hat .

Die sozialistische Sobranse , Fraktion benutzte di « erst « Gelegen »

hell , den Ministerpräsidenten zu interpellieren . Sie ließ u. a. fragen . .
wer den Ministerpräsidenten beauftragt habe , „ namens des biil -

garischen Volkes " ein derart byzantinisches Telegramm an

den Kohurger zu richten , dessen katastrophal « Polllik Bulgarien an

den Ahgründ geführt habe . Weder «ine Regierung noch sonst

jemand , der den Gefühlen des Volkes Rechnung trage , könne und

dürfe mll einem davongejagten Zaren in Verbindung treten .

In gewundenen Worten erwiderte Ministerpräsident Liap -

tschew , daß sein Schrill nicht mehr als ein . Akt der H ö f l i ch k e i t

und menschlichen Empfindens " darstell «. Ferdinand , der

sein « besten Kryft « dem bulgarischen Volke geopfert habe , könne

nicht teilnahmslos zu den fttz ' gen Gedenkfeiern stehen , zumal sein

Sohn das heutige Bulgarien beherrsch «. 1918 Hab « Ferdinand

freiwillig abgedankt , wa » er ( Liaptschew ) al ? damaliger

Minister am besten wisse . Bon einer D e r j a g u n g könne nicht
die Rede sein . Hier hielt ihm der SoMist Pastuchow ent »

gegen , daß Ferdinand sich lange geweigert habe , abzudanken \

und erst dem Zwang « gewichen sei. Wörtlich erklärte der sozialisti¬

sche Sprecher dann : „ Wir wollen mit unseren Nachbarn in Frieden
leben und sie nicht aufs neue reizen und verärgern . Dir Sozialisten
werden niemals die Unvernünftigleiten Ferdinands verzeihen . "

Maffenverhastung in Kroatien .
Wieder 65 Personen festgenommen .

Agra « . 21 . Mar .

Während der Pfingstfeiertage wurde « etwa « Z per »

dächtige Personen verhastet . Der « rund der Berhaftung

ist ans den Blättern nicht ersichtlich .

Die Internierung pribitfchewitsch ' .
Belgrad . 21 . Mai .

Der ehemasige Führer der bäuerfl� , demokratischen Koalition ,

Pribitschewitsch . ist in Bru » mll seiner Tochter und einem

Freunde in einem Privathau « von einem Polizeibeamten ein «

quartiert . Sonst ist seine Bewegungsfreiheit nicht begrenzt . Er so ?
mit den Parteiführern D a o i d o w i t s ch und I w a n o w i t s ch
an einer Denkschrift gearhellet haben , die d>« gegenwärtig « politisch «
Lage im Lande für das A u s l a nd darstellen sollte . Pribitschewitsch
hat bei seinem jüngsten Aufenthall in Belgrad versucht , mll diesen

Politikern in Verbindung zu treten . Er hatte Davidowitsch zu einem

Besuch eingeladen , jedoch wurde Davidowitsch daran verhindert !

Ministerpräsident General Zivkowitsch soll sich während einer

Inspektionsreise in Kroatien an Ort und Stelle überzeugt haben , daß
die Tätigkeit Pribitschewitsch » nicht aufgehört und Pribitschewitsch

auch seine Parteiorganisation ausrechterhalten habe .
Die » soll zur Internierung beigetragen haben . Die Blätter bringen
die Nachricht kurz und ohne Kommentar .

Hungerelend in China .
Oer Generalkrieg dauert an .

Peking . 21 . Mai . ( Reuter . )

Ein Mitglied einer amerikanischen Hilfsmission berichtet - daß
in der von einer Hungersnot heimgesuchten Provinz Kansu
furchtbar « Zustände herrschen . Man habe einige Fäll « von
Konihalismus festgestellt .

Vorsichtsmaßnahmen in Kanton .
Sanlan , 21. Mall

Seeleute eines britischen Kanonenbootes errichteten in vet »

schieden «« Tollen der Ausländerniederlassung V « rf « t h i g u n g s .
werk « . Der Verkehr in den Häfen und auf den Brücken wurd « g « -

sperrt und Schlldwachen aufgestellt . Das britische Konsulat
warnt « seine Londsleute vor dem Verlassen Schamiens . Dieses
wird von drei britischen und zwei französischen Kanonenbooten
und einem japanischen Torpodobootszerstörcr beschützt .



Reservearmee zum Lohndruck .
�as Ziel der „ Reform " der Arbettslofenversicherung .

. �er Arbeitgeber " , die Zeitschrift der Vereinigung der

- ulschen Arbeltgeberoerbände , hat ( in Nr . 10 vom 15. Mai ) zur
Abwehr des ADGB . auf die Angriffe gegen die Arbeitslosen -

Versicherung Stellung genommen . Die Hauptpunkte seiner
Polemik sind die Bedürftigkcitsprüsung und die

Saisonarbeiterfrage . i
Den �Freien Gewerkschaften wird vorgeworfen , ihr « Organ «

hätten verschwiegen , dah die Vereinigung nicht die Absicht hat . eine

generelle Bedürstigkeitsprüfung in ähnlicher Weise vorzu -
schlagen , wie sie im alten Erwerbilosenfürsorgerecht vorhanden war .

Wozu diese Beschönigungeversuche ? Tatsächlich bedeutet der

Vorschlag der Vereinigung eine Verschärsung der Bedürftig -
teitsprusung gegenüber den Bestimmungen der Erwerbslosen -
siirsorge . Es lohnt sich nicht , auf diesen Vorstosi gegen den Versiche -
rungscharalter der AB . noch einmal einzugehen . Die O e s f e n t -
l i ch k e i t ist m erster Linie an der Frage interessiert , ob denn

durch die Bedürftigkcitsprüsung namhafte Ersparnisse ge -
schassen werden können . Diese Frage ist durch die amtlichen Fest¬
stellungen längst geklärt , der Wegfall der Bedürstigkeitsprüfung hat
höchstens eine Mehrbelastung von 5 Proz . zur Folge gehabt� er fällt
also finanziell nicht ins Gewicht .

Wichtiger ist die S a i s o n a r b c i t « r f r a g e. Hier versteht
sich „ Der Arbeitgeber " zu der kühnen Behauntung , daß das frühere !
Fürsorg erecht vor Einführung der Versicherung die Unter -

stützung der Sajsonerwerbslosen während der Saison -
erwerbslofigkeit ausgeschlossen habe . Die alte Erwerbslosen - �
fürsorgeoerordnung habe lediglich Erwerbslose unterstützt , deren Er -

weebslüsigkeit „ infolge des Krieges " «ingetreten sei. Die amtlichen
Kommentatoren hätten übereinstimmend zum Ausdruck gebracht , daß
berüfsübliche Enverbslosigkeit nicht Kriegsfolge sei. Die Aus -

sührungcn des ADGB . in der „ Gewerkschostszeilung " , wonach die J
Saifonerwerbslosen seit 1918 ebenso wie alle anderen Arbeitnehmer ■
�In . Recht auf Unterstützung gehabt hätten , seien rechtsirrtümlich .

Etwas starker TabokI Zluch dem „ Arbeitgeber " muß bekannt
sein , daß ungeachtet aller theoretischen Auslegungen von Kom -

. mentatoren wie L « h f e l d und Warburg in der Praxis
während der Zeit der Erwerbslosenfürsorge kein Unterschied
bei der Unterstützung der Saisonarbeiter gemacht worden ist . Einen

„ Rechtsanspruch " gab es bei der Fürsorge überhaupt nicht . Es gab
aber auch damals bei der Unterstützung in der Praxis noch nicht
das Merkmal der bcrussitblichen Arbeitslosigkeit . In der Fürsorge
ist stets und immer der Ausdruck „ infolge des Krieges " so ausgelegt
worden , daß auch bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit nach
einer gewissen Wartezeit Arbeitslosenunterstützung gegeben wurde .
Vielleicht nimmt sich „ Der Arbeitgeber " die Mühe und liest einmal

den Erlaß des preußischen Wohlfahrtsministers vom 19. Januar
19L6 nach , der darüber klipp und klar Bescheid gibt .

Besonders ausführlich beschäftigt sich „ Der Arbeitgeber " noch
einmal mit dem schwääzsten Punkt seines Reformprogramms , d. h.
mit den Ersparnis möglichkjiten auf Grund seiner Vor -

schlage . Er erklärt , von den 1,3 Millionen Saifonerwerbslosen sei

statistisch der weitaus überwiegend « Prozentsatz gelernte oder

angelernte Bauarbeiter bzw . Industriearbeiter .
Wenn man die Zahl der ungelernten Arbeiter sowie der Ar -

beiter mit wechselnder Beschäftigung ausscheide , so komme
man zu dem Ergebnis , daß es sich bei- den hierfür in Frage
kommenden Gruppen um e t w a h ö ch st e n s 2 9 Proz . der in
der Gesamtheit erfaßten Saifonerwerbslosen handle . Es ergebe sich
demnach auch bei Abzug der ungelernten Zk- bcster und der Arbeiter
mit wecbfclnder Beschäftigung von der Gesamtzahl der Saison -
erwerbslosen schätzungsweise eine Ersparnismöglichkeit von etwa
259 bis 399 Millionen !

Diese Rccbnung stimmt nicht . Der Prozentsatz der U n g e-
lernten ist wesentlich höher . Er beträgt mindestens
3 9 Proz . Dazu müssen aber noch mindestens 259 999 Bau -

Hilfsarbeiter hinzugerechnet werden , so daß sich der Gesamt -

Prozentsatz , der von den reinen Saisonerwerbslosen in ? lbzug ge¬
bracht werden muß , aizf etwa 45 Proz . erhöht . Es bleiben

also , wenn man von der Saisoncrwerbslosenzahl des letzten Winters
in Höhe von 1,3 Millionen ausgeht , was an sich sehr gewagt ist .
etwa 799 999 reine Saifonerwerb - lole übrig .

Die Sonderfürsorae für berussübliche Arbeitslosigkeit und die

llmerftiitzung der Saisonarbeiter in der Versicherung haben zu -
sammen rund 299 Millionen gekostet . Kämmen etwa 45 Proz . Un -

gelernte und Bauhilssarbeiter von der Gesamt - ahl der Saison -
erwerbslosen in Abzug , dann bleiben mir 119 Millionen Ersparnis .
Scheiden die 799 999 reinen Saisonarbeiter aus der Unterstützung
aus . dann koinmen auch ihr « Beiträge , allo etwa 39 Millionen ,
in Fortfall . Es würden also nur noch 89 Millionen Ersparnis
bleiben . Di « 799 999 reinen Sallonarbeiter miitzien aber zum
größten Teil in der W o h l f a h r t e v f l « g e unterstützt werden ,
was mindestens 79 Millionen ausmachen dürste . So bleiben sage
und schreib « 19 Millionen Ersparnis übrig .

Man sieht , bei genauerer Betrachtung der Zlrbeitgeberarithmetik
verflüchtigen sich die großen Ersparnlssiimmen in nichts . Auch die

Unternehmer wissen das . Aber das kümmert sie wenig : denn für
sie sind nicht die Ersparnisse des Reichs , sondern die Vermeidung
der Beitragserhöhung und — die Sicherung einer Reserve -
arme « in Höhe von 1 Million Arbeitskräften auf den , Arbeits -
niarkt die Hauptsache . Hier liegt das wahre Ziel der Unter -
n e h m e r.

Bieriifchrevolytionäre .
Anträge , die nie gestellt wurden .

Im „ Klassenkamps " . dem Ersatz für die „ Rote Fahne " , wird in
der Rümmer vom Sonntag erzählt , daß die Sektion der

Fleischer tm Verband der Nahrungsmittel - und Getrönkearbeitrr
am 14. Mm beschlossen habe , die Zurücknahme des Demonftratiops -
verböte » und die Aufhebung des Verbots des Rotfrontkämpferbundes
zu fordern, - serner beim Hauptvorstand den Antrag zu stellen , wegen
der Berliner Vorgänge am 1. Mai den Polizeipräsidenten Z ö r -

giebel aus dem Verband auszuschließen .

Dazu stellen wir fest , daß am 14. Mai ein « Versammlung der
Sektion der Fleischer überhaupt nicht stattgesunden hat . Di « Der -

sammlung fand am 7. Mai statt . In der Versammlung ist aber
weder diescr noch ein ähnlicher Zlntrag gestellt und folglich auch
nicht angenommen worden .

Zweifellos hat einer der Mitglieder der kommunistischen Frak -
tion einen entsprechenden Auftrag von der KPD . erhalten und
dann mit zusammengeschlagenen Hacken berichtet : „ Melde gehorsamst ,
Auftrag ausgeführt . " Der Held zog es aber vor , in der Verfamm -
lung ein « stoische Ruhe an den Tag zu legen .

Das sind nun die „ revolutionären Klasienkämpfer " , auf die sich
die KPD . stützt . Sie schwindeln einander beim Bier vor , wie sie
es den Reformisten ordentlich gegeben haben .

Was eine straffe Organisation vermag .
Erfolge in der Grobkeramik .

«
Die Bäume der Unternehmer wachsen nicht in den Himmel , (

wenn die Arbeiter In einer schlagsertlgen Organisation Rückhalt
haben . Deutlich zeigt sich das an dem bisherigen Verlaus der
Lohnbewegung in den Industrien der Steine
und Erden . Wohl sträuben sich da und dort noch Unternehmer ,
Lohnzulagen zu gewähren : aber je höher die Sonne steigt und se
mehr die Vorräte an Ziegelsteinen und anderen Baustofsen zn -
santmen schmetezn , desto mehr müssen sie der Arbeiters chail entgegen¬
kommen . Ohne einen mehr oder minder sanften Druck tun sie das
natürlich nicht . Während jedoch im vergangenen Jahr von den rund
529 eingeleiteten Lohnbewegungen Mitte Mai bereits der größte Teil
erledigt war , ist in diesem Jahr erst ein kleiner Tell der Bewe -
aungen abgeschlossen . Bis zum 11. Mai waren es 8 5 Be -
weg un gen . die sich auf 2227 Betriebe mit 71 399 Beschäftigten
erstreckten . Bei diesen Bewegungen trat im Durchschnitt eine
SpitzenlohMerhöhung von 4H4 Pf . für die Handwerker ,
von 4,25 Ps . bei den Betriebsfacharbeitern , 4,16 Pf . für die un -
gelernten Zlrbeiter und 3 Pf . bei den - Arbeiterinnen ein Die größte
durchschnittliche Lohnerhöhung der Handwerker ist in der Kalk -
Industrie in Höh « von 5,63 Ps . zu verzeichnen : bei den Vetriebssoch -
arbeitern in der Kalksandsteinindustric beträgt sie 5,75 Pf. , den Un¬
gelernten In der gleichen Industrie 4,75 Ps . und bei den Arbeite -
rinnen der Zementindustrie 4L Pf .

Im Freistaat Sachjen sind überwiegend frei « Verein -
baningen . zustande gekommen . Rur in wenigen Pezirten sind die

Bewegungen noch nicht obgeschlosien . Das verhältnismäßig günstige
Ergebnis in Sachsen hat seinen Grund in der strassen Organisotio »
der Arbeiter . Meist ist mir der zum Fabrikarbeiterverband gehörige
Keramisch - ! Bund Taristräger . Während in der Ziegel -
Industrie im Reichedurchschnilt 3,6 bis 4,1 P s. , bei den Ar¬
bestern unb 2: 1 Pf : bei den Arbeiterinnen Lohnerhöhung heraus -
kam . wurden in der Zieaeiindüstrlc Sachsens bei k»cn Arbeitern 5 bis
6 Pf . und de » Arbeiterinnen 4 Pf . erzielt . Im allgemeinen sind
die neuen S p i-tz e n st u n d « n l ö h n « in den einzelnen Branchen
und Bezirken noch sehr unterschiedlich und auch noch lange
nicht so hoch , daß die Industrie , wie die Unternehmer jammern , md *
niehr rentabel arbeiten kann .

In den Industrien Steine und Erden können noch viel bester «
Löhne bezahlt werden : dem , die Unternehmer haben i » den
letzten Iahren gut v e r d i en t. Das vergangene Jahr soll nach
der Ausfassung der Zementindustrlcllen nicht gut gewesen sein . Es
wurden aber , wie aus den Berichtest der Gesellschaften hcroorgebt ,
in soft allen Branchen der Industrien Steine und Erden — nicht
nur in der Zementindustrie — erhebliche Gewinne ausgeschüttet , so
in der Dachziegeiindustrie bis zu 29 Proz . Dividende . Das
Jahr 1929 ist durchaus kein schwarzes Jahr , wie die Fachblät er der
Zementindustrie prophezeien , weil der Absatz insolge des sttengen
Winters in den ersten Monaten des Jahres schwächer war als ' M
Vorjahr . Der Minderabsotz zu Jahresbeginn ist . wie die ncliestcn
Meldungen zeigen , bis April - Mai bereits zum großen Teil aus -
geglichen worden .

Die A r b e it e r der Grobkeramik brauchen sich durch das
Gesammer der Unternehmer nicht irre machen zu lasten . Sie müssen
aber , wenn sie vorwärts kommen wollen , aus dem bisherigen Ver >
lause der Lohnbewegungen die richtige L e h re z i e h e n , nämlich
sich noch gcschlostener freigewerkschastlich organisieren und zwar in
einer großen , leistungsfähigen Organisation , wie sie der K e r a -
mische Bund ist .

Erfolge des Landarbeiierverbandes .
Die Lohnbewegungen im Jahre L92S .

Die Landwirtschaft ist fraglos der Zweig der Wirtschaft , der die

rückständigsten Lohnverhältniste aufweist . Unter diesen Umständen
kommt der lohnpolitischen Zlrbcit der Landorbeitcrgewcrkschasten ,
insbesondere des Deutschen Landarbeiterverbandes , eine besondere
Bedeutung zu.

Im Jahre 1928 sind vom Deutschen Landorbeiterverband 212
Angriffs - und 7 Abwehrbewegungen geführt worden .
Bei den Abwehrbewegungen waren 2mit Arbettseinstellung
verbunden . Die Angrifssbewegungen erstrecken sich auf rund
285 999 Betriebe . mit rund 2 113999 Beteiligten , die Ab -

wehrbewegunge »' auf 4117 Betriebe mit rund 19999 Beteiligte . Di «
Ursache der Bewegungen waren in 212 Fällen Forderungen der Ar -
beiter , in sieben Fällen Forderungen der Unternehmer Bei der

Mehrzahl der Fälle , wo die Landarbeiter die Fordernden waren ,
bandest es sich um Erhöhung der Löhn « .

Abgeschlossen wurden die Bewegungen in 153 Fällen durch
direkte Dereinbarungen der Organisationen , in 63 Fällen

durch Verhandlungen vor dem Schllchtnngsavsschuß und in

drei Fällen zwischen den beteiligten Arbestern und ihren Unter »

nehmern .

Für insgesamt 1 639 997 Arbeiter wurde eine Lohnerhöhung von

2 689 637 Mark pro Woche herausgeholt . Aus den Kops der

männlichen Arbeiter ergibt das eine wöchentiiche Lohnerhöhung
von 1,76 Mark und bei den weiblichen von 1,45 Mark .

Die Ergebnisie der Bewegungen haben ihren Niederschlag in

299 Tarifen und Abkominen gefunden . Bon den Vereinbarungen

entsollen 117 auf die Landarbeiter und ländlichen Dienstboien . 15 aus
die Staatssorstarbeiter , 32 auf die Prioatsorsiarbeiler , 15 aus die

Schweizer , 3 aus die Gutshandwerker , 8 aus die Weinbergsarbeiter .
6 auf die Torfarbeiter , 1 aus die Schäfer , 2 aus die Eindeichungs -
arbeiter und 1 auf Schneidemühlenarbeiter . D' e Unkosten der Be -

wegungen bezissern sich auf rund 159 999 Mark

Gegenüber »1927 ist die Zahl der Bewegungen um 41 zurück -

gegangen . Zurückgegangen ist auch die Zahl der beieiligten Ar -

bester und zwar um 262 99� N ich - zurückgegangen ist aber oie

Zahl der Betriebe . Sie ist im Jahr « 1928 immer noch um

51 999 höher . Beachtlich ist auch die Summe der erreichten Lahn -

erhöhungen . 1927 insgesamt 1869999 Mark pro Woche , 1923

2 689 637 Mark pro Woche . Das ist ein Mehr von 893 999 Mark .

Pro Kopf berechnet ist es ein Mehr von 89 Pf . bei den niönv ' i ' „

und von 86 Pf . bei den weiblichen Ardeitern .

Wer die großen Schwierigkeiten zu schätzen weih , die der Arbeit

gerade der Landarbeitergewerkschasten gegenüberstehen , wird die

Erfolge des Deutschen Landarbeiterverbandes aus lohnpolitis . Zm
Gebiet anerkemien müssen . Sie reihen sich würdig den ioh r-

politischen Erfolgen der anderen sreigewcrk ' cha . stlichen Orga . . I -
sationen an .

Gelbst Mussolini kann noch lernen .

Oos freie Wahireckit ist nicht das Zeichen ver Banken

Die im Banigewerbe bestehenden Pensionskassen

sind fast durchweg als E r s a tz k a s j e n zugelassen . Die führende

ist der Beamlenoersicherungsverein des Deutschen
Bank - und Bankiergewerbes mit rund 56 999 Mitgliedern . Diese

Ersatzkalsen sind zur Gleichwertigkeit der Leistungen , zur Mit -

Wirkung der Versicherten und zur Beobachtung des g e -

Heimen Wahlverfahrens oerpflichtet . Wie sieht ' s aber in

Wirklichkeit aus ?

Es besteht ein Wahlsystem , das anläßlich der beoorstehendeii .

auf die Dauer von vier Iahren berechneten , Wahlen zu den Organen
des Beamtenoerstcherungsvereins wieder die tollsten Blüten treibt .

Auf Unterschristenlisten werden von ' dem gelben Ober -

beamtenverein und dem Deutschen Bankbeamtenverein die Boll -

macht en für die Generalversammlung — ohne dah übrigens «in

Termin bekannt gegeben ist — gesammelt . Die gewerkschaftlich « Ein -

stellung jedes einzelnen wird kontrolliert . Die Listen werden später

offen ( nach Zirkulation in den Bankbetrieben ) den Ersatzkassen zu -

geleitet , deren Beamte dann der einzelnen Organisation die auf sie

entfallende Stjmmenzahl abgeben . Auf Grund dieser Zahlen wird

dann „ geheim " in der Generalversammlung „ gewählt " . Die Sitz¬

verteilung zu den einzelnen Organen erfolgt nach dem bereits seft--

stehenden Schlüssel .

Das sind Wahlmethoden , gegen die Musiolinis „ geheime " Wahl

noch «in Ideal ist . Neben einer eklatanten Gesetzesvcr -
l e g U n g liegt / in diesem . . Wahlmodus " auch eine Verletzung
der Reichsverfasjuiig . da dein Unternehmer bekannt wird .

wie seine Angestellten wählen und er darüber hlnaus eine unge -
wöhnliche Einflußnahme aus die Stimmabgabe hat .

Das Reichsauffichtsamt für Prioatversicherungen , das diele

Satzungsbestimmungen genehmigt hat , ist ölfenbar seiner Aus -

gäbe als Kontrollorgan nicht gewachsen . Die Ersatzkaisen sind in der

Festsetzung ihrer Leistungen und Beiträge , in der Genehmigung der

Heilverfahren und in der Verwaltung des Verniögens usw . selb -

ständig . Bewußt hat deshalb auch der Gesetzgeber die gleiche

Mitwirkung der Angestellten in den Organen der Ersatzkasien wie in

der Zlngestelltenvcrsicherung gewollt .

Gegen die ungesetzlichen und unsozialen Satzungsbestimmungen
hat der A f A - B u n d beim R c i ch s a r b « i t - m i n i st e r i u in

Protest eingelegt . Man darf erwarten , daß die höchste Zlufsichts -

behörde mit der geschilderten Farce einer Mitbestimmung aufräumt
und den Weg für die notwendigen Leistungserhöhungen sowie für
«ine Verwaltung der sehr großen Vermögen der Ersotzkasse » nach

sozialen Grundsätzen fr «' macht .

Stre » t in einer ( Srodnoer Glashütte .
Warsäia » , 21. Mal .

W' . e aus Grodno gemeldet wird , sind 599 Arbeiter der G l a :
Hütte N i c m e n am Dienstag in den L o h n st r c i k getreten ,

Iuaendaruppe deel�entralverbandes M AnaefleNten

, lute , Miiiwoch . finden folflende Veronstoltung - n stait : Selund -
irunne »! Zugendheiin EchLnslldlstr . I <£cd. flnchiiin ) . Auisprachxidind

Uber unser Euujugeudteclfen . — vtlen - Iugendbeim Liiauor L! r . IS. „ Was
in Neulieeli »

Lichtbilde
Seil litt *:
der Arde terbeweguns . " Referent Dr. Mar EcliMle . Südost ! Iugenddebn
Wrangilstr . 128. Äuslprocheabei . d Uber unser Eaujugendiress - n. — Spandau !
Illzeudheiui Lindenufer 1. Ausspracheabend über das Pfingsiirefsen . — Pol ».
baml Zugeudhrrdergc Nowawe » , Prlestersirage . „ Was wir in Äeustrrlitz et -
lebten 1
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65000 Kinder werden verschickt .
Ein erfreuliches Kapitel aus der Erholungssürsorge .

Stuf dem Landesjugendamt . der Zentralstelle der

Kindertransporte , ist seit Monaten Hochbetrieb , oft bis

in die späten Abendstunden . Bereits im Slpril beginnt stets
die Hauptoerschickung , die dann bis weit in den Spätherbst
hinein dauert .

Die Einzelpflegestellen , mit denen man im allgemeinen
keine allzu guten Erfahrungen gemacht hat , will man mehr und

mehr abbauen , und auch in diesem Jahre hat sich die Der -

schickung nach diesen Stellen zugunsten der Heimverschickung
bedeutend verringert . Man rechnet in diesem Jahre mit einem

Bedarf von über 100 Kindersonderzügen , außerdem
über 1000 kleinen Transporten . Die Reichsbahnoerwaltung hat sich

auch in diesem Jahre wieder mit der Benutzung der D - Zug «
— soweit der Betrieb dies zuläßt — einverstanden erklärt : auch wird

sie dafür Sorge tragen , daß bei der Beförderung in Personenzügen
die Verwendung von Einzelwagen möglichst vermieden wird ,
dies um so mehr im Hinblick auf die in letzter Jeit erfolgten Un -

glückssälle bei Kindertransporten . Der verstärkten Sicherheit wegen
ist auch das Begleitpersonal vergrößert worden , während bis -

�her auf je W Kinder eine Begleitperson kam , werden jetzt 10 bis

höchstens IS Kinder durch eine Aufsicht betreut . Der Fahrpreis

beträgt für Kinder bis 10 Jahre ein Achtel , bei Kindern über

10 Jahren ein Viertel des 3. - Klasse - Tarifes .

Hilfe für die körperlich Behinderten .
In insgesamt über 70 Heimen , an der Nord - und Ostsee ,

in der Schweiz , in Oesterreich , Sachsen , Schlesien , harz , Thüringen ,

Rheinland , Slowakei , Polen , Holland und in den Heimen in der

Nähe Berlins werden die kleinen und größeren Urlauber unter -

gebracht . Neben den städtischen Heimen sind es Privatheime der

Arbeiterwohlfahrt , des Vereins für Ferienkolonien , des Roten

Kreuzes usw . Alle jene Kinder , die durch irgendein körperliches
Leiden von der Gemeinschaft ihrer gesunden Altersgenossen leider

ausgeschlossen sind , kommen in eigene Heime : nach Ahlbcck
die T a u b st u m m c n und Blinden , bisher nach Wilhelms -

Hagen , jetzt in ein Ersatzheim , die körperlich Behinderten ,
die auch während ihrer Erholung der orthopädischen Behandlung

bedürfen , in das Krsiskinderheim nach Stelzen in Thüringen , die

geistig Jurückgebliebencn nach hermsdorfer Mühle in der Dubrow .

Auch die Kleinsten nnd Größten . . .

Die Erholung - fürsorge erfaßt jedoch nicht nur die Schul -

Pflichtigen , sondern sie richtet ihr Augenmerk in gleicher Weise

auf die Verschickung der V o r s chu l p f l i cht i g e n, der Schul -

entlassenen und der bereits beruflich Tätigen lLehrlinge ) .
Die Dorschulpflichtigen , durch die einzelnen Bezirksämter , durch die

Kindergärten , horte usw . als erholungsbedürftig vorgeschlagen , wer¬

den einzeln durch den Schularzt untersucht und kommen

dann im geschlossenen Kindergarten mit ihrer ständigen
„ Tante " ( Hortnerin , Kindergärtnerin ) , die ja all die Leiden und

Freuden ihrer kleinen Schutzbefohlenen am besten kennt , zur Er -

holung in das Zosjener Kinderheim . Für die Verschickung
der Berufsfähig « , und bereits Berufstätigen soll «, laut Stadt -

verovdnctenbeschluß in diesem Jahre besondere Mittel zur
Verfügung gestellt werden : bisher wurden diese Mittel aus dem

N o t f o n d s bestritten . Die Erholungsheime für die er -

wachsenerc Jugend sind in Schierke , Bayerisch - Gmain , Ober -

fchreiberhau und Nordholz ( Nordsee ) . Die Schulentlassen «, kommen

auch zum Teil während der großen Ferien in Einzelpflegestellen nach
Ostpreußen und Thüringen . Erstmalig in diesem Jahr werden für
Schüler der höheren Klassen sogenannte Fcrien - Erhvlungs -

fahrten nach Oesterreich , Schweden , Norwegen und nach der

Nordsee unternommen . In Oesterreich erfolgt ein Ferienkinder -
Austausch durch den Verband der Kricg - beschädigt «, und Krieger -
Hinterbliebenen in deren heim in Erlanghof bei Melk a. d. Do -
n a u. In Schweden und Norwegen und an der Nordsee wurde
bereits durch vorausgesandte Quartiermacher für Unterkunft gesorgt ,
die Beköstigung sollen sich die Teilnehmer auf einfachem und billi -

gern Wege als Selbstversorger herstellen , hier handelt es
sich um Jugendliche , die wohl erholungsbedürftig , nicht aber kränk -
lich sind . Es bleibt zu hoffen , daß sich die Stadtverwaltungen der
Sache liebevoll annehmen ! Man beabsichtigt , diese Ferien -
Erholungsfohrten in den nächsten Jahren immer mehr auszu -
bauen .

Von 4928 bis 4929 .

Die soeben fertiggestellten statistischen Aufzeichnungen der E r -

holungsfürsorge für da » Jahr 1S28 ergaben folgende
Zahlen :

Verschickung an Einzelpflegstellen . � , 2 562 Kinder
Sammeltransporte . . . . .. . . . . .11805 „
Auf Kosten von Vereinen 22933 .
Heimoerschickung nach dem Inland . , . . . 19 151 K
Heimverschickung nach dem Ausland . . . . .1 362

Gesamtverschickungszisfer . 57 819 Kinder ,
davon 29176 Knaben und 28 643 Mädchen .

98 Wohnungen in einem Hause

Der große , moderne Neubau , der von der A. - G. West für
Textilhandel ( Tietz ) eben am K a i s e r d a m m fertiggestellt wurde ,
ist in der Hauptsache für Alleinstehende , daneben aber auch für Ehe -
paar « bestimmt , die keine Wohnberechtigung in Deutsch -
land besitzen . 98 Wohnungen enthält der hufeisensörmige
Wohnblock , zweifellos der modernste Wohnbau im „ Neuen Westen "
mit eingebauten Garagen , schon von weitem auffallend durch die
zahlreichen kleinen französischen Balkone , die jeweils durch eine
Querplatte seitlich abgeschlossen werden . Die komfortable Aus -
stattung der Wohnungen , die zum großen Teil nur aus einem
Zimmer mit Kochgelegenheit bestehen , hat auch den Miet -
preis in die höhe gerückt . Es wäre wünschenswert , wenn ein ähn -
licher Bau auch für die minderbemittelten Junggesellen und allein -

stehenden Frauen durchgeführt werden könnt «.

Dieses Jahr hofft man die Verschickungsziffer wieder bedeutend
erhöhen zu können . Zurzeit sind bereits fünf bis sechs Kinder -

transporte mit ungefähr 3000 Teilnehmern abgegangen , in kurzen
und kürzeren Abständen folgen dann die weiteren .

Das Gesamtbild aus der schulärztlichen Untersuchung ergibt
nach den Angaben des Stadtschularztes Dr . Franz mcier folgen -
des : Länge und Gewicht der Jugendlichen hat ungefähr den Stand
der Vorkriegszeit erroicht , dagegen hat die nervöse
Reizbarkeit der Kinder überaus stark zugenommen , so daß
ein größtmöglichster Ausbau der Erholungsfürsorge notwendig er -
scheint : auch ist , nach Ansicht der maßgebenden ärztlichen Stellen ,
die Aufnahme des S ch u l s ch w i m m e n s als obligatorisches
Schulfach im Interesse der Kräftigung und Gesundung der Jugend -
lichen von besonderer Wichtigkeit .

Durch gedeihliches Zusammenarbeiten wird hier
eine große urtd wichtige Aufgabe erfüllt : Kräftigung und
Gesundung zu verschaffen dem Nachwuchs der Schassenden ,
denen , die später einmal mithelfen sollen am großen Weltgcscheh «, :
dem Volk ! Die Sozialdemokratie hat sich bei dieser
Arbeit niemals die Führung aus der Hand nehmen lassen .

Ltm das Berechtigungswesen .
Die Ursache vieler Selbstmorde .

Auf der Maimitgliedervcrsammlung der S o z i a l i st i s ch « n
Schülergemeinschaften Berlin innerhalb der SAJ .
sprach Oberstudiendirektor Genosse Ka rsen über das Berechtigung ? -
wefen . Der Referent führte aus :

Das Berechtigungswesen ist eine gewollte Er -

scheinung der bürgerlichen Gesellschaftsordnung ,
um in bestimmten , von ihm bevorzugten Berufen Klassengleichheit zu
erhalten . Durch den Parlamentarismus ist es heule wohl m ö g
lich , daß ein Metallarbeiter Mini st er wird , aber
es ist auch heute noch nicht möglich , daß ein Arbeiter

Ministerialrat , d. h. Beamter wird . Die wenigsten Arbeiter
können es sich leisten , ihr Kind bis zum 18. Lebensjahr auf der
Schule zu lassen , aber nur so ist es möglich , in genannt « Berufe ein -

zudringen . Erst das A b i t u r i u m berechtigt heute dazu , die Lauf -
bahn eines höheren Beamten zu wählen . Durch das von der bsirgcr -
lichen Gesellschaft aufrechterhaltene und verteidigte - Berechtigung ? -
wescn ist das Proletariat heut « nicht in der Lage , seine Jugend in
die höheren Berufe zu führen .

Im vergangenen Jahrhundert genügte das Reifezeugnis fiir
Obersekundo , um einem höheren Schüler weitgehendst die Möglich -
leiten einer guten Berufsausbildung zu schaffen , heute werden —
eine geradezu groteske Erscheinung — schon Lehrlinge im Friseur -
gewcrbe , Kellner usw . mit Abiturium oerlangt . So ist es vcr -
ständlich , daß die Schulen durch viel unbefähigte
Schüler belastet werden . Nicht früh genug kann die Frage
bei den einzelnen Schülern gestellt werden : Zu welchem Berufe taugt
der Schüler .

heute kann festgestellt werden , daß sich zwar viele auf den Uni -

oersitäten befinden , ober wenige zufrieden sind . Nicht die pcrsön -
lichc Befähigung ist hier entscheidend , sondern der Standes -
d ü n k e l , gezüchtet durch die noch vollkommen bürgerliche
Schule und das Elternhaus . In Amerika gelten
Standesvorurteile nichts . Sechs bis acht Jahre Grundschule geben
dem Menschen die notwendige Allgemeinbildung . Dann setzen die

Spezialschulen mit ihrer Berechtigung für bestimmte Berufe
ein . Unsere Gymnasien bereiten nur für die Universität vor , ander ?
in Amerika . Man kennt dort kommerzielle , technische
und akademische Schulen , hat man in Deutschland auch die
beiden Schultypen höhere Schule , Berufsschule , so ist der Stande ? -
dünkel der Menschen entscheidend , daß das Kind auf die höhere
Schule muß .

Der Unfug mit dem Bercchtiguugswesen , der heute besteht , muß
aufhören . Die Schulen müssen spezialisiert werden und den Fähig -

( Berediügte Ueberscizung von Erwin Magnus ) .

Er hegte ein unerklärliches Mißtrauen gegen sie . „ Sie

sind mir zu geleckt, " urteilte er im geheimen . Anderseits

waren sie von einer gewissen Atmosphäre von Männlichkeit

und damit verbundener Aufrichtigkeit umgeben . Sie mochten
im Kampfe kratzen und Wunden schlagen , das war nur

natürlich , aber er hatte die Vorstellung , daß sie dies nach ge -

wissen Regeln taten . Das war der Eindruck , den er von

ihnen hatte — ein ganz allgemeiner Eindruck . Jedenfalls
war er davon überzeugt , daß unbedingt ein gewisser Prozent -
satz von Schurken unter ihnen sein müßte .

Schließlich war er des bloßen Zuschauens müde und

fuhr nach Nevada , wo soeben d' e neuen Goldminen erschlossen
waren — „ nur um eine Chance zu haben, " wie er sich aus -

drückte . Sein Gastspiel an der Börse von Tonopah dauerte

zehn Tage , und in dieser Zeit richtete sein wildes , regelloses

Spiel eine furchtbare Verwirrung unter den Durchschnitts -
svielern an . In diesen zehn Tagen machte er seinem Herzen
Luft , dann schnalzte er mit der Zunge und reiste mit einem

Reingewinn von einer halben Million wieder nach San

Franzisko . Sein Appetit auf das Spiel war noch gewachsen .
Und wieder war er die Sensation der Presse . Wieder

war Burning Daylight in fetten Buchstaben die Ueberschrift .
Die Interviewer scharten sich um ihn . Alte Zeitschriften und

Blätter wurden durchgepflügt , und wieder erschien der

romantische Elam Harnish , der Abenteurer des Frostes , der

König von Klondike . der Vater der Pioniere , in Millionen

Häusern neben geröstetem Brot und Eiern auf dem Früh -

stückstisch Ehe er es gedacht hatte , war er mit Gewalt ins

Spiel geschleud - rt . Kapitalisten und Gründer , der ganze

Auswurf des Meeres der Spekulation brandete gegen seine

elf Millionen . Er hatte Aufsehen erregt , und jetzt gab man

ihm Karten , ob er wollte oder nicht , so daß er mitspielen

mußte . Schön , so spielte er denn . Er wollte es ihnen schon

zeigen — gerade weil die Rede davon gewesen war , wie

schnell sein ' Uebermut beschnitten werden sollte .

Anfänglich spielte er niedrig — „ er wartete auf seinen

großen Coup, " wie er holdsworthy , einem Manne , mit dem

er sich im Alta - Pacafic - Klub befreundet hatte , erklärte .

Daylight war selbst Mitglied des Klubs , in den holdsworthy

ihn eingeführt hatte . Und es war gut , daß Daylight im

Anfang so vorsichtig spielte : immer mehr staunte er über die

große Zahl von Haien — „ Landhaien " , wie er sie nannte — ,
die sich an ihn heranmachten . Er durchschaute ihre Methode
schnell genug und wunderte sich sogar , daß so viele von ihnen
Beute genug machen konnten , um sich durchzuschlagen . Ihre
Schurkerei und ihre ganze Zweifelhaftigkeit waren so durch -

sichtig , daß er nicht verstand , wie sich jemand von ihnen an -

führen lassen konnte .

holdsworthy behandelte ihn mehr wie einen Bruder , als

wie einen Klubgenossen . Er wachte über ihn , gab ihm gute

Ratschläge und stellte ihn den Magnaten der lokalen Finanz -
weit vor . holdworthys Familie wohnte in einem entzücken -
den Landhaus in der Nähe von Menlo Park , und Daylight
verbrachte oft die Zeit von Sonnabend bis Montag dort .

Er erhielt dabei Einblick in ein Familienleben von einer Fein -
heit und Herzlichkeit , wie er es sich nie hatte träumen lassen .

holdworthy war ein großer Blumenliebhaber und begeisterter
Geflügelzüchter , und diese beiden Passionen waren eine

Quelle ständigen Vergnügens für Daylight , der ihn mit

freundlicher Nachsicht beobachtete .
Bei einem Besuche erzählte holdsworthy von einer

kleinen Sache , einer wirklich guten kleinen Sache , einer

Ziegelei bei Glen Ellen . Daylight lauschte aufmerksam den

Erklärungen des andern . Es war « in sehr vernünftiges ,
aber kleines Geschäft . Er machte schließlich aus reiner Freund¬
schaft mit , als er Härte , daß auch holdsworthy darin engagiert
war und in anderer Beziehung Opfer bringen mußte , um

die Erweiterung des Unternehmens durchführen zu können .

Daylight schoß das gewünschte Kapital , fünfzigtausend Dollar ,

ein . „ Ja . " erklärte er später lachend , „ich bin angeführt
worden , aber schuld daran war weniger holdsworthy , als

seine verdammten Kücken und Obstbäume . "
Es war ihm jedoch eine gute Lehre , denn er lernte , daß

es nur selten Treu und Glauben in der Geschäftswelt gab ,

und daß selbst der einfache Begriff der Gastfreundschaft nichts

bedeutete im Vergleich mit einer wertlosen Ziegelei und fünf�

zigtausend Dollar . Aber er meinte doch , daß alle diese Haie
verschiedenen Kalibers nur an der Oberfläche zu finden

waren , daß es in der Tiefe Redlichkeit und Rechtschaffenheit
gab . Die Jndustriefürsten und Grotzkapstalisten , entschied

er , waren doch sicher Leute , mit denen sich arbeiten ließ . Bei
der Natur ihrer ungeheuren Unternehmungen mußten sie
unbedingt ehrlich spielen . Sie hatten keinen Raum für solche
kleinen Schwindeleien und Betrügereien . Von diesen kleinen
Leuten konnte man nichts anderes erwarten , als daß sie ihren
Freunden wertlose Ziegeleien aufhalsten , aber in der hoch -
finanz lohnte sich dergleichen nicht . Da war man mit ganz
anderen Dingen beschäftigt : Entwicklung des Landes , Or -

ganisation von Eisenbahnen , Gründung von Minen und Er -

schließung der zahllosen Quellen der Natur . Das Spiel
mußte unbedingt hoch und ehrlich sein . „ Die können sich nicht
mit solchen Schwindeleien abgeben, " schloß er . »

So kam er zu dem Entschluß , die kleinen Leute wie

holsworthy links liegen zu lassen . Er stand zwar immer

noch auf recht gutein Fuße mit ihnen , schloß sich aber an
keinen enger an . Er hatte gar nichts gegen diese kleinen
Leute vom Alta - Pacific - Klub und ähnliche , nur wollte er sie
nicht als Partner in dem großen Spiel , das er vorhatte .
Worin das große Spiel bestand , wußte er selbst noch nicht .
Er wartete einfach daraus . Und da traf er John Dowsett ,
den großen John Dowsett . Es war der reine Zufall , daran

war kein Zweifel . Rein zufällig — das wußte Daylight
selbst — hörte er von einem Geschäft in Santa Catalina , und

statt direkt nach San Franzisko zurückzukehren , fuhr er nach
der Insel herüber . Dort traf er John Dowsett . der sich einige
Tage von einer Geschäftsreise nach dem Westen erholen
wollte . Dowsett hatte natürlich von dem unternehmungs -
lustigen König von Klondike und seinen dreißig Millionen

gehört und interessierte sich für den Mann , den er nun
kennenlernte . Im Laufe der Bekanntschaft mußte dann

irgendwann die Idee in seinem Kopfe aufgetaucht sein . Aber

er berührte sie nicht , sondern zog vor , sie sorgfältig reifen zu
lassen . So hielt sich das Gespräch nur in allgemeinen Bahnen ,
und er tat sein Bestes , um sich Daylight angenehm zu machen
und seine Freundschaft zu gewinnen .

Er war der erste große Magnat , den Daylight traf , und

er fühlte sich stark angezogen . Etwas so Herzliches und Gc -

winnendes , eine so geniale demokratische Denkweise lag über

dem Manne , daß Daylight kaum verstehen konnte , daß dies

der große John Dowsett . der Präsident von einer ganzen

Reihe von Banken , der Chef des Versicherungstrustes war ,
der mit allen Leuten der „ Standard Oil " alliiert fein sollte
und immer mit den Guggenhammers zusammen auftrat .
Auch sein Aeußeres strafte seinen Ruf nicht Lügen .

( Fortsetzung folg ! )



teilen der Schüler Rechnung tragen . Bis zum 18. — 14. 3e6ensfa $re
muß die Schulausbildung allgemein sein . Lesen , Schreiben , Erd >

tunde , Burgcrkundc und allgemeines Rechnen . Bis zum 14. Lebens -

jähre wird sich in der Regel entscheiden , was für Berufsbefähigungen
vorhanden sind . Unsere Berufsberatungen haben in dieser chinsicht
durch ihre Eignungsprüfungen vieles Wertvolle geleistet . Wir

brauchen für alle Berussarten befähigte Menschen . Diese Besnhi -

gungen sind nur in einer Schule zu erlernen , die vor allem das

lehrt , was zu dem späteren Beruf benötigt wird . Mit einer Reform
der Organisation des Schulwesens muß begonnen werden . Durch

Spezialschulen zur Berufsberechtigung ! Hinweg mit jedem Standes -
dunkel . Der Druck der Eltern auf die Kinder , die sich auf den

höheren Schulen hcrumquälen , weil ihre natürlichen Befähigungen
nicht zum leichten Lernen genügen , wird heute fast ausschließlich
durch den Wunsch nach gesellschaftlicher Geltung bestimmt . Und

nur zu oft begehen die Jugendlichen Selbstmord , weil

dieser Zwang und Druck der Eltern unerträglich wird . Warum ein
Kind mit trockener Wissenschaft quälen , wenn es sich zu einem

praktischen Beruf befähigt fühlt ? Warum aber auch Examen in

Latein usw. , um Verwaltungsbeamter zu werden ? Das Berech -

tigungswefen muß schnell st ens « in « Neuorien -

tierung erfahren . Mit der Reform der Schulen und Hochschulen
muß begonnen werden , um jedem Menschen eir « seiner Befähigung
angemessene Ausbildung zu geben .

v - Zug - Llnfatt bei Krankfuri a . M .

Vier weisende verletzt .

Die Relchsbahndir « ktion Frankfurt a. Main
trist mit : Um 14 . 23 Uhr haben sich durch Gleisoerwerfung auf Bahnhof
H ü n f e l d die Puffer der sechs letzten Wagen des Hamburg —

München er Schnellzuges übereinander ver -
schoben . Hierbei wurde eine Anzahl Fensterscheiben zertrümmert .
Bier Reisende erlitten durch Glassplitter leichte Ver -
I e tz u n g « n an den Armen . Eine Entgleisung ist nicht eingetreten .
Sechs Wagen des Zuges wurden abgehängt und die Reisenden
nach Bayern in den vorderen Zugteil , die Reisenden nach Frank -
furt a. M. von dem bald darauf folgenden Leipziger Schnellzug
übernommen .

Die den Bahnhof Hllnfeld passierenden Züge werden bis zur
Instandsetzung des Gleisstückes über das Uebevholungsgleis geleitet .
Durch den Vorfall traten mehrere Zugverspätungen ein .

Zwei Sechzigjährige .
Ein alter Mitkämpfer der Arbeiterbewegung , der Genosse Fritz

W o i ck in Köpenick , wird am 22. Mai sechzig Jahre alt . Schon in

jungen Jahren für seine Gewerkschaft und für die Sozialdemokra -
tische Partei tätig , mußte er alle die Verfolgungen erdulden , mit
denen damals Unternehmer und Polizei nicht kargten . Er fand
später Stellung bei der Allgemeinen O r t s t r a n t e n k a s s e
in Köpenick , deren Geschäftsführer er noch heute ist . Bl ! der Arbeit

sür die Partei stand er im Reichstagswahlkreis Teltow - Beeskow in

vorderster Reihe . Länger als ein Vierteljahrhundert nimmt er auch
an der Kommunalverwaltung teil . Woick ist Stadtoerordne -
t e r von Berlin , gewählt im Bezirk Köpenick . Die Köpenicker Be -

zirksversammlung hat ihn seit zehn Jahren zu ihrem Dorsteher .
Am 23. Mai vollendet auch Genosse Ferdinand Hill « ,

Geschäftsführer bei der K o n s u in g e n o s s e N s ch «. sl Berkin und

Umgegend , sein sechzigstes Lebensjahr . Nachdem er feit 1913 dem

Aussichisrat der Konsumgenossenschaft angehört hatte , wurde er 1919
in ihren Vorstand gewählt . In der sehr schwierigen Lage , die

mährend des Krieges und der Inflation auch für die Konsum -
genoisenschast entstand , bewährte sich Hilles finanztechnische
Tüchtigkeit . Seine umsichtige Arbeit hat mit dazu beigetragen ,
daß die Schwierigkeiten überwunden wurden und die Konsum -

genojsenschaft heute gefestigt dasteht . Hille ist langjähriges Mitglied
der Sozialdemokratischen Partei und des Zentralverbandes der

. ' Angestellten .
Beiden Kampfgenossen die herzlichsten Glückwünsche !

*

Unsere treuen Leser . Genosse Gustav Marggraf schreibt
uns : , . Da habe ich mir eingebildet , daß ich der älteste treue Freund
des „ Vorwärts " bin ? wie ich aber au » der Notiz vom Sonntag
unter „ Treue Freunde des Vorwärts " ersehen habe ,
gibt es doch mehr solcher treuen Anhänger . Ich habe die „ Freie
Presse " , dann das Vylksblatt und von Nummer 1 bis zum heutigen
Tage den „ V o r w ä r t s " ununterbrochen gelesen . Ich werde in
diesem Jahre 70 und bin seit drei Jahren Invalide . Der Ver -
band der Buchdrucker gibt mir die Möglichkeit , dem „ Vor -
wärts " weiter die Treue zu halten . " Hoffentlich wird unser alter
Genosse dies noch recht viele Jahre in gleicher Frische und
Gesundheit tun können !

Eine einundachtzigjährige Ziennwetterin .

Vor einigen Tagen wurde in der - K a r l st r a ß e ein gewisser
Fritz Dörenberg festgenommen , der sich besonders in der

Provinz als S ch w i n d e l t > p j e r betätigt hatte . Er hat ober

auch in Berlin , wie jetzt festgestellt ist , ein Opfer gefunden . Am

Kurfürstendamm wohnt eine 81 Jahre alte Frau , die aber
immer noch trotz ihres hohen Alters , ein leidenschaftliches
Interesse an Rennwetten nimmt . Dörenberg hatte davon

erfahren und bot seine „sicheren Tips " auch der Greisin an . Die

ersten Male , bei denen sie kleinere Summen angelegt hatte , g e -

wann sie auch , später erhielt sie keinen Pfennig mehr . Die

Kriminalpolizei ermittelte , daß die Frau in einem Vierteljahr
Slllll ) Mark für die unergründliche Tasche des Betrügers ge-
opfert hat .

Teilweise Sperrung des Pichclswerders .
Die Izänge und Böschungen des Pichelswerders sind stellenweise

vom Abfluß der Regenwässer stark ausgewaschen , zum
Teil auch vom Publikum heruntergetreten worden . Die

Farstverwaltung der Stadt Berlin beabsichtigt deshalb unter

möglichster Wahrung des eigentlichen Landschaftscharakters , die mit -

genommenen Böschungsstellen aufzufüllen , die Hänge selbst mit

Faschinen zu befestigen , um sie dann später mit Strauchwerk zu de -

pflanzen . Dieses Ziel kann nur erreicht werden , wenn man einen
Teil der Hänge , wie auch der Uferfläche , für den Publikums -
verkehr sperrt , zumal infolge der Gestaltung des Pichels -
werders das notwendige Material fast ausschließlich auf dem Wasser -

wege herangebracht ynd nur ganz in der Nähe der bisher sehr be -

liebten , wenn auch polizeilich verbotenen Badestelle gelandet werden
kann .

Motorradunglück bei Lichtersdde
Auf der Teltower Chaussee kurz hinter Lichterfelde

ereignet « sich gestern nachmittag ein schweres Motorrad -
u n g l ü ck. Der SSjährige Willi K l i e m a n n, Hinder - burgdamm 116 ,
der sich mit seinem Motorrad auf dem Heimweg nach Berlin
befand , wurde voi * einem Auto angefahren und zur Seite gc- '

Mit gezinkten Karten .
Ltnd viele Dumme ließen sich ausplündern .

Auf Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei
wurden in Hildesheim zwei berüchligle Falschspieler fest¬

genommen , der 55 Jahre alle aus Tangermünde gebürtige
Kaufmann Wilhelm B l ü m c l und der aus Danzig stammende
37 Jahre alle Kaufmann Kurl warnte .

Blümel ist als der Anführer einer Bande anzusehen , die zahl -
lose Opfer an den Rand des Ruins gebracht und im Laufe der

Zeit Hunderttausende erbeutet hat . Blümel , der in Pankow in der

Lindenstraße wohnte , hatte schon vor 20 Jahren die Aufmerksamkeit
der Behörden erregt . Er suchte finanziell gut gestellte Personen auf ,

spielte den G ü te r m a k l e r und wußte bald einen 10 - P s e n n i g -

S k a l in Gang zu bringen . Diese Unterhaltung verwandelte er dann

mit Geschick in ein Glücksspiel und plün derte seine Mit -

spieler aus . Im Jahre 1922 wurde er wegen gewerbsmäßigen Falsch -

spieles bereits abgeurteilt . Neuerdings machte er im Januar
mit seinem Komplicen Warnte wieder von sich reden . Er hatte in

Pritzwalk einen Gastwirt kennen gelernt und ihm oorgespiegell ,

daß er eine größere Menge Kokain zu verkaufen habe , an der

ein gutes Stück Geld zu verdienen sei . Angeblich sollte es sich um

10 Kilogramm handeln . Der Gastwirt war auch bereit , für
das Rauschgift 13 0 0 0 M. zu zahlen ? schöpfte aber doch Verdacht ,
und das Geschäft kam nicht zustande . Blümel und Wornke wurden

festgenommen und unter der Beschuldigung des Rauschgift -
Handels eingeliefert . Es stellte sich heraus , daß das vermeintliche
Kokain unschädlicher Kalk war . Das Originaletikett einer

namliaften chemischen Fabrik hatte Warnte bei einer kleinen Drucke -
rei fälschen lassen . Da die beiden Berhasieten feste Wohnung
hatten , so wurden sie vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt . Eine

Durchsuchung der Wohnung des Blümel förderte dann ober Beweise
zutage , die erkennen ließen , daß er nach wie vor das Falsch -
spiel systematisch betrieb .

� Man fand bleigefüllke Würfel , gezinkte korken und anderes

Falschspielgerät .

Der Leiter des Spielerdezernats , Kriminalkommissar Greiner ,

folgte nun mit einem Beamten allen Spuren dieses Großgauners
und stellte endlich fest , daß Blümel in Hildesheim und Hömels

neuerdings Spielpartien zusammengebracht hatte . Nach t »

währtem Rezept trat er als Glltermakler oder Direktor o. D. eine ?
Landbank auf und fand alsbald Anschluß an Stadtverordnete , Rechts -
anwälte , Bürgermeister und andere angesehene Persönlichkeiten .
Seine Helfershelser und Schlepper spielten den Kartoffel , oder

Viehhändler , und nach bescheidenen Anfängen mit Skat ging
man zu Baccorat oder anderen Glücksspielen über . Manche der

Opfer büßten an einem Abend 20 000 bis 80 000 M. ein .

Den Verbrechern müssen sehr große Summen in di «

Hände gefallen sein . Blümel konnte es sich erlauben , die Kur - und

Badeorte aufzusuchen und sogar einmal einen Abstecher nach L u d a -

pest zu machen . DI « Festnahme weiterer Mitglieder der Bande

dürfte bevorstehen .

schleudert . K. stürzte so unglücklich , daß er lebensgefährliche
Verletzungen erlitt , an deren Folgen er auf dem Transport ins '

Binzeuz - ' Krankenhaus gestarben ist . — In der M ü g g e l -

heimer Straße in Köpenick wurde gestern der ZZjährige '
Arbeiter Otto G r u n s k a aus . Köpenick , Grüne Trist 4, auf seinem
Fahrrad von einem Autobus der Linie Müggelheim — Köpenick
erfaßt und überfahren . Der Verunglückte fand im dortigen Kreis -

krankenhaus Aufnahme : sein Zustand ist sehr bedenklich .

Die Ausbesserung des „ Graf Zeppelin " .
Abreise der französischen Fluggäste nach Toulon .

Paris » 21 . Mai . ( Eigenbericht . 1

Die Reparaturarbeiten am Luftschiff „ Graf

Zeppelin " stehen vor ihrem Ende .

Der stellvertretende Kadlnettschef des französischen Luftschiffahrts -

Ministers , Marineingenieur Kahn , und der Attache tm Luftschiff -
fahrtsmiirlsterium , Leutnant zur See Pecqueur , die ebenso wie

zwei Offiziere des Marineslughafens Toulon aus Einladung
Dr . E ck e n e r s an dem Rückflug des Luftschiffes „ Graf Zeppelin "

nach Friedrichshafen teilnehmen werden , sind nach C u e r s -

P ! e r r e f e u abgereist .

Schwere Mehlftaubexplosion bei Halle .
In der Siadtmuhl « zu Alsleben a. d. Saale ( Regierungs -

bezirk Halle ) ereignete sich eine schwere Mehlstaubexplosion . Durch
die entstandenen Rauchgase wurden zwei Personen schwer ver -

letzt , eine von ihnen ist an den Vergiftungen gestorben .

« SoziaMcheAlbeiterjugendGr . . Verlin
Mnsendunaen für »lest Zludrrt nur an da« 3ugrn6fefrt <«r1at
Barlin ei » 68, tniDcnfh - aj - 3

Mandadurgsahrrr ! Hkutc , Mittwoch , Zusammenkunft o3 ( t Teilnehmer am
Magdeburger Zugendtag in der Schulaula Knchlle. 13. Ta die Fahrkarten
ausgegeben werde », müssen alle Teilnehmer erscheinen .

Branbenburgfahecr : Die Nadtahrer tres ' en lich heute , 15 Uhr, aus dem
l. S«s des „Vorwärts " , Lindenssr . .1, zur Adkahrl . '

V. . v . - Sihnng morgen . Donnerstag , pünktlich t ! »u Uhr, im Vortragssoal
de » Parieioorstandes , Lindenssr . 3, II. $of , 2 Treppen .

« Heute , Mittwoch , 22 . Mai , 19Ve llhr
»rlonaplatz ! Schule Sllsodethkirchstr . 1». Fahrtenerlebnisse . — llollaisch -r

Pari : Spielen auf dem Sportplag Friedrichshain . Mitgliedsbuch ist Ausweis ,
— Wedding : Heim See . Säe Turiner Strasse , Vortrag : „ SAI . und Lebens -
reform " , — Shaelattenbnrg SIord : Leim Olbersstrassc lSvielplatzl . Bartrag :
»Die deutsche Presse, . , st. Teil . l — Falkenderg : Heim auf dem Kutshof , Bor .
trag ! „Die soflialissische Jugendlnternationalc . — Friedrich - hagen : illathaus .
sitifdricMir . 87. «artrag : „Vaterland und Internationale " . — Friedrichs -
jclde : Alt . Friedrichssetdc 15. Parlraa : „Englischrr Parlameniarlsinus " . —
Zteu - Lichtenberg : Keim Kauffssrasse . Bortrag : , Mensch und Maschine " .

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Zusammenkunft der Aellerengrupp « Im
Keim Sonnenburger Str . 20.

30 ®. RcutSlln : Die Teilnehmer an her Ferienschulr treffen sich 16,20 Uhr
am Aalhaus Neukölln . Schreibzeug nickit vergessen ,

«
Lankwig . Morgen , Danners tag , IflVi Uhr, Semeindeschnle Schulssrasse ,

Bartrog de» Genossen Gustav Weber lld - r „ Pom Wollen der Ardeiterjugend " .

Für die beiden P f i n g st f e i e r t a g e hatte man zwar nicht
aufs Beste , aber dach immerhin recht gut gesorgt . Musik , Musik ,
Musik . Am ersten Feiertag gab es gegen das Nachmittagskonzert
mit Trompetensoli ein sicheres Mittel : abstellen . Oder existiert
wirklich noch ein Hörer , der da - schöne Lied „ O Maienzeit , o Liebes -
träum " seelenvoll aus der Trompete quellend erträgt ? Wohl -
klingend war das Mandolinenorchesterkonzert aus dem Großen
Schauspielhaus , erfreulich die Mittagskonzerte an beiden Feiertagen .
Es sei hiermit dringend gebeten , auch an allen Sonntagen für
ähnliche Tischmusik zu sorgen . Sehr volkstümlich , dabei von durch¬
aus anstäidiger Qualität war das Abendkonzert am Sonntag mit
Vera Schwarz als Solistin . Am Montagabend erfreute eine gute
Uebertragung von „ Hoffmanns Erzählungen " aus der Staatsoper
am Platz der Republik .

Das Bortragsprogramm am Dienstag war ziemlich trostlas .
Felix Scherrets Ausführungen über „ Abenteuerromane "
waren verhältnismäßig volkstümlich , obgleich sie bei der Hörern
einig « Kenntnis voraussetzten . Aber es war ein interessanter Ueber -
blick , der hier über die Entwicklung dieser Gattung bis zum literatisch
wertvollen Abenteurerroman der Gegenwart geboten wurde . Dr .
Max Osborn behandelte in seinem Zyklus „ M elfter der klas -
fischen Kunst " William H o g a r t h und Iosua Reynolds . Noch
weniger volkstümlich waren Professor Dr . Hans Reichenbachs Aus -
führungen über „ Denkgesetze und Weltgesetze " . Und die Deutsche
Welle ? Weder Dr . Paul Landaus Darlegungen im Lesebuchstil von
vorgestern über die Geselligkeit bei den alten Germanen , noch Dr .
Gustav Manz ' langatmige Ausführungen über „ Die Sprache des
Erfolges " waren in einem für die Masse bestimmten Abendprogramm
am Platze . Ganz unterhaltend war der „ Bunte Abend " , in dessen
Mittelpunkt Hans Reimann entzückend amüsante Rezitationen
sandte . Tes .

Sport .
Rennen zu Karlshorst am Dienstag , dem 21 . Mai .

1. Re nnen . 1. Wien f». Dop . 2. Xunici ( Willi Heuer ) . 3. Der
Zukünftige lWtlli Schmidt ) . Toto : 18 : 10 . Platz : 13, 28. 15 : 10. Ferner
liefen : Spefulation (4. ), Kermat , Opium , Lorbeerkranz , Karwendcl , Äoolo ,
Dudelxiann , Mäander .

2. Nennen . 1. Immortelle (v. Ealofist . ) . 2. Räuberhauptmann
( Hr. O- hme ) . 3. Weif ( Hr. Staudinger ) . Toto : 53 : 10 . Platz : 24. 36,
40 : 10 . Ferner liefen : Minnelied (4. ), Rallc (gef. ) , Mulatte , Tornado (gef. ) ,
Exusu (gej. ).

3. Rennen . 1. Heluan ( BlSmark ) . 2. MIgnoma ( R. Terschug ) .
3. Markolf ( Müschen ) . Toto : dl : 10. Platz : 19. 22. 20 : 10. Ferner Uesen :
Marcellus (4. ) , Mariza , Pr . of Tbule , Prellstein (ges. ) . Borgia , Marchesa .

4. R e n n e n. 1. Almeido (v. Borcke) . L. Ozcma l Tperjcsstzl . 3. Ardoritin
( Schwilotvski ) . Zo ! o : 40 : 10 . Platz : 19, IS, 18 : 10. Ferner liefen : Karola (4. ),
rlntin , Diamant ( azh. ) , Filanda , Mtsdroy ( gef ) , Trtcr ( agbr . ) Monhott ,

�S. �Rennen . I. Lucrezia ( Krelenbrink ) . 2. Neuland ( W. Schmidt ) .
3. Ludwig Tboma ( H. Lewicki) . To! o: 24 : 10. Platz : 14. 19, 27 : 10. Ferner
liefen : Oiando ( 4. ) , Chane , ( Brand Moffeux . Finfteraarhprn . Palacca , Fechterin ,
Auskärung , Hermodcr , Laokoon . ÜlllS WcllS . LebenSlvoniie . Flrn 11.

6. Rennen , 1. Greif ( Lüderl . 2. Namen (v, Neibnitz ) . 3. TaunuS
( Oerlcl ) . Toto : 35 : l0 , Platz : 13,19 . 17 : 10 . Ferner liejen : Final (4. ) ,
Perlenjifcher , NanneStrrue (gef. ) , PhilliS , Lebensmut (gef. ) . HanS Günther .

7. Renne n. 1. Legend « ( v Neibnitz ) . 2. Kallschale ( Keller jr . ).
3. Samum ( V. Götz ) . Toto : 76 : 10 . Platz : 24, 23, IS : 10. Ferner liefen :
Maurus (4. ), Slnnchcn , Cäfarea , Gallina , ( Schar - Dazh , EvaS .

w- llerberichl der öffentlichen wellerdlenslllell - Berlin und Umgegend .
( Nachdr . dtrb . ) Trocken und meksi heiter , am Tage zieinllch warm , nacht «
noch lühl , schwache Luftbcwcgung . — Für ventschland : Nur im Süden stark
wolkig , sonst trocken und messt heiteres Wetter .

Antike Stoffe bei Gerson .

Die Firma Gerson zeigt in diesen Togen eine interessante Aus -

stellung handgedruckter französischer Leinwand
aus dem 17. und 13. Jahrhundert . Während man zur Zeit
Ludwig XIV . «ine wahre Begeisterung sür all die bunten Gewebe ,
die «chifse und Karawanen aus dem Orient einführten , hegte , er -

standen im Lause der Zeit im Lande selbst große Werkstätten für
Leinwandfärberei . In der Hauptsache waren es Deutsche und

Schweizer , die die heimische Industrie auf diesem Gebiete hoch -
brachten . Man zog tüchtige �ichncr heran , die die Modelle schufen
und Kunststecher , welche die Zeichnung dann auf Holz oder Kupfer
übertrugen . Die ersten Kattunjärber begnüaten sich, die Zeichnun -
gen des Orienis nachzuahmen , doch warf später die Kunst eines
Watteau , Bouchvr usw . ihre Strahlen auch in die Werkstätten der

Kaltunfärber . Der Kattun wurde der Tummelplatz einer ungemein
lebendigen Phantasie , die Zeichnungen brachten allerlei zierliche
Blumenmotioe , Laubwerk , Arabesken usw . Die Stoffe wurden

hauptsächlich für Möbelbezüge und Morgenröcke verwendet , später
erfand man ein Verfahren , um mit Hilfe der Kupferstecherei nicht
nur Blumen und Zweigwerk , sondern ganze unterhaltende Szenen
aus dem Leben — Jagd , Kinderspiele , Fischerei , aktuelle Tages -
ereignisie , Begebenheiten aus Theaterstücken und Romanen —

wiederzugeben . Die ganze galante » yd anekdotenhafte Welt des
18. Jahrhunderts defilierte auf den Platten der Zeichner vorüber .
Die größte Manufaktur der domaiigen Zeit beiand sich in Ivvy
nahe bei Beriailles ( Begründer war der Bayer Philipp Oberhampf )
und der Ausdruck Toile de Jouy war ein Gattungsname geworden ,
um die gesamte Produktion der französischen Kottunfärberei der

damaligen Zeit zu bezeichnen .

Trinlt Fachiugcr . Bei Trockenheitsgcsllhl im Munär odrr ainfi dann ,
wrnn aus anderen ( Stünden das Bedürfnis entsteht , während der Naäit
Fliisssgleir »U sich zu nehmen , hat stch das Fachtngee Grsundheitawasser de.
wahrt , will rs , obaesehen van seinen sanftiss -n Barzügen , nicht leicht absteht
und fade wird , sondern seinen erfrischenden und durststillenden yeschmack
längere Zelt beibehält .

Wie erleichtere ich mir das Aufwaschen des Atichengeschlrr «? Sssgefchirre
und Pestecke zu reinigen , eine tägliche Arbeit der im Kaushnlie beschäftig -
ten Fran , ist durchaus keine angenehme Lache , Sin ungenügendes Spülen ,
vielfach aus Furcht vor dem heissen Basser , hinterlässt aber Fetlanfässe und
Schmutz . Durch einen Zufall aber lernte ich nun ei » neues , eigens für das
Spillen des Geschirrs hergestelltes Mittel lennen . da » unter d - m Namen iml
heute überall erhältlich ist. Ich nehme 1 Ssslaffel danan auf 10 Liter Wasser.
und habe ohne besondere Arbeit ein aMalut reines Geschirr ohne Fett , und
Echmussrückstände . Der überaus sparsame Gebrauch empfiehlt das neue Mittel
noch ganz besonder ».
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WaUherMarieh : 3 ) 1 ß
Das ist eben die Frag «: Wie weit haben wir Menschen es ver -

standen , überhaupt aus dieser Erde eine Rolle zu spielen ? Wir

denken , ein « sehr grohe , weisen auf unsere Riesenstädte , auf die

hunderttausende Zlreale von bestelltem Boden hin , auf die strombar
gemachten Flüsse , die durchtunneltcn Gebirge . Wir glauben , in der

Familie der Lebewesen mindestens so etwas wie der große Onkel

zu sein , der gewaltig mit Riesenschritten über die Schöpfung dahin -
schreitet . Jede Familie hat einen solchen gewaltigen Onkel , der über

Schicksal , Berusswahl , Heirat von Nichten und Nessen entscheidet .
lMehr als der Papa gemeinhin , wenn nicht der Papa zusällig der

große Onkcl selber ist . ) Aber ich bezweifle sehr , daß wir in der
Familie der Geschöpfe dieser groß « Onkel sind . E « ist immer die

Frage , ob Berlin von den lumpigen ' vier Millionen Menschen , oder

nicht vielmehr von einigen hundert Millionen Ratten bewohnt wird .
Wer will da entscheiden ? Wir haben Berlin gebaut . Aber wer
weiß , ob die Ratten unter der Erde nicht viel mehr an Gängen .
Tunneln , Plätzen , unterirdischen Seen und Grotten , wahren Domen
und Erdkratzern geleistet haben ? Sie kratzen wenigstens die Erde ,
aber kratzen unsere Wolkenkratzer etwa die Wollen ? O Hochmut !
Was Hochmut ? Nein , Hochstapelei . Nein , wir stapeln ja eben gar
nicht so furchtbor hoch , wie die Ratten vielleicht tiefftapein . Also
sagen wir : o Größenwahn der Menschheit !

Wir tun so, als wären oll « Geschöpfe für uns da . Nicht nur ,
daß wir sie essen und schlachten , nein , wir glauben geradezu , daß
die Mücken nur sür unsere seidcnbestrumpften Beine , die Bienen
nur dazu da wären , um beim Frühstück auf der Beranda um unsere
Honigbrotc zu sumsen . Es ist Größenwahn , zu glauben , daß die

Fliegen die Ausgabe hätten , uns beim Nachmittagsschlaf zu ärgern
und sich ausgerechnet imnicr auf unsere Glatze zu setzen , Schmettcr -
linge und Hummeln haben uns eben auf dem Spaziergang zu um -
schwirren , was ? Ich sage aber : im Gegentelll Wir Menschen sind
in einer geradezu lächerlichen Minorität . - Wir alle kennen Hummeln
und Schmetterlinge , aber wie wenig Hummeln und Schmetterlinge
kennen uns ? Wissen wir , ob nicht bei ganzen Hummelstämmen ,
wie sie vielleicht auf einer Wiese in dem großen Walde leben , das
Gerücht wie sine dunkle Sag « geht : einmal habe «ine Hummel so
ein großes ungeschlachtes Wesen auf zwei Beinen getroffen ? Aber
das ist schon lange her und kaum zu glauben ? Nein , wir müssen
nicht immer alles auf uns beziehen . Wir spielen eine ganz geringe
Rolle . Bon Hunderttauscndcn von Mäusen bricht nur violleicht «in -
mal eine In unsere Speisekammer «in , während wir so tun , al » ob
c? das einzige Geschäft der Mäuse wäre , von unserer Milch und
unserem Zucker zu naschen .

Ich empöre mich über diesem Größenwahn , ich mache ihn nicht
mit . Ich springe nicht mit Flöhen und Gewürm der Nacht , das sich
abends um meine Lampe sammelt , um , als ob es mir gehöre . Mein
Borbild bleibt Jener türkische Hauptmann , mit dem ich ciinntll ' im
Kriege auf der Eisenbahn zusammen fuhr . Wir kamen au » Maze -
danien , und es war noch vor der großen Entlausungsanstalt . Damit
sei unser Reinlichkcitszustand kurz bezeichnet . Wir deutschen Offi -
ziere kratzten und juckten uns , ohne der leicht verletzlichen Tierchen
zu gedenken , wir rissen uns die Waffenröcke auf und warfen die
kleinen Passagiere , nur weil sie nicht bezahlt hatten , rücksichtslos
zum Fenster hinaus . Was aber tat unser türkischer Bundesgenosse ?
Sorgsam nahm er eins um das andere ab und setzt « es in den Gang
des Wagens , wobei er noch die Fenster schloß , um nicht Zugluft zu
erregen . Dieser heroische Mann und sein Beispiel haben erst das
rechte Verhältnis , meiner kleinen Person zu dem gewaltigen bc -
wohnten Unioersum bei mir wieder hergestellt .

Nein , Herr Setzer ! Erlauben Sie , ev ist kein Druckfehler : Die
lleberschrift heißt gapz richtig die Maus . Si « brauchen es
nicht zu korrigieren . Dies alles ist ja nur eine notwendige Nor -

bemerkung , damit der Leser nicht erstaunt und sich ungefähr vor -
stellen kann , wie es ist , wenn ich nun auf meinem Lebenswege einer
Mau « begegne . Ich bin da ganz ehrlich und konsequent . Ich rufe
da nicht die Köchin oder gar den Kammerjäger . Dann würde ich ja
zur Kategorie jener Menschen gehören , die . es nicht übers Herz
bringen , ein Reh zu schießen , aber Rehbraten sehr gern verspeisen .
( Leider gehöre ich zu dieser Kategorie . Aber Mäißse schmecken ja
nicht . )

Um nicht töten zu müssen , hatten wir den Dorbesitzer uvseres
Häuschens sehr genau ausgefragt , ob vielleicht Mäuse drin wären .
Aber es waren wirklich keine drin . Und es kamen auch keine

während Wochen und Monaten . Aber eines Nachts hörte ich «in

verdächtiges Geräusch . Es kratzte an den Tapeten , nagte am Holz
und spielte schließlich die Harfe in den Spiralfeldern der Matratze .
Und draußen tobten Sturm und Regen ums Haus . Keinen Hund
hält « man hinausschicken mögen . Ich weckte mein « Frau und

knipste das Licht an . Da sahen wir sie sitzen . Sie saß zierlich vor
dem Hochgebirge unserer Stiesel und schnupperte . Offenbar hatte
sie Hunger und prüfte ' das Leder auf seine Eßbarkeit . Aber sowie
sie sich beobachtet fühlte , schnellte sie sich in eine Ecke unter den
Schrank , war ganz unhörbar und kam nicht wieder hervor .

„ Wir müssen ihr etwas zu «ssen geben / sagte meine Frau .
( Sie hat zwar den türkischen Hauptmann nicht gesehen , aber ich
habe sie betehrt . ) „ Nein, " meint « ich, „ich glaube , sie will jetzt
schlafen . Wir wollen sie nicht stören . " Und ich knipst « ganz vor -

sichtig da » elektrische Licht wieder aus . Aber sowie es dunkel war ,
begann sie wieder mit dein Kratzen und dem Harfespielen . Es war
auf die Dauer unmöglich , zu schlafen , aber das schlimm « war , auch
der Maus schien der Aufenthalt in diesem Zimmer unmöglich . Sie
kletterte mit ihren kleinen Füßen die Wände hoch und raschelte
wieder herunter . Wie leicht könnte si « sich etwas tun , und im

übrigen , auch wenn Mäuse die Wände hochgehen , haben sie sicher -
lich ihre stärksten Gründe dafür . Sie hatte gewiß furchtbaren
Hunger . „ Siehst du . " sagte meine Frau , „ich hätte ihr gleich etwas

zu «ssen besorgen sollen
" Aber ich glaubte , doch auch schließlich

das menschliche Recht neben dem des Tieres behaupten . zu müssen .
„ Gut, " sagte ich, „sie soll ja etwas bekommen , aber zugleich möchte
ich sie aus dem Zimmer , ja , wenn es geht , aus dem Haus heraus
haben . "

„ Es wird uns schon etwas einfallen . " meint « meine Frau , und

wir zogen - ms Sclsiafröcke an und gingen in die Küche hinunter .

Eigentlich wußten wir beide schon , was uns «insollen würde : Unten
in der Speisekammer stand eine Mausefalle . Wir nwrcn ganz un¬

versehens zu ihr gekommen , weil ein solches Instrument eben zu
einer vollständigen Aussteuer gehört . An sie dachten wir . Natürlich
würde man sie irgendwie unschädlich machen . Die Maus sollte bei

bei diesem Wetter draußen ? " Und wir standen da mit unserer Kunst ,
d. h. der gebratenen Leberwurst . Es war wirklich schlimm . Wir

löschten das Licht , wir hofften immer noch , daß sie wieder zur
Harfe greifen und sie schlagen würde . Aber sie war wirklich weg ,

ihr in «inen Behälter mit Wasser fallen . Wir brauchten nun ja kein

Wasser hineinzutun , die ganze Falle nur so als Transportmittel be -

nutzen . Ein grüner Wagen gewissermaßen , der aber unseren Gast in

die Freiheit kutschieren sollte . Wir sahen uns die Falle an . Es

ging . Nur war es nötig , daß man in dem Augenblick , in dem die
Maus hineinplumpst , diesen Wasserbehälter mit einem Pappdeckel
etwa zudeckt «. Aber es war im ganzen Haus kein Speck zu finden ,
so sehr wir die Speisekammer auch um und um drehen mochten .
„ Halt ! " sagte ich aus einmal , „ es muß noch ein Stück Leberwurst da

sein , mit Speckstückchen drin . " lind das war dos Richtige . Es war

ja nur nach ein Zipfel , und mehr als zwei kleine Spcckstückchen
fanden wir nicht , obwohl ich mit einem Messer die Masse durch
und durch wühlte . Es war zu wenig .

„ Ob si « auch Wurst frißt, " fragte meine Frau . Ich war der

Ansicht , daß sie es wn würde , und so briet nun meine Frau — wir

nahmen noch ein Stt ' ick Butter dazu — die Wurst mit den Speck -
würfeln . Ein herrlicher ' Geruch vcrboeitet « sich im ganzen Haus .

Endlich waren wir fertig . Ich nahm einen Zigarrenkistendeckel ,
schnitt ihn zurecht , um ihn im gegebenen Moment über den leeren

Wasserbehälter zu decken , sobald die Maus in die Falle gegangen
sein sollte . Ich übt « es unten dreimal , dann gingen wir hinauf ,
um die Maus zu beköstigen und zu ihrer Freiheit zu sangen .

. Aber si « war nicht mehr dort . Durch die offene Tür war sie
hinausgenitscht und durch das offene Korridorsenster entkommen .
„ Wie kannst du auch bei diesem Wetter das Korridorfenster aus -
lassen ! " schnauzte ich. „ Was soll die Maus mit ihrem leeren Magen

Wennl JCehmann : MMIUVKIUV

Die gegenwärtige Ileberschou in der Ausstellung des Vereins
Berliner Künstler läßt Namen wieder lebendig werden , die in
meiner Jugend ständig klangen .

Keines Malers Schöpfungen waren in Reproduktionen jeder
Art so überall heimisch wie die Bilder Gustav Richters , vor
allein das Bild de » Italienerknaben , sein Selbstbildnis und das
seiner schönen Kinder . Richter konnte sein Schönheitsideal verwirk -
lichen , unbekümmert durch pekuniäre Sorgen , wie sie auch damals
manche der bedeutendsten Künstler bedrängten . Er war verheiratet
mit der sehr vermögenden Tochter des Komponisten Mcyerbeer ,
dessen Witwe noch hochbetagt in einer der Tiergartenstroße » wohnte ,
und er selbst führte ein vornehm zurückgezogenes Leben . Seine
Porträts gaben mir solche Gestalten wieder , deren Schönheit ihn
künstlerisch zur Verklärung lockte . Gaiij anders Gussow , der ,
zwischen den jüngeren Künstlern stehend , schon durch sein großes
Schüleratelier , wohl das damals besuchtest « Berlins , kein « Phantasie -
Verklärung gelte » ließ . Cr bildet « die . Wirklichkeit , möglichst ohne
Zutaten , nach und oerlangte gleiches von seinen Schülern . Jede
Form mußte . churchmodelliert " werden . Gussow war technisch
iitteressiert , probierte allerlei Malinittel aus , schrieb selbst ein Buch
„ Maltechnische Mitteilungen " , eine bestimmte Art kurzer breiter
Borstenpinsel wurde allgemein unter dem Namen „ Gussow - Piiisel "
verkaujt . Gussow nahm auch weibliche Schüler an , wir Frauen
hatie » damals nicht allzuviel « Gelegenheit zu künstlerischer Aue -

bildung . Die Berliner Akademie verschloß den Frauen ihre Tore ,
da » ach einem Gutachten des Lehrkörpers von den für Männer
und Frauen gemeinsam erteilten Aktunterricht ein « „sittliche Gc -
sährdung " befürchtet wurde ! ! !

Außer den teuer » Privatateliers bot nur die Zeichenschule des
Vereins Berliner Künstlerinnen Gelegenheit zu einer umfassenderen
künstlerischen Ausbildung für Frauen . . Hier leitete die Parträt -
klasse einig « Jahre der unvergeßliche junge Schweizer S t a u f f e r -

Bern , dessen tragischer Tod viel zu früh sein Schaffen beendete .
Bei ihm begann auch Käthe K o l l w i tz , damals 17jährig , ihre
künstlerische Studien . Die Lantjchastsklasse der Künstlerinnenschule
leitete Scher res , dessen „ Ueberschwemmung in Ostpreußen " , die
die Nationalgalerie besitzt , damals oll « Welt begeisterte . Heut will

sie mir recht glatt und leer erscheinen . Scherres war auch persönlich
im Unterricht uninteressant . Im Winter ließ er seine eigenen un -

endlich mimitiö » durchgeführten Bieististzeichnungen kopieren , ein
Birkenbäumchen zum Beispiel , bei dem jedes Blättchen einzeln ge -
zeichnet war : im Sommer zeichnete man im Park des Schlosses
Vellevue ebenso ängstlich kleinlich .

Weit anregender war der Stlllebenmaler Renö Grönland
der Aeltere , der ebenfalls sehr gefeiert wurde . Er hatte ein großes
Schülcrinnenatelier in der Anhaltstraß «. Sein künstlerisches Ideal
war das Stilleben der altholländlschen Meister , und er stellte den
Schülerinnen sehr seine Stilleben , vor allem mit Früchten und .

Aehnlichem , die aus dem Hellen in das Dunkel abgeschattet wurden ,
also einen absoluten Gegensatz zu der damals kampfbereit auf -
tretenden Boltichtmalerei bildeten . Grönland war der stärkst «
Raucher , den ich je kannte . Wenn man mittags sein neben dem

Schüleratelier gelegenes eigenes betrat , so war der Fußboden , der
am Morgen jungfräulich rein gewesen war , in weitem Kreise mit

Zigarettenstummeln bedeckt , « s mögen an einem einzigen Morgen
mehr als hundert gewesen sein . Grönland erzählte sehr amüsant ,
so entsinne ich mich , wie er die Hochzeit Ludwig Pietschs ,
des bekannten Kunstkritikers der „Vossischen Zeitung " , schildert «,
die stattgefunden hatte , als sie beide noch richtige künstlerische
Zigeuner waren . Grönland war Trauzeuge , nach der Trauung
bestieg man eine Droschke zweiter Güte und fuhr zu einem renom -
mierten Weißbierlokal . Dort nahm man das Hochzeitsmahl ein in

Gestalt von Pellkortoffeln und sauerem Hering . Dazu trank man
ein » Berliner Weihe , aber cikie „ Weiße mit Schuß " , fügte Grönland

hin . zu. Der „ Schuß " war vermutlich als Extragcnuß zu Ehren der
Feier gedacht . Grönland gab auch von der ganzen künstlerjschen
Welt Berlins besuchte sehr amüsant « Künstlerfeste , das Erscheinen
der jungen Agnes Sornra war die Sensation auf einem dieser
Feste .

Menzels Persönlichkeit ist ja viel beschrieben worden ,

ebenso wie sein Werk . Mir will es scheinen in der Erinnerung , als
habe uns jungen Mensehen den bei weitem stärksten Eindruck sein
Bild des „ Eisenwalzwerks " gemacht , das uns zin » ersten Male eine

Apotheose schassender Arbeit in künstlerischer Formung wie «ine

Offenbarung brachte . Man erzählte zahllose Anekdoten von Menzels
trockenem Humor . Er war ja einer der sichersten Zeichner , die es

gab , studierte auch in Einzelzeichnungen kleine und kleinste Gegen -

ganz weg .
Betrübt sahen wir am anderen Morgen , daß das Wetter nicht

besser geworden war . Sturm und Regen umtobten das Haus . Weit
konnte die Maus nicht gekommen sein . Und wirklich , auf einmal ,

einige Stunden später , sehen wir sie auf dem Gesims an den

Fenstern vorbeilaufcn . Dreimal lief sie herum . Wir legten die

Wurst , nachdem wir sie noch einmal ausgebraten hatten , vor das
eine Fenster ans das Gesims . Es mußte draußen duften wie bei

Kempinski . Wir warteten , aber keine Maus ließ sich sehen , obwohl
der Tisch gedeckt war . ' Auch bei den anderen Fenstern kam sie nicht
mehr vorbei . Am nächsten Tag fanden wir sie tot im Garten liegen .
Der Sturm hatte sie zerschlagen , der Regen hatte si « vernichtet .
Sie war gerade gestorben und vom Gesims heruntergefallen ,
während wir ihre Wurst aufbrieten . . . .

Vielleicht scheint das kein besonderer Borfall . Aber wir jeden -
falls standen ergriffen . Die große Lebensmelodic rauschte vor un »

auf . War hier nicht «In Sinnbild des Lebens selber Gestalt ge -
worden ? War das Leben nicht etwa so ?! Man stirbt , während die

Wurst gebraten wird , an Ermattung ! Ja . so ist das Leben !
Man kann es nicht immer ändern . Aber wir machten uns doch

Vorwürfe , daß wir die Tür und das Fenster in der Nacht offen¬
gelassen hatten , durch die da « Tierchen in sein Verderben stürzte .
Wir begriffen die Lehre , die das Schicksal uns geben wollt «: Man

darf nicht nur gut sein , manmußauchschlan sein ,
sonst nützt alle Leberwurst nichts . Seitdem hat uns keine Maus

mehr besucht . Da haben wir ' s nun .

WunH in AUffierlin
stände . Einmal soll er neben Anton von Werner , dem
Akademiedirektor und Darsteller offizieller Massenzusommenkünste ,
gesessen und skizziert haben . Werner suchte in feiner Tasche einen

Gummi , um etwas auf seiner Zeichnung zu radieren und zu ver -
bessern . „ Was , Sie haben ' nen Jummi ? " soll Menzel im Tone

tiefster Verachtung gefragt l ) aben . Der „ Gummi " kam für ihn , bei
dem jeder Strich saß , nicht in Betracht .

Als Schluß meiner Erinerungen möchte ich erzählen , daß nicht »
damals größere Sensation in Berlin machte als die Erwerbung des
B ö ck l i n < B i l d c s „ Die Gefilde der Seligen " für die
Natianalgaler - ie . Ganz Verlin teilte sich in zwei Lager gegenüber
diesem phantastisch Neuen , das die einen glühend lobten , die anderen

scheußlich und absurd sanden .

9hm krauelieTlapoleon den9lopf
Im Heft 2 des Jahrganges 1929 brachten die „ Mitteilungen

aus der Vogelwelt " eine Notiz , wonach in Brighton «in Papagei im
Alter von 179 Jahren gestorben fein soll . Nach den Ueberlleferungen
soll der Morschall Massena sejn erster Besitzer gewesen sein . Man

sagt , der gelehrige Papagei , der die Namen yieler Schlachten wußte ,
habe damals Napoleon ergötzt . Der letzte Besitzer des Tieres ( falls
es sich wirklich » m das gleiche handelt ) war der Kapitän Christian
Roosing in Brighion , dem er , als er seinen täglichen Spaziergang
mit ihm machte , von der Schulter gestaßen wurde , auf die Straße
siel und durch Uebcrfahrenwerden endete .

Er gehörte dem Morschall Massena , und Napoleon hatte ihn
gern , diesen Papagei . Sein Herr lehrt « ihn die Namen von Schlack ) .
tcn aussprechen , damit er Napoleon L, dem großen Feldherrn -
schmeichle und ihm aesalle .

lind d», Papagei , du plapperst sie nach , diese Schlackstnamen ,
gonau wie ßvir Kinder es in der Schule taten , nur daß wir dabei
lernten , daß olles Heil des Aaterlandes und das Wohl des ein -

zelncn Menschen von dem Ausgang der einzelnen Schlachten ab -

hängig sei. Napoleon , er , der die Zlllmacht selber war , er krauelte
dir den Kopf . Du warst Ihm Freund , er spielte mit dir zur Er -

Holling von dem kleinlichen Gekläff des Neides und der Mißgunst
gestürzter Größen . Du saßest ihm gegenüber mit all deiner charak -
teristischen Papageicneisersuchi . Napoleon , er ging sicher behutsamer
mit dir um als mit den menschlichen Größen der Erde . Napoleon ,
er war , getragen von der Massenpsychose , in der Hoffnung auf
Ruhm und in der lockenden Aussicht aus Vrandschatzuiigsinöglichkeit ,
der große Mutige . Höchstwahrscheinlich aber hat er vor der Schärfe
deines Schnabels so etwas Aehnliches gekannt wie Angst . Ja , Angst ,
die ein strafwürdiges Verbrechen war bei seinen armen Soldaten ,
wenn sie ans dem Rausch des Rausbaldes zum Seelemnenschen
erwachten .

Du überlebtest deinen Marschall - Herrn , du überdauertest den
Ruhm und den Fall des großen Korsen . Du wechseltest Besitzer
nach Besitzer , du warst ein Freund , ein Renommiergegenstand , ein
Kamerad , je nachdem es sich gerade traf . Du hast dich über Kinder -

geschrei und Hundegcbcll fast zweihundert Jahre lang geärgert und

hast es dadurch doch nicht aus der Welt geschasft . Du ließest dir von
vielen den Kops kraueln und warst letzten Endes doch die herbe
Zurückhaltung selbst , du bliebst der Exote .

Du hast nur nach deinem Futter und deinem Behagen getrachtet ,
hast 179 Jahre hindurch keinen Idealismus gekannt . Das könnte
kein Mensch ertragen , denn der Mensch braucht hohe Ziele und

Pläne , UM sich selbst ideal und gut vorzukommen . Dein andauern -
des Ueberleben betrachtete deine Umgebung beinahe für einen Zu -
stand der Heiligkeit . Und wenn dein letzter Besitzer , der Kapitän
Christian Roosing , mit dir auf der Schulter durch Brighton ging ,
dann staunt « man nicht nur in Ehrfurcht , sondern man redete auch
vom Tode und von der Unendlichkeit . Du ober hattest i » deinem

Papagsienherzen überhaupt kein Endlichkeitsgesühl und wurdest
trotzdem ein — Opfer des Verkehrs . Erna V ü s i n g.

Vitamine In den grünen Pflanzen . In der Landwirtschafts »
schule de » Staates Michigan haben Jon W. Ehrist und Marie Dys
Versuch « mit Tierfütterungcn gemacht , um den verhältnismäßigen
Nährwert grüner und gebleichter Pflanzen zu ermitteln . Sic bc -
nutzten dabei Salat , Kohl , Sellerie und Spargel . Das Ergebnis
war , daß grüne Pflanzen den gebleichten vorzuziehen sind . Man
glaubt , daß eine Beziehung zwischen dem Blattgrün und dem
Vitamin A besteht .



Aufforderung zur Zeichnung
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Haushalts für das Rechnungsjahr 1929.

Die

. . . . .
auf

20/o Anleihe des Seulschen Reichs von 1929

auf Erund der
das Rechnunas -

Regelung de » Reichs -

— Anleihe ist eingeteilt in Abschnitte zu RM . 190, 509 . 1000 , 5000 , 10 000 und 20 000 mit Zins -
scheinen , zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Zinslaus beginnt am 1. Juli 1929 ;
der erste Zinsschein wird am 2. Januar 1930 fällig .

Wenn die Anleihe nicht am 1. Januar 1934 zum 1. Juli 1934 gekündiot wird , so wird st « da «
I . Juli 1935 an jährlich in Höhe von 10 vom Hundert des ursprüngliche » RenndetrageS durch Aus -
l - sung getilgt . Die Auslosungen werden im Januar jede » Jahre « vorgenommen , erstmalig im
Januar 1935. Die ausgelosten Schuldverschreibungen werden von dem auf die Auslosung folgenden
1. Juli an zum Nennwert eingelöst . Die erst « Einlösung der ausgelosten Stück « findet demgemäß
zum 1. Juli 1935, die letzte zum 1. Juli 1944 statt ; in diesem Zeitraum ist eine verstärlt « Tilgung
oder eine Gesamtkündigiing der Anleihe ausgeschlosten . Die Auslosungen werden in der Weise bewirkt ,
daß jährlich eine der Zisfern 0— 9 gezogen wird ; als ausgelost gelten au » jedem Wertabschnitt alle
Schuldverschreibungen , deren Nummern m der E i n e r st e l I e die gezogene Ziffer haben . Ter Be -
sitzer von 10 Stücken desselben Wertabschnitts mit 10 verschiedenen Endziffern hat hiernach die Gewähr

iißigen Auslosung in den 10 Tilaungsjahren . Schuldbucheinttagungen nehmen an der
Auslosung in der gleichen Weis « wie die Stücke der Anleihe teil .

Sie Anleihe ist befreit va »
L der Vermögenssteuer ,
2. der Erbschaftssteuer , soweit es sich um vom Erblasser selbstgeseichuet « Anleihe , haudelt ,

Emlommenftener bezüglich der Zinse » uud sonstige » Srtrtg »ifle .
Ei » Steuerabzug vom Kapitalertrag findet nicht statt sverordnung de » Reicht Ministers

3. der
4. . . . . _ _ _ _ _ _ _ _. _

_ _ _ _ _ _ _ _
. ,

_ _
der Finanzen vom 17. Mai 1929 — g 1911 — 681 — ),

Di « Anleihe wird bis zum Gesamtbetrag « von RM . 300 000 000 unter de » «achfolgenden Bc -
dingungen zur Zeichnung aufgelegt .

Bedingungen
Der Zeichmmgspreis betrügt

997 »
unter Verrechnung von Stückzinsen .

Die Börscnumsatzsteuer wird weder für die Zeichnungen bei der Reichsbank oder den Annahme -
stellen noch für die Zeichnungen bei den übrigen Banken , Bankiers , Sparkassen und Kreditgenossen -
schasten erhoben ( Verfügung des Rcichsministers der Finanzen vom 17. Mai 1929 — S 5140 — 687 — ).

Zeichnungen werden in der Zeit

vom 24 . bis 34 . Mai 4929

gegengenommen . Auch können Zeichnungen bei ollen übrigen Banken , Bonkiers , Sparkassen und
Kreditgenossenschaften angebracht werden . Hinsichtlich der Lieferung der Stücke und die Zahlung
des Zeichnungspreises entstehen Rechtsbeziehungen nur zwischen dem Zeichner nnd der Stelle , welcher
er seine Zeichnung unmittelbar übergeben bat . Borzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten .

Die Zuteilung der Stücke auf Grund der Zeichnung erfolgt baldmöglichst . nach Ablauf der
Zeichnungsfrist und bleibt dem Ermessen der Stellen überlassen , welche die Zeichnungen entgegen -
genommen haben .

Gezeichnete Beträge gelten in dem Umfang als zugeteilt , als sie vor Zeichnungsschluß bezahlt
worden sind .

Aus Antrag kann die gezeichnete Anleihe auch in das Reichsschuldbuch
eingetragen werden .

Anmeldungen aus Schuldbucheintragnnge « sowie auf St ücke mit Sperr -
Verpflichtung bis zum 2. Januar 1930 werden bei der Zuteilung Vorzugs -
weise berücksichtigt werden .

Di « Bezahlung der zugeteüten Beträge Hot

mit 40 % in der Zeit bis zum 8. Juni 1929 ,

mit weiteren 30 % in der Zeit bis zu « 5. Juli 1929 ,
mit restlichen 30 « in der Zeit bis zum 8. August

Bei Zahlungen vor dem 30. Juni d. I . sind 7 %
Stückzinsen vom Tage der Einzahlung bjs zum

. 30. Juni d. I . abzuziehen . Bei Zahlungen nach
dem 30. Juni d. I . sind 7 Stückzinsen vom
30. Juni d. I . bis zum Tage der Einzahlung

1929 , hinzuzurechnen .
bei derjenigen Stelle , welche die Zeichnung entgegengenommen hat , zu erfolgen . Teilzahlungen vor
diesen Terminen und jederzeitige Bollzahlnng sind zulassig . Bei allen Teilzahlungen werden nur durch
100 teilbare Nennbeträge abgerechnet .

Die Zeichner erholten zunächst Kassenquittungen , gegen deren Rückgabe später die Ausgabe der
Stücke durch die Stellen , welche die Zeichnungen entgegengenommen haben , erfolgt .

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur insoweit berücksichtigt werden , als die » mit
dem Interesse der anderen >Zeichner verträglich erscheint .

Mit Lieferung der Stücke wird voraussichtlich in der zweiten Hälfte des Monats Juli 1929
begonnen werden .

Tie 7 % Reichsanleihe 1929 wirb alsbald nach ihre » Erscheinen an de » deutschen Börse » ein -
geführt werden .

Die Schuldverschreibungen sind als verbriefte Schuldverschreibungen des Reichs gemäß 1807
BGB . mündclsichcr .

Die Zulassung bn 7 % Rcichsanleihe 1929 im Lombardverkehr der Reichsbank gemäß Z 21 Ziffer 3,
Absatz 2, des Bankgesetzes vom 30. August 1924 wird beantragt werden .

Berlin , den 17. Mai 1929 .

Der �eichsminister der Finanzen
Dr . Hilferding .

Verzeichnis der Annahmestellen
Berlin : Reichsbonk ( Zeichnungs - Abteilung ,

Breite Str . 8/9) . — Preußisch « Staatsbank ( See .
handlungl . — Berlincr Handels - Gesellschaft . —
S. Blcichröder . — Commerz - und Privat - Bank
Aktiengesellschaft . — Darmsladter und National -
dank Kommanditgesellschaft auf Aktien . — Del¬
brück Schickler & Co. — Deutsch « Bank . — Deutsch «
Girozentrale — Deutsche Kommunalbank . —
Deutsche Landesbankzentrale A. G — Direction
der Tisconto - Gcsellschaft . — Dresdner Bank . —
I . Trevfus & Eo. — Hardy & Co. Gesellschaft
mit beschränkter Hastung . — F. W. Krause & Co.
Bankgeschäft Konimanditgesellschast auf Aktien . —
Mendelssohn & Co. — Preußische Zentralgenos -
senschaftskassc . — Reichs - Kredit - Gesellschaft Aktien¬
gesellschaft . — Bank der Arbeiter , Angestellten
und Beamten A. G. — A
& Ed. — Bamberg : A. E
schweig : Braunschweigisch « Staatsbank ( Leihbaus
onstalti . — Bremen : I . F. Schröder Bank Kom
manditgesellschaft auf Aktien . — Breslau : Eich
dorn &. Co. — E. Hcinwnn . — Chemnitz : Bayer
& Heinzc . — Dessau : Anhalt - Dessauische Landes¬
bank in Dessau . — Dresden : Gebr . Arnhold . —
Sächsische Staatsbank . — Bondi & Maron . —
Philipp Elimcyer . — S. Mattersdorff . — DLffel -
dors : Barmcr Bani - Vercin Hinsberg , Fischer
& Comp . Kommanditgesellschaft auf Aktien . —
B. Simons u. Co. — Essen : Simon Hirschlond . —
Jranisurt a. M. : Gebr . Bethmann . — Deutsche
Effecten - und Wccksel - Bank . — Lincoln Mcnny
Dppcnhcimer . — Lazard Speyer - Ellisscn Kom -
manditgesellschaft aus Aktien . — Jacob S. H.

Stern . — Baß 4 Herz . — Frankfurter Bank .
" ohn . —Georg Hauck & Sohn . — E. Ladenburg . — Ernst

Wertheimber & Co. — Hall « a . b. 3. : Hallescher
Bankverein von Kulisch , Kaemps 4 Co. Komman -
ditaesellschaft auf Aktien . — H. F. Lehmann . —
Rcinhold Steckner . — Hamburg : L. Behrens
& Söhn « . — Norddeutsche Bank in Hamburg . —
Vereinsbank in Hamburg . — M. M. Warburg
& Co. — Joh . Berenberg , Goßler & Co. —
Conrad Hinrich Donner . — Münchmeyer & Co. —
Schröder Gebrüder & Co. — Hannover : Ephraim
Mever 4 Sohn . — Heilbronn : Handels - und Ge-
werbcbank Heilbronn A. G. — Karlsruhe : Veit
L. Hamburger . — Straus 4 Co. — Badische
Bank . — Kassel : L. Pfeiffer . — Köln : A. Levv .

_ _ _ _ _ _ _. — Sal . Oppenheim jr . 4 Ci«. — A. Schaaff -
_: Friedr . Schmid bausen ' scher Bankverein A. - G. — I . H. Stein . —

assermonn . — Braun - Deichmann 4 Co. — Königsberg i. Pr . : Ostbonk
für Sandel nnd Gewerbe — Leipzig : Allgemein «
Deutsche Credit - Anstalt . — Hammer 4 Schmidt . —
Lübeck : Commerz - Bank in Lübeck . — Magde¬
burg : F. A. Neubauer . — Zuckschwerdt 4 Beuckcl .
— Mannheim : Rheinisch « Creditbank — Süd¬
deutsch « Disconto - Gesellschaft A. - G. — Mün¬
chen: H. Aufhäuser . — Bayerische Hypotheken -
und Wechscl - Bank . — Bayerische Staatsbank . —
Bayerische vereinsbank . — Merck , Finck 4 Co. —
Nürnberg : Anton Kahn . — Offenbach a. M. :
S. Merzoach . — Oldenburg : Oldenburgisch « Lan -
desbank . — Schwerin : Mecklenburgisch « Bank . —
Mecklenburgische Depositen - und Wechselbank . —
Stuttgart : Württcmbcrgische Notenbank . — Wei¬
mar : Thüringische Staatsbank

sowie alle deutschen Zweiganfialten obiger Firmen und die der
Deutschen Girozentrale — Deutschen Kommunalbank — und der Deutschen Landesbanken -

zentrale A. G. angeschlosseneu Girozentralen nnd Landesbanken .
Alz offi - icllc Annahmestellen in Berlin kommen hiernach in Frage :
Reichsbonk ( Zeichnungs - Abteilung , Breite Sttoß « 8/9) . — Preußische Staatsbank ( Seehanblungl . —

Gebr . Arnhold . — Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten , A. G. — Berliner HandelS - Vesell -
schast . — Berliner Stabtbank - Girozeutrale der Stadt verlin . — S. Bleichröder . — Brandenburgische
Provinzialbank und Girozentrale . — Cammerz - uud Privat - Bank Aktiengesellschaft . — Darmstädtcr
und Ratiaualbank Kommauditgescllschast aus Aktien . — Delbrück Schickler & Co. — Deutsch « Bank . —
Deutsche Effecten « und Wechsel - Bank . — Deutsche virozentral « — Deutsche Kommunalbink . —
Deutsche Landesbankeuzeutral « A. G. — Direction der Di »conto - G- i ell schast . — Dresdner Bank . —
I . Treysus 4 Co. — Hardy & Co. Gesellschaft mit beschränkter Hastung . — F. W. Klans « 4 Co.
Bankgeschäft Kammanditgesellschast ans Aktien . — Mendelssohn & Ca. — Ostbank für Handel nnd
Gewerb « . — Preußische ZentralgenossenschastSkaff «. — ReichS - Kredit - Gesellschast Aktieugcsellschast . —
Lazard Speycr - Ellifle » Kommanditgesellschaft aus Aktien . — A. E. Wassermann .

D « Aufwaschen und Ge

schirrspölen wird leichter .

Henkel ' s Q macht ' s schneller

und besser !

Was ® an Erleichterung bringt ist

ganz erstaunlich . Speisenreste und

Schmutzflecke - lösen sich spielend .
Selbst hartnackiger Fettansatz in

Tellern , Schüsseln , Pfannen und im

Spülstän schwindet im Na ® ist

zugleich das ideale Reinigungsmittel
Für alle stark beschmutzten und

verschmierten Gegenstände : Mops,
Spüleimer, Bohnertücher , Fenster¬

läden , Böden - was es auch sei ; je

schmutziger die Sachen , um so

besser bewährt sich ©!

Ihr zeitsparender Helfer seldesbalb

Man nlnma 1 ESfcffel ®auf

10 Liter » I Elm » Wasser .

Henkels Spül - und

Reinigungs - Mitte !
für Haus - und Küchengerät

Beim Oeschlirspülen kommt i M i ins heiße Abwasch¬

wasser , bei der Verwendimg fQr Reinigungsxwecke

gibt man iMi in den mit heißem Wasser gefüllten
Aufwischeimer .

Ein Geheimnis ? M 3 11 II G f ! Neue Krallt
U&a kennt deute nur noch

Du elnttg
„ Okaaa " ( nach Gebelmrat Dr. med , Labniern ) .

daatehende hochirertiga Sexual ■Kräftigungsmittel ( sexuelle Aenraskdonle . )
Notariell beglaubigte Anerkennungen von zahlreichen Aerzten nnd tausende Dankschreiben
dankbarer Verbraucher beweisen die einzig dastehende Wirkung ! Trotzdem gibt es noch
Zweiflerl Wir versenden daher nochmals , diskret verschlossen , ohne jede Absenderangabe ,

30 000 Probepackungen umspnst
ohne jeda Yerpflichtunj ? gegen 30 Pf. Doppelbrief - Porto . Generaldepot nnd Alleinversand
für Deutschland : Rad lauere Kronen - Apotheke , Berlin W. 51, Friediichstr . 160.
Raarhffon Cio nonouT Okasa (Silber ) für den Mann, Originalpackung 9,50 M. I Zu haben in
DCflWillwII 016 ydtluU ! Okasa ( Gold) für die Frau , Originalpackung 10,50 M. jaUenApotüekenl
Soeben ist nene Broschüre erschienen . In neuer , gediegenster Ausstattnng ! Mit neuem ,
bedeutend erweiterton . hochinteressanten nnd belehrenden Textl Wir legen diese

Broschüre jeder Probepackung kostenlos bei .

�.Oiniiibas
' ab ffitünau ,

Bohnsdors hl ,
Bicchpiag übet
90 Parzellen an
der Echiineseider
Chaussee . Verk. d.
Restoarzellenqm
l M an. Ver-
( dufec 6onntage

anwesend .
C. A. Winkler
Zahlet dort Mitte

Teltower Str . 8.

�Zehlendors 222Sy

Spritzpumpen

tz.
Selbst¬

aufstellen
Filtmujer .

ldiliadiä nrk.
Krüger

£ Latrian
Pampesfibrik

NeueFriedich-
stnleioe 101

2 Mix T.ühf. Jeiiinrtib ' ilihe

Verkäufe
Tapeten . Ezillat , Koloniestraße 9.
Beachtenswertl Deutsches Tepoichhous

Cmil Lereore seit IS8<! nur Oranien
strahe >58. geinerlei Beziehungen zur
ähnlich klingenden Firma . Man achte
au° Vornamen Emil .

Kochheede , eiserne , Sas , Kohle , jehet
Art und Größe , Siedlung , Haushalt ,
Restauration IGelegenheiten ) , dillige
Badeeinrichtung . Ahmaschtische . Wäsche,
rollen . � Waschtessei . Ofentüren , Teil¬
zahlung . *

Oefen , eiserne , teder Art und Größe ,
auch Für Säle bis 5008. cbm. Die alte
Speziailabrik Semmler u. Blenbcrg ,
Dresbenerstraße W— 100. _

Maeliseu , Reite . Blumenkästen , Leiter
wagen . Teilzahlung gestattet , kettner .
Bernauerstraße 18.

Bon kaoaliere » wenig getragene und
neue Iackettanzüge . Smotinganzüge ,
Adendanzüge , Sommerpoletots . tardig
und marenga . Bauäianzüge u. Paletots ,
Für lebe Figur passend . Pelzwareu . Ge,
legenheitskäule enorm billig . Keine
Lombaedware . Leihhaus Friedrlchftr 2.
Hollelches Tor . '

psödsl

Gebrauchte Röbel . Speisezimmer ,
Schlas - , Serrenzimmer . Küchen, Einzel -
Möbel . Polstermöbel . Verkant nur an
Private . Perwertungsstelle , Oranien .
straße 127.

Rsbellänlee
merke Kredit

uns bor
Röbelbozar .

große Answahl ,
kleine Preiset

Beispiele !
Schlaszimmer «55. Speisezimmer 345
Seerenzimmer 260. Spiegelschränke 118.
Anrichtetllchen 75, Kleiderschränke 48,
Lolzbettstellen 48, Chaiselongues 28.
Retallbettstellen 16. Auliegemalrahen 13
Sonstige Röbel entsprechende Preise
Teilzahlung ausschlagfrei . Wochenrate ».
Monatsraten . Kleine Anzahlungen .
KaNa- Slabatte bis zehn Prozent . Kreöite
bis zwei Jahre . Mäßige Rinsen . Zleu-
lölln , Hermannplatz 7; Sieglitz , Schloß .
straße 107: Belle . Allianee - Ctraße 95,
Untergrund » Bahnhok . _

•

Patentmatratzen . Primisssma ' . Metall -
betten . Auslegematratzen . Chaiselongues .
Walter . Ctargarderstraße achtzehn , »ein
Laden «

Möbel - Kamerling , kästanienallee 56
Herrenzimmer , Godeliugaenituren , Klub -
tische, Armlehnsessel . illiesenauswahl
Spottpreise . Rahiungserleichterung . >

Gebrauchte Oualitätspianos , Teilzah -
lung . Lerer , Drinzenstrahe neunzig . _

•
Piano », neu und gebraucht , mit Herr-

licher Tonsülle , ohne Auzabiung , kleine
Raten , sehr preiswert . Langjährige
Garantie . Pianohaus . Königgrätzee -
straße 31

_ _ _

Liutpiono », überaus Dteisirect . Plana ,
•obrif Link Stunnrnftrufie 95 •

Kaufgesuche
Zahugebisse , Platinabfälle , Rini ; -

Metalle , Oueckstlber . Siiberschmeize
Goldschmelzerei Christionat . Äöpenicker -
straße 39 lSaltestelle Adalbertstraßel

lault Groß .Briesmoeten , Münze »
mann . Iohannisstraße 4.

Unterficht
Tchnelllördernbe Prwatzirtel , Kurz .

schrist , Malchinenschreiben , Buchhaltung .
Bücherrevisor Aulich . Eepdeistraße t,
Spittelmarkt . '

Vermietungen
, Wohnungen, - ; . v

2-, 2>c!-, 3-, 3>ä. Rimmer. ! l ! eu! >- : umoh.
nnngen ' in Kirschgarten . Rummeisburg ,
Karlshorst und Aeinickendorl . Auckzahi »
barer Banzuschuß 500 M pro Rimmer
"icziehdar Frühjahr t929 Wohnraum ,

ielle -Allianec - Etr . 79 Beromanu 6994

Bandonion ». Lange . UHIig, wellbe -
rühmt . Fabriklager . Fabrikpreise . Teil -
zahiungen . kleine Anzahlung . Mustt .
weigel . Adalbertstraße 9t.

» seZio

Anoden 3,30. Aeeu 3J0 Sparr öhrer
ILO Apparate Teilzahlung . Dreh¬
kondens 1. 20 Schönleinstraße 2 '

Fahrräder

Teilzahlnng , kulante Bedingungen .
Fabrikpreise , nur Oualltätsräder . Fahr ,
rabbau „ Wima" . Ackerstraße dreißig

Faherabbecken 2,30 Schläuche 1,29.
Pedale 1,50. Reparaturen billig . Schön -
leinstraße 2.

Zteklenangedste

Im Pafleisskisiare
gesucht !— Der Bezirk Görlitz der BPD .

sucht für seine Sekretariatsbe¬
zirke Görlitz ( Stadt ) — Rothenburg
und Hoyerswerda sowie Glogau —
Grünberg —Sagan —Sprottau je einen
Parteisekretär . Der Antritt soll mög¬
lichst bald erfolgen , spätestens aber
am 1. Juli .
Die Bewerber müssen mindestens
fünf Jahre Parteimitglied und be¬
fähigt sein , sich rednerisch und or¬
ganisatorisch zu betätigen . . Sie
müssen einen Kraftwagen führen
und Filme vorführen ; die notwen¬
dige Ausbildung erfolgt auf Kosteil
der Partei .
Bewerbungen mit selbstgeschriebe¬
nem Lebenslauf und ein Aufsatz
über die Aufgaben eines Parteisekre¬
tärs sind bis zum 30. Mai an den
Unterzeichneten zu richten .
E. Tanbadel , Görlitz , Laiscnstr . 6.
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Fleischverbrauch und Fleischpolitik .
Können wir uns selbst versorgen ? — Korrektur einer optimistischen Behauptung .

von einem SpezialMitarbeiter erhalten wir
folgende Ausführungen zu der kürzlich im Reichstag
angeschnittenen wichtigen Frage , ob Deutschland seinen
Fleischbedarf selbst decken könne .

Vei der Beratung des Etats des Reichsernährungsministeriums
im Haushaltsausschutz des Reichstags brachte die sozialdemokratische
Abgeordnete Frau Wurm u. a. zur Sprache , daß der Ministeria ! -
rat Kürschner behauptet habe , Deutschland könne seinen Fleischbedarf
lereits selbst decken . Auf die Zweifel der Frau Abg . Wurm er -
widerte Reichsernährungsminister Dr . Dietrich , daß
wir sehr bald in der Lage wären , den Fleisch -
bedarf unserer Bevölkerung aus der eigenen
Erzeugung zu decken , wenn wir zu den zurzeit erträglichen
Schweinepreisen noch halbwegs rentable R i nd o i e h p re is «
bekämen . Zu diesem Zweckoptimismus ist einiges zu sagen .

Die Rinderhaltung , der für die Volksernährung
wichtigste Zweig unserer Viehhaltung , hat mit 18 386 Millionen
Stück den Vorkriegsstand von 18 474 Millionen bis auf 0,5 Proz .

erreicht , während im Jahre 1327 noch 2,7 Proz . fehlten . Zugleich
hat die Produktion , auf 1000 Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche

berechnet , die von 1913 schon um 0,7 Proz . überschritten . Das sind

gute Leistungen .

Aber mik dem Wachstum der Bevölkerung konnte die

Viehhaltung nicht SchrUt halten .

Ende 1928 blieb der Rindviehbestand , auf je 1000 Einwohner be -

rechnet , noch um 7,7 Proz . hinter 1913 zurück ! Be -

achtenswert für die Fleischversorgung ist dabei die scharfe Umstellung

der Rinderhaltung auf die schnell umsetzende Milchwirtschost , die mit

einer absoluten Zunahme des Kuhbestandes um 4,2 Proz .

über Friedensftand verbunden ist : auf die Einwohnerzahl be -

zogen blieb er nur noch um 3,4 Proz . hinter 1913 zurück . Zugleich

erfolgt « aber ein fortschreitender Rückgang der

eigentlichen Fleischtier « ( Ochsen . Bullen , Stiere ) gegen
1913 um 42,5 Proz . und auf die Einwohnerzahl berechnet gar um

47 Proz . , also fast um die Hälfte ! Datz dieser 2lusfall an

Fleisch aus den mehr anfallenden abgemolkenen Schlachtkühen als

Abjallprodukt der intensivierten Milchwirtschaft weder mengen - noch

qualitätsmäßig gedeckt werden kann , versteht sich .
Die Schweinehaltung , dieses weniger an die heimische

Futtermittelbasis gebundene gefährliche viehwirtschaftliche Kon -

junkturgeschäst , hat sich nach dem ' schweren schlage , den es durch

spekulatioc Ueberproduktion infolge der zweijährigen hohen Schweine -

preis « erlitt , langsam wieder erholt : und zwar durch

scharfe Einschränkung der Produktion , die sich schon bei der Juni -

Zwischenzahlung zeigte und am 1. Dezember 1928 gegen das Vorjahr

nicht weniger als 12 . 4 Proz . ( ! ) betrug . Auf je 1000 Einwohner

machte das gar eine Einschränkung von 17 . 6 Proz . und auf

1000 5) ektar landwirtschaftlich genutzter Fläche gegen 1913 eine

Minderproduknon von 10 Proz . , gegen das Vorjahr ober eine solche

von 16 Proz . I
Die Schafhaltung , die schon 1927 um 23,5 Proz gegen

1913 zurückgegangen war , erlitt 1928 einen weiteren Rückgang um

5 Proz . , womit sie für die Fleischversorgung leider immer mehr an

Bedeutung verliert .

hiernach hätte es auch dem Herrn Reichsernähruags -
minister nicht entgehen dürfen , daft wir noch weil davon

entfernt sind , die notwendige Wenge Fleisch in Deutsch -
land zu erzeugen .

Vielleicht hat ihn das Triumphgeschrci der Agrarpresse geblendet ,

datz im verflossenen Jahre der auf den Kopf der Bevölkerung ent¬

fallend « Durchschnittsfleischverbrauch den letzten Vor -

lricgsfatz von 52 Kilogramm berests um 1,8 Kilogramm über¬

schritten hat . obwohl die Einfuhr von Fleisch und tierischen Fetten

gegen 1927 um 3 Proz . zurückgegangen war und die Einfuhr

von 1913 mit 7. 4 Proz . des Fleischverbrauchs nur um 1,7 Proz .

überstieg .
Aber auch bei nur einigermaßen sorgfältiger Prüfung hätte er

den Grund für dies « auffällige Erscheinung finden müssen . Der lag

allein in den großenteils durch Kapital - und Futtermangel ver -

ursachten krisenhaften M e h r s chl a ch t u n g e n von

Schweinen im ersten Halbjahr 1928 und später von halbreifem

Rindvieh , mit dem Ergebnis eines Mehranfalls an Schweinefleisch

von 1,46 Millionen Doppelzentner und an Rindfleisch von 1,09 Mll -

lionen gegenüber 1927 , ohne den im einzelnen nickst erfaßten aber

bedeutenden Mehransall aus Hausschlachtungen . Diese Mehr -

schlachtungen gingen zum wesentlichen Teil zu Lasten der Substanz

anstatt des Ertrages der Viehproduktion ! Es wird größter

Anstrengungen und eines guten Erntejahres bedürfen , um

durch verstärkte Produktion nicht nur das Gleichgewicht wieder

herzustellen , sondern darüber hinaus die Fleischmengen aus In -

landsschlachtungen wieder erheblich zu vermehren , ohne abermals

eine krisenhafte Gefährdung des Absatzes hcraufzube -

schwören . Das setzt aber in allererster Linie eine bedeutende

Besserung der Kaufkraft der breiten Waffen

voraus . Wie die Aussichten dafür bei unserer Wirtschaftslage

leider find , ist bekannt . Zwar ist der F l e i s ch b « d a r f gestiegen .

Zunächst zahlenmäßig , weil der Anteil der Erwachsenen an der Be -

völkerungsziffer dauernd zugenommen hat . Daher weist auch die

Statistik nach , daß der Durchschnittsfleischverbrauch , berechnet auf

den Kopf der fleischverbrauchenden Bevölkerung , noch mit

2,8 Proz . hinter 1913 zurückgeblieben Ist . Sodann aber vor allem

wegen der Umstellung aller Wirtschaftsbetriebe von schwerer

körperlicher »Arbeit auf maschinelle und sitzende

Arbeit , die mit einem wachsendem Bedarf an leichtest verdau -

licher eiweißhaltiger Nahrung , also Fleisch einhergeht , wie das

Reichsgesundheitsamt erst kürzlich dem Reichstag in einer Denkschrift

darlegte . Aber der sehr kostspielig « lang « Weg vom Diehproduzenten
bis zum Verbraucher hält selbst bei niedrigen Viehpreisen die
Fleischpreis « noch auf einer Höhe , die für die breiten Massen ,
insbesondere die große Zahl der Erwerbslosen , Fürsorgeempfänger ,
Kleinrentner usw . zu hoch sind .

Der schöne Durchschnittskopfsatz des Fleischoerbrauchs verteilt
sich heute ja so, daß die Wohlhabenden ihren Fleischbedarf mehr als
reichlich decken , die breiten Mittelschichten sich je nach Einkommen in
den Rest tellen und für die armen und wirklich bedürftigen Schichten
nur billigster Abfall , Freibantfleisch und soweit heute noch vor -
handen , Gefrierfleisch übrig bleibt . Dadurch wird , trotz an sich
steigendem Fleischbedarf , die Nachfrage automatisch beschränkt , und
die Gefahr der Unrentabllität gesteigerter Schlachviehproduktion
wächst . Ob und wie weit die im landwirtschaftlichen Notprogramm
vorgesehene Absatzregelung in absehbarer Zeit diese Gefahr mindern
wird , bleibt abzuwarten . Somit bleibt also auch die vorsichtige
Antwort , die der Reichsernährungsminister der Frau Abg .
Wurm gab ,

eine schöne , aber praktisch leider anssichtslose Hoffnung .

Geholfen werden kann der Landwirtschast nur mit

durchgreifender Rationalisierung unserer Viehhaltung , insbesondere
der Rindoiehhaltung durch zielbewußten Ausbau der M i l ch w i r t -

s ch a f t nach holländischem und dänischem Dorbllde und der Ge -
flügel - , besonders der Hühnerhaltung mit dem Ziel , so schnell als

möglich den Inlandsmarkt für eigene , der ausländischen mindestens
gleichwertige Markenware ( Butter , Käse , Eier ) zu erobern . Daß sich
die Bemühungen lohnen werden , zeigt die große Einfuhr ( 1928 für
540 Millionen Mark Butter und Käse und für rund 300 Millionen
Mark Eier ) . Daneben sst dafür zu sorgen , daß durch Ausnutzung
der züchterifchcn Fortschritte und durch bessere
Fütterung auch eine Vernachlässigung der Fleischerzeugung vermieden
wird ( siehe oben den Rückgang der eigentlichen Fleischtier «) . Im

Vordergrunde steht sie aber für die Frage der Rentabilität der

Viehhaltung nicht .
Inzwischen aber muß die arme Bevölkerung durch Bereststellung

einer angemessenen Menge von billigerem Auslandsfleisch vor Not

bewahrt werden . Die ausreichend « Versorgung mit

Gefrierfleisch bleibt ein « ernste sozialwirt -
s ch a f t l i ch e Sorge . Di « bisherige Einfuhr betrug nur
1,8 Proz . des gesamten Fleischverbrauchs . Sie deckt « kaum den

ollerdringendsten Bedarf . Ihr Einfluß auf die Vichpreise , die , wie
wir sehen , von ganz anderen Faktoren abhängig sind , ist gleich Null .
An diesen Tatsachen darf aus die Dauer nicht vorübergegangen
werde ir.

preise und Konjunktur .
Oer Großhandelsindex sinkt weiter .

Nach dem Bericht des Statistischen Reichsamts ist in der Woche

zum 15. Mai der Großhandelsindex weiter von 136,0 auf 135,8

( 19lä — 100 ) gesunken .

Durchichnitt Skpt . 1028 Jan . , «20 Febr . Mär , 17. «. IBJi.

Agrarstosfe . . . . 134,2 131,7 133,9 133,7 128,3 126,7
Kolonialwaren . . . 131 0 123,9 125,2 128,3 126,4 125,4
Fnb Rohst , u. Halbw . 133,5 134 . 0 133 . 6 134,3 132,6 131,3
3nb Fertigware . . 159 . 3 158 . 8 158,2 158,0 157,8 157,4
Gesamtindex . . . . 139,9 138,9 139,3 139,6 136,9 135,8

Der Vergleich des Standes vom 13. Mai mit früheren Monaten

zeigt erst für April und Mai , bemerkenswerterweise auch für die

schwerer beweglichen Preise der Rohstoffe und Halbwaren , ein fühl -
bareres Absinken . Seit März ist der Gefamtindcx um fast vier

Punkte gesunken . Relativ sehr langsam sinkt der Index für Fertig -

waren , wobei die Konfumgüterpreise im Großhandel sast am unbe -

weglichsten geblieben sind . Die starken Preissenkungen bei den

Agrarstoffen und Kolonialwaren sind im wesenllichen saison -

mäßig zu erklären .
So läßt sich bis setzt noch immer nicht sagen , daß die ver .

schlechterte Konjunktur die konjunkturell wichtige Preisbildung im

Großhandel nach qnten geführt hätte , und das trotz der verschärften

Kreditbedingungen , die die Logerhaltung erschweren und zum Ab -

schaffen von Lägern führen müßte .

Wetter gutes Kohlengeschäst . '

Steigender Absatz im bestrittenen Gebiet .

Nach dem Bericht des Rheinisch - westfälischen Kohlensyndikots für
den Monat April dauert die gute Beschäftigung der deutschen Stein -

kohlenbergwerke . die zurzeit auch eine verhältnismäßig geringe Ar -

beitslosigkeit haben , fort . Naturgemäß sst durch die wärmere Jahres -

zeit der Gesomtabsatz des Rheinisch - westfälischen Kohlen -

syndikats im April gegenüber dem Monat März gesunken , und zwar
von 10,69 auf 10,04 Millionen Tonnen . Das ensspricht etnem arbeits .

täglichen Rückgang von 427 000 auf 402 000 Tonnen . Gegenüber
dem entsprechenden Monat des Vorjahres liegt der arbeitstäglich «

Absatz noch immer um 1,92 Proz höher .
Die Förderung durch die Mitgliedszechen des Syndikats sst

aber gestiegen , und zwar von 9,97 auf 10,04 Millionen Tonnen ,

was einer arbeitstäglichen Fördersteigerung um rund 3000 auf rund

401 000 Tonnen entspricht .

Erfreulich ist die erhebliche Stelgerung des Absatzes im

sogenannten bestritU - nen Gebiet . Er erhöhte sich im April gegenüber

März von 2,01 auf 2,57 Millionen Tonnen oder um rund

25 Proz . , während der Kohlenabsatz im unbestrittenen Gebiet von

2. 75 auf 2,53 Millionen Tonnen zurückging .

Theoretiker an die Klaffensront .
Eine sozialistische Bereinigung für Wirtschaffs - und

Gesellfchastsforschung .

In der vergangenen Pfingstwoche wurde in Eisenach die Grün -

dung einer Sozialsstischen Vereinigung für Wirtschosts - und Gesell -
schaftssorschung vollzogen , lieber den Zweck der Vereinigung sogt
die Satzung : „ Der Zweck der Vereinigung ist die Förderung
der Forschung auf den Gebieten der Sozialökonamie und der

Soziologie , der Wirtschaftspolitik und der Sozialpolitik , des Wirt¬

schafts - und Sozialrechts , die Verbreitung von For -
schungsergebnissen durch gedruckte Veröfsenllichungen , Vor -

träge und öffentliche Tagungen . Insbesondere sollen Probleme der

Gegenwart , die mtt dem Kampf der Arbeiterklasse und
der Entwicklung zum Sozialismus in Zusammenhang
stehen , durch Gemeinschaftsarbeiten unter der Leitung von Gruppen
der Vereinigung geklärt werdend Dazu wird folgendes mitgeteilt :

Der Gedanke einer Sozialistischen Vereinigung jür Wirtschafts -
und Gesellschastsforschung ist hervorgegangen aus der lieber -

z e u g u n g , daß eine große Reihe von Problemen der National -
ökonomie und der Soziologie , die für die Ausgestaltung der Wirt -

schafts - und der Sozialpolitik von der größten praktischen Bedeu -

tung ist . der Bearbeitung durch die Zusammenfassung Wissenschaft -
licher Kräfte harrt . Um drängende unerläßliche Aufgaben zu er -
füllen , ist es geboten , «inen Kreis von Theoretikern und Praktikern
der Wirsschaft , von Soziologen . Juristen und Vertretern der wirt -
schaftlichen und sozialpolitischen Organisationen zu wissenschaftlicher
Gemeinschastsorbeit zusammenzuschließen .

Dieser Kreis soll sich durch die Erkenntnis verbunden fühlen ,
daß es die Tatsachen selber sind , die in der Wirtschafts - und

Sozialpolitik zum Ausbau des Sozialismus hindrängen . Die
in diesem Geist organisatorisch vereinigten sozialistischen Theoretiker
und Praktiker haben zunächst dahin zu wirken , durch die Bildung
von Untergruppen die wissenschastlichc Bearbeitung wichtiger Pro -
bleme in Angriff zu nehmen , diese Arbeit gegebenenfalls finanziell
zu unterstützen und die Publikation der Ergebnisse durchzuführen .

Die Vereinigung beschränkt sich natürlich nicht auf den bei der

Gründung anwesenden Personenkreis , der naturgemäß beschränkt
werden mußte , vielmehr ist eine wesentliche Erweiterung ge -
plant . Vorsitzender des Vorstandes , der aus 15 Personen be -
steht , ist Fritz Tornow vom Holzarbeiterverband , ihm sind als

stellvertretende Vorsitzende Dr . Karl Renner - Wicn und
Professor D r . Lelderer - Heidelberg beigegeben . Zum
Schriftführer wurde Fritz Naphatali - Berlin und zum
Kassserer Ernst Kahn - Frankfurr a. M. gewühlt .

Die Eisonacher Gründung der „Sozialistischen Aeroinigunq
für Wirtschafts - und Gesellschaftsforschung " erfolgt zur rechten
Zeit . Die organisiert « Arbeiterklasse , unter Führung der sozial -
demokratischen Partei und der freien Gewerkschaften , ist heute und
in der Zukunft die führende Macht der werdonden sozialen Demo -
kratte . Sic trägt die entscheidende Verantwortung für eine ver -

nünftigere Organisation des Volkswohls , das im kapitalistischen
System immer vernachlässigt werden wird , weil das Volkswohl für
den Kapitalismus nicht Ziel , sondern bestenfalls Nebenprodukt sst .

Die organisierte Arbeiterklasse kann ihre hohe Ausgabe aber
nur erfüllen , wenn ihre Macht durch gründlichste Kenntnis
der Wirtschafts » und Gcsellschaststetsachen zur höchsten o r -

ganisatorischen Leistung befähigt wird . Die heute vor
sich gehende stürmijche Veränderung der geselljchaftlichen Tatsachen ,
auch soweit sie von der Arbeiterklasse selbst beeinflußt wird , kann
aber erkenntnismäßig kaum mehr übersehen und bcwälligt werden .

Organisierte Erkenntnisarbeit muß daher die

Machtanwendung der Arbeiterklasse befruchten .
Dabei bedarf die Arbeiterklosse eines eigenen For¬

schungsapparats . Wissenschaft sollte keine Klassen kennen .
In der Praxis aber sst es anders . Für das Volkswohl wichtigste
Probleme werden von der Wissenschaft heute vielfach einfach nicht
gestellt , wichtigste Untersuchungen nicht unternommen , wichtigste
Schlußfolgerungen nicht gezogen , weil Opfer damit verknüpft sein
können oder Vorurteile daran hindern . Dazu werden unzählige ,
unabhängig scheinende Forschungsinstitute heut « von mächtigen
Interessenten — meist nicht ohne Wirkung auf das Forschungs -
ergebnis — finanziell unterstützt . Die Arbeiterklasse braucht deshalb
die Schaffung eines eigenen unabhängigen Forschungsapparats : sie
braucht damit um so weniger zu warten , als in ihren Reihen die
Zahl der zur Forschung Befähigten immer stärker wächst und der
Interessentenkreis für die Ergebnisse der Forschungsarbeit «in un -
geheurer ist .

Selbstverstäublich bedeutet die Eisenachcr Gründung nur
« inen Anfang . Die Gründer wie die Vereinigung selbst



können und wollen nicht mehr bedeuten , als sie schaffen . Di «

Gründung gibt aber einer in der ganzen organisierten Arbeiter -

klaffe empfundenen Notwendigkeit Ausdruck . Darum begrüßen wir

die Gründung der sozialistischen Vereinigung für Mrtfchafts - und

Gesellschaftsforschung , wünschen ihr moralische und materielle

Förderung durch alle Organisationen und Institutionen der organi -

sierten Arbeiterschaft und hoffen auf einen vollen Erfolg

ihrer Arbeit .

Die Ausfichten des Arbeitsmartis .
In Westfalen nur 4 Llnterstühte auf 400 Äeschästigte .

Aus vielfachen Gründen , nicht zuletzt wegen des Streits um die

Arbeitslofenoerfichcrung , ist die Entwicklung de » Arbeitsmarktes in

den kommenden Wochen von großer Bedeutung . Da » Landesarbeits -

amt Rheinland macht über die verschieden hohe Arbeitslosigkeit in

den einzelnen Gebieten Deutschlands nach dem Stande vom 17. Mai

einige Mitteilungen . Danach kommen in der Rheinprovinz etwa

7 unterstützte Arbeitslose auf 100 Beschäftigte . Im Reichsdurchschnitt

ist die Zahl etwas höher . Die Rheinprovinz stehe etwa gleich mit

dem Bezirk Berlm - Brandenburg , während der Bezirk Freistaat Sachsen

ungünstiger dasteht . Ueber dem Reichsdurchschnitt liegen dann die

östlichen Bezirke . Besonders bemerkenswert sei , daß der Bezirk
Westfalen mit rund 4,5 unter st ützten Arbeits¬

losenauf 100 Beschäftigte eine recht günstig « Ziffer aufweist .

Die günstige Ziffer für Westfalen , dem Zentrum der Schwer -
industrie , ist in der Tat auffällig . Sie stimmt überein mit der

giinstigen Entwicklung der schweren Industrien in den letzten
Monaten . Uns scheint , daß die in Westfalen relativ viel stärker
gesunkene Arbeitslosigkeit auch für die Beurteilung der Konjunktur
Beachtung finden sollte . Ohnehin werden Mittel « und Ostdeuffchland
dem klimatisch besser gelegenen Westsalen mit dem Abbau wenigstens
der saisonmäßigen Arbeitslosigkeit noch folgen . Da aber ein gün «
stiges Ende der Pariser Verhandlungen die wirtschaftliche Tätigkeit
in Deutschland erheblich fördern kann , wäre im Anschluß an das

Beispiel Westfalens eine kräftiger « Steigerung der wirtschaftlichen
Tätigkeit möglich als sie jetzt noch zu erwarten scheint .

llndien bestellt seine Lokomotiven In England . Um die Ber -
teilung der Eisenbahnaufträge der englischen Kolonien wird seit
Jahren hart gekämpft Das englische Mutterland steht tn schärffter
Konkurrenz besonders mit den deutschen Fabriken . In der Krön -
k o l o n i e Indien ist offenbor der englische Regierungseinsluß auf
die Verteilung der Aufträge stärker als in den Dominien mit aus -
geprägter Selbstverwaltung , wie beispielsweise Sud -
afrika , wohin Deutschland in den letzten Iahren recht beträchlliche
E i s e n b a h n lieserungen hatte . So erklärt es sich wohl , daß jetzt
die indischen Staatseisenbahnen einer englischen Lokomotivensabrtt
in Lancashire 39 Lokomotiven in Auftrag gegeben hat . ohne andere
Länder an der Lieferung zu beteiligen .

Stauwerke in Frankreich aus Reparalionskonto . Der franzö -
sische Kammerpräsident Bouisson hat in le Virdon den Grundstein
zu den drei großen Stauwerken gelegt , die dort auf Reparation » -
konto errichtet werden . In der dortigen Gegend , in Castillon .
arbeiten über 800 deutsche Ingenieure und Ar -
b e i t e r. Die Arbeiten werden fünf Jahre dauern . Da » Aauptstau -
decken wird durch eine 100 Meter hohe und 25 Meter dicke Mauer
gebildet , wodurch ein neun Kilonieter langer See geschaffen wird .
Das Stauwerk , das zur Erzeugung von elektrischem Strpm au » -
genutzt wird , macht e» notwendig , da » Dorf Eastillon und ein
Schloß abzutragen .

W> Wlhrcnd der

Ferien - und Reisezeit

■ kann der „Vorwjrts " und der „ Abend " au ( jede Dauer allerorte
bezogen werden

Touristen und Wanderer

■ fordern das Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands bei den Bahnhofsbuchhandlungen , Zeitungs - Kiosken , Buch¬
handlungen und sonstigen . Verkaufsstellen .

Sommerfrischler
ci eil icr nuiciiiuai cm« «<aa S.I > »• w. . «,
i. Das i ' orto beträgt woe - emags 10 Pf .
i 70 Pf. ). Bei längerem Aufenthalt Ist der
ren Wege der Postliberweisung zu be¬

lassen sich den „Vorwärts " bei einer Aufenthaltsreit bis zu einer Woche

Eer
Kreuzband nachsenden . ~ c"

onnta « 15 Pf. ( pro Woche
„Vorwärts " auf dem billigeren Wege
ziehen , welche die Hauptexpedition vornimmt . In diesem Falle kommen
zu dem Abonnementsbeirage die Postbeste igebühren von 72 Pf. pro
Monat . Wenn Nachsendung der Zeitung gewünscht wird , ist die in
Frage kommende Ausgabestelle oder die Rauptexneditlon des „Vor¬
wärts " , Berlin SW 6S, UndenstraBe 3. möglichst eine Woche vorher
zu benachrichtigen .

Laubenkolonisten

fl
wird der „Vorwärts44 durch Boten zugestellt Genaue Bezeichnung
der Laube ist erforder Ich. *

Vorwärts - Ve Mag oanhÄft ®?

ffinfenbunaen für diese Stubiit find
Berti » SS 08, 8lnbenfti «fte 3,

stet , _an da » «ejirtsfefretariot
. Hos, 2 Treppen recht «, zu richten .

»reis Seddins , «ricitermphlfahrt . Sikung der ff
wehlfahrt " am Donnerstag , 2s. Mai , 19�, Uhr, im
stediste . I , 5. Stock. Tagesordnung : t . Bericht über

ü.

7.

8.

9.

10.

11.

15.

18.
20.

2.7.

24.

23.

27.

28.

29.

30.

32.

33.

35.

36.

der Fachgruppe „Jugend ,
, im Ledigenheim Schön -

. . WWWWWW _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _. _ _ _ _ _„ Über die letzt « SitzANst.
2. Besprechung der Alten7 3. Verschiedenes . Alle Helfer und Abteilung »-
leitcr der 14. b! » 23. Abteilung werden gebeten , pünktlich zu erscheinen .

Mitgliederversammlungen und Zahlabende
Mittwoch , 22 . Mai :

«bt . I!>>4 Uhr bei Büttner , Schwedter Str . 25, Bortrag mit Lichtbildern :
„Berliner Häfen " . Ref . Senosse Thomas .
«bt . Ig ' h Uhr im Bereinshau « de» Nordens , Garten (le. 6, Vortrag :
„ Sommtmafpo Ii tische »". Referent wird In der Versammlung bekanntgegeben .
Abt . 19V4 Uhr im Nationalhof , Blllowstr . 37, Vortrag : „Die Wchrfrage " .
Ref . Potior Hans ffrancke .
«lt . li -' i Uhr Zahlabend und Dlskutierabend bei Husenbach , Perteberger
Steaße 64. Boelrag de, Genossen Woogien .
«dt . Boeanzeige ! Fahnenweihe am 2. Juni in den Moabitee Bierhalle ».
Eintritt frei . — Mittwoch . 20 Uhr, tzahlabend in den Moabitee Bierhallen ,
stirchste . 13. Brrteag : „Peotetarlat »nd Steafrecht ". Ret . Han » Bauet .
«dt . Die Ahleilunasvertammlung am 22. Mai fällt au » und stnbet dafür
am Mittwoch . 20. Mai , statt , um 20 Uhr in der Schule , Putbusser Str . 3.
«bt . w,i Uhr bei Dahm , Binetavlak 7. Borteaa : „Der Kampf der
KPD . gegen die Sozialdemokratie " . Ret . Redakteur Wolsgang Schwarz .
Abt . Die Abteilungsversammlung im Mai fällt an».
«bt . 19H Uhr bei Wende , Koloniestr . 147, Vortrag : „Sozialistische Er-
ziehungspolitik " . Ref . Dr. Siegfried Bernfeld .
«dl . 10' i, Uhr im Lokal Steinacker . Seestr . 43. Bortrag : „ Wir und die
Kommunisten " . Ref Konrad Ludwig .
«bt . UM Uhr im Altersheim , Do »zig er Str . 62, Dortrag : „Sozial -
Politik ". Ref . Rudolf Karsten . #
«dt . IBH Uhr im kleinen Saal de» Saatbau ffriedrichshain . Am Friedrich ».
Hain, Lortraa : . Die letzten politischen Ereignisse ". Res. Redakiene Bittor
Schifs . Achtung ! sh Stunde früher Sitzung sämtlicher Funktionäre
ed: ndort .
Abt . is� Uhr in den Schönhauser Festsälen . Schönhauser Allee 12g, Licht-
bildervortrag Uber „Die volksfllrsorge und Denossenschaftsarbeit " . Ref .
Genosse Iessatz .
«bt . Achtung ! Tie Mitgliederversammlung findet tn diesem Monat erst
am Mittwoch , 2g. Mai . statt .
«dt . Die ?. ahlabende fallen au». Di» Bezirkafllhrer leisten am Mittwoch
Akontosalilungcn ab lg Uhr bei Burg . Prenzlauer Allee lfffl.
«bt . Die Mitgliederversammlung fällt an » und findet norausfichtlich am
Miliwodi , 2g. Mai , statt .
«bt . Igte Uhr im Gesells »aft,l >a», Schmidt ,

Da » Berstchernngswesen " . Res. Paul Fippel .
BT . . . . . . .' ula , Hobenlohestr . 10, Portrag : . . Hgziene und

Fruchtstr . 36», Portrag :

M. _ . H � politi¬
schen Ereignisse ". Res. ' Polizeiobeist a. D. Dr. Hermann Schlltzinger .
Abt . 1914 Uhr in der Schulaula , Stratzmannstr . 8, Bortrag : „Erlebnisse
in Rußland " . Ref. Eugen Haast .

« . »dl . 20 Uhr ve, vaoer , JUierooger cur . /,
die Macht in der Kommune " . Ret . Stadtverordneter Paul Robinson .

43. Abt . Tie Adteilungooeesammlung fällt in diesem Monat aus .
«5. «dt . Die «bteilungsversammluna am 22. Mai fällt aus .
46. «dt . 19te Uhr bei Burtl >ardt . ffiörl . tzer Str . 52. «ortrag ! . »ie politische

Lage, unter besonderer BerÜctftchtigung des Netchshau5halte5 . Ref . Mar

47. «b��lg?�"uhr bei Nowack, Manteuffelstr . 9, Vortrag : „Die letzten poltti .
scheu Ereignisse ". Ref . ffeiil F- chendach . ,. . . . . .

Charlotten dura . 63. «dt . Die MItglicdeeversammlung findet nicht am
22. Mai , sondern erst Mittwoch , 29. Mai . im Lolal Last statt Vortrag :

.vi. , 2,. »,rv . sF" fiWfTiph «RpMi» Die Vs�irkssMrer laden

»DICiailUsira "*/ «. lUtdiUy. arav«�«

74. Abtt ' �' »httn?�tt. "' °«ch�ng?�ie"�al>:abend- �fallen
'

am 22. Mai aus .
Dafür beteiligen wir uns an dem Ausflug der Frauen am Dien - tag ,
21 Mai , nach Lindwerdcr . Treffpunkt für die Abteilung F- Hleiidorf um
13 Uhr bei Schnorre , Potsdamer Str . 3, lür die Sehagfiedlung um
1316 Uhr Ecke Alsenftraße und Krumme Lanke.

»1. «bt . ffeiedenan . 19H Uhr Fahladende : 1. dt » 3. Bezirk : L�al « ade ,
Handjerystt . 60/61. Vortrag : . Eniwicklungstendenzen der Wirtschali Ref .
Kurt Kietzmann . 4. di , 6. Bezirk : Lokal Biglnski . Stubrnrai�straße.
Ecke Taunuostea�e Bortrag : „Ein Tag in Moabit " . Ref . Amtsgerichts -

82. «bt.�S' teglitz� M . Ubr bei Schellhaase . Ahornstr . 1.3». Vortrag : „Bcrliner
Wohlsahrtswrsen " . Ref . Stadtuerordneter Rodert Rohde .

8». «bt . Marirndors . 20 Uhr in der Echulaula , Königstraße , «crtrag : „Ehe-
recht - reform " . Re?. Rechtsanwalt Dr. Siegmund Kallmann . l

161. «dl . Treptow . IS' . H Uhr Besprechung der Kinderfrenndch - Ifer in der
Borwärt »lt >edition , ffiroetzstr . 50. Interessiert » Parteirnttglteder stnd eben -

167. Abi! Failenberg . Ali . Ellen icke. 20 Uhr «IN Lokal �° b�n . «N. T>ienickr .
Grünauer Htratze , Ecke Aöpenicker Straße , Vortrag : „Die letzten pol . tischen
Ereignisse ". Ref . Hermann Harnisch , M. d. L. i

131. Abt . Bezirk «lankenselde . 20 Uhr nn Lokal Müller , «chttdower Sir z.
Mitgliederversammlung , «orteag : . Verk - hrssr - gen " . Ref Stadtverodneter
Reinhcld Sichberg .

Zungsozialisten .
Reulülln : Heute , Mittwach . 22. Mai , 20 Uhr , Jugendheim Treptower

Straße »d- S«, Diekussionsadcnd : „Der l . Mai 1920".

Geburlstage . Jubiläen usw .

Wahlnerain Zossen und Umgegend . Unserem Genossen Willtz Motu »

s ch e k und seiner Ehesrau die heezlichsten Glückwünsche zur Sttberhochzelt .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisatioi ' .

85. «bt . Genosse Karl Gcharnweber ist verstorben . Er wird am
28. Mai , 17 Uhr . im Krematorium Baumschulenweg emgeäschert . Wir bitten
um rege Beteiltgung . _ __

Voriräge,VereineundVersammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschättsstelle : «erlin E i4. Seb- Nianslr . 37/28, Lok 2 Tr.

Frledrich »ha>a, Kameradschaft Petersburg : Freitag� 24. Mo: .
lO-li Uhr, Versammlung im Petersburger

Feeitag , 24.
im Prtersdurger Hof , Petersburger

Mai . 20 Uhr , erweiterte VorstandssitzungStraße . — «renzdeeg !
bei Krepp , Planufer 75.

Deutscher Esperanto . Bund , veisgrnppe Berlin . Freilag , 20 Uhr , Kondi -
' ° °

ü cr m» Ii
'

En? ' if ' 5 Oc�c '
Ca( 4 lagenburg , Nollendorfplatz . � Berlin W,

9 p. m. Lecture : „ The Triumph o( Science over Time and Space , Professor
Wendlandt . _ '

Wirkt

vorbeugend !

Faehingsr lersindslelle . Berlin Sl II

Schöneberger Sir i6a . Tel. Lülzow 8260- 6!

Mittw. , d. 22, 5.

Staats - Oper
Unter d. Linden
R. - S. 3 19-/ - Uhr
1 Gastspiel «er
Mailänder Scala

Falsfaff

Mittw. , d. 22. 5.

Stadl Oper
Bismarcksir .

Turnus III
20 Uhr

Sly
Staats - Oper

Am Pl . d. Republ .
R. -S. 122
19-/1 Uhr

RottnaDBi

ErzSlilDflgefl

am Bendarmenmarkt
A. - V. 120

20 Uhr

König
Johann

SlaatLSchlMeater. Ciiarltb .
20 Uhr

ZaunglSste

scam
8 Ulip B 5 Barbarossa 9256

The Jevers
nnd weitere Varieic - Nenneite «

KastrU
Ale«, tOH - O*

Tägl. 5u. 815: lntern . Variet6
Vorverltaui stete für die
laufende Woche Inkl Sonntag

Renaissance - Theater

I

Hardenbergs lr 9 Tl.: Stt' nnl. 90t e. 2589/84
»-/ . Uhr Taulldl a-/ . Uhr

Die heilige Flamme

Kegie ; Gustav Hartuni ! .

Winrer
★ Garren�

8 nur » znur . stia » Raa dien trlaau

FDrl Mark

einen lieqnenien . pepotster -
teo Sessel In Rnrxer Entler -
nang von der Mae mit
Oester Sldtl Einaaseriesenes

Programm .

Viel Neue »
und Gutes .

• ' UI " CASWO- THEATER
Lothringer Strahe 37.

raCMMer M. » U. U»

und ein erstklassiger bunter Teil .

Für ' unsere Leser
Outschein für 1 —4 Personen

Fauteuil nur l . tS M„ Sessel 1. 6S M.
Sonstige Preise ■Parkelt u. Rang 0B0 Mk

Rose
Gr. mmiiintr

- Mb I Tal. ! Alex. 3422.

4. 15 Uhr :

Spiel imSchloss .
Gartenbohne :

5. 30 Uhri
Äonaerl und ' Jiunler ' Keil

8. 15 Uhn ein ICaltutriraum .

Relchshallen - Thaaier
Uiabratlltt [ Ts Diu

Sfelltncr SAnger
will dem wundervollen

tilal Programm
Sommcrpre »ei

Dönhoff - Bretil :
( Saal und Garten )

MJETKOPOLTH KATER 8s
Nur noch 10 Tagol

Lustige Witwe
Ilesierbenr

Heidemann , Jankuhn . Junker -
maco , Schacf/crs .

« K. NOHALStlMF . I . UArH 8
Nur nach 10 Taga !

Der tiehe Augustin
Chrlntlann

KarlWeiA Li«»ke. Arno. Morg»»,
W»»i »tm»ler .

Kflustlerische Leitung : Erik Charrll .

Volhsbttline
rhut « unNItwilati

s Uhr

Troianer
Thalia - Theater

8i/ , Uhr

Ptarrhaus -
Komodie

StaatlSAiller - Ih.
HeniB bog norgefl

*8 Uhr

Maatsoper ibi Plaii
dar Bnraaiut

7»„ Unr

ErzRItlongen

Thealer am
Sdüffhauerdamm .
Norden 1141 u. 231.

Täglich 8 Uhr

Drelflrostfien -
Oper

Naher, Vaietu .
Thlmlg , imur .
UldeH . Sleckel

M \ M Itieater
D. i . Norden 12310
8 Uhr, Ende nach 10
Ole Getangena

Schauspiel von
Edouard Bouidet .

Regie :
Max Reinhardt

Die Komödie
1 1 Bismck . 2414/7516
S' b, Ende geg- lO- AU

Der Mann, der seinen
Namen änderte

3 Akte
von Edgar Wailace
Regie ; Heinz Hilpert

Kammersplele
11 . Norden 12310
8' .' , U, Ende nach 10

Aufgang nurtür
Herrschaften
Kleine Komödie

von Siegfried Geyer

BerliDer Hieater
Otrekt - HeinzHerald
Chariottcnstraäe 90

A. 7. Dönhoff 170
8 V«, Ende lOVf Uhr

Thglich
Die fsni frankfnrter
von Carl Rössler

Regle : tzegea lledgn .

Barnowsky- Bohnen
Thnatar In der

Künlggrltzar StraB »
Täglich S' /« Uhr

Rival en

Komödienhaus
Tätlich »Va Uhr.

CtiarlevsTants
mit Curt Bois .

KleiDBt Mer
Täglich 8-/4 Uhr :

NQBi" ) «trodten ?
nid demArrcriUniidi«

von Frank Green .
Musikalische lilust

Fr. Holländer .
Regie : Fr . rnsdouuui

rrtdefldL

Lessing -Tlieater
Täglich

8-/4 Uhr

„ nie Frau des

Andern "

Theiier am
Rolltndorrpiatz
Täglich 8-/4 Uhr

Die manner der
manon

Operette in 3 Akten
V. Walter W. Goetze

Trianon - Th .
Täglich sst/i Uhr

Heute
UraaffflhruBd

Zimmer su

vermieten
Preise 2�, 3. - M.

Ottch . KOnstler - Th.
8-/4 Uhr

Prosit Gipsy
Operette v Gilbert

Emmy Sturm
Frlta Schulz

Rundtunkhörer
kBlhl Preise

Theal . d. Westens
l aglich 8V4 Uhr

Franz Uknra velisr
lolg !

Friederike
Carola Toelle

Hanns Vilheim .

Laslspielhsus
8-/4 Uhr

Guido Ttiieiseber

Weekend
im Paradies

NORD
DEUTSCHER

LLOYD

Vorziiglidje Reisegelegcnheiten
in allen Klassen auf behaglich
ausgestatteten Dampfern von

❖ BREMEN <
0 • c b

TiORD - . �MITTEL - , SÜD -

AMERIKA
Ostasien . cAfrika , �Australien

Direkter Dienst nach

C AN ADA
Reisegepäck - Versicherung

V
Kostenlose Auskunß durch unsere sämtl . Vertretungen

Norddeutscher Lloyd * Bremen
Berlin : Norddeutscher Lloyd , Atemur Berlin fl. in. b. li . Unter den

Unden 1 ( Hotel Aaion ) . Fernspr . A4 Zentrum 12 239 u. I223J .
Filiale Kurfürsiendamm 17. Fernspr . Tl Bismarck 2284.
F. Montanus , Generalvertretung des Norddeutschen Lloyd ,
Invalldenstr . 93 ( zwischen Lehrter und Stet - Iner Bahnhot ) .
Fernspr . Norden 12241 u. 7910.

Poisd . m, E Rössler . Brandenburger Str . 32.

Karbans flttseeiiail SelliseiUizM
ISO Betten . Besitzer H. Dannenberg .
Erstklassige Pension zu 4,30 —5. 00 M
lull —August 5,50 - 6,00 M.

IMMMM - VMt
Klempner !

Oannecatos . von 23 . Mai ,
abend » Z Ahr . im Sofenlhoicr Hol .

« osanihaler Straf, « 11 : 12

Allgemeine
Branchen - versaiamlung .

Tagesordnung :
l. Vortrag de» Kollegen R. Sachs :

„ Da» Ardeiterschutzgesetz ".
2. Diilulston .
3. Verbands - und Branchrnangelegen »

heilen .
Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt .

zahlreicher Besuch wird erwartet .
« m Sonnabend , de » 25. Mai , abend »

6 Uhr : Aiimnarstelinng in der KuUnr .
«bteilnnq : „ Danton , der Heid der
sranzösischen Reootutian " . Karten bei den
Funktlanäten und in der Versammlung

vann « r » ka » . den 23 . Mai ,
abb » . X Ahr . in SoeUts ZestlSIen ,

Znhadrr Witt «, weberstr . IX

Versammlung simtifcher

Kollegen schmiede
aus den InnungsbehTeben .

Tagesordnung
l. Stellungnahme zu den Lohn - und

Ardeitsdedingungen in den Innung ».
betrieben .

2. Ver chiedene ».
stahtreiche » Erscheinen ist unbedingt ,

Bss: cht. _ Die Ortfrerwaltaag .

Thalia - Theater
Dresdeiur Sir. 72- 73.

81/1 Uhr

TtMLBIB lotuuer
Kotto Str . 6
Tägl . SUhr

Elite -
sanger
DBS DBBB

Mai - Proor .

nHlMMMttJtjitjM/

Planetarium
■ — am Zoo —
Velbt. Jodmiilule itnh

Noll . 1578
16-/ . Uhr Stornblläti

öet FrBhJahr «
I8-/4 Uhr Wunder dt

• Odllchen HiomaU
20-/4 Uhi Starnhimmel

und Waltbau
Tie ) . auSer Monugs
u. Mittw . Erwachs .
I Mk„ Kinder 50 Pt.
Mittw. : Erwachsene
50 PI. ' Kinder 25 Pf.

Dr. ILFrledebero
( früher Berlin )

praktiziert wieder (

Bad Kudowa

„ . . . . und Deine HQhneraugenplagen

- -

Oa haste wohl noch sehr zu klagen ?
Was — hör ich recht ? nicht einen Schimmer ?
Na siehste ! „ Lebewohl " * hilft immer ! ! "

• ) Gemeint ist natürlich das berühmte , von vie ' en Aerzten
empfohlene Hühneraugen • Lebewohl und Lebewohl .
Ballenachelbon , Blechdose (8 Pflasten 75 P(g. , Lebewohl .
Puttbad gegen emplindliche Füße und FußschweiB , Schach¬
tel (2 Bäder ) 50 Plg. , erhältlich in Apotheken und Drogerien .
Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben wollen , verlangen
Sie ausdrücklich das echte Lebewohl In Blechdosen und
weisen andere , angeblich „ ebenso gute " Mittel zurück .
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